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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
5 


weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinston, den 18. Mir; 1879. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das II. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure fret ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 17. März. 

Die Oſterferien des Reichstages beginnen am 5. April, wie lange ſie 
dauern, iſt noch nicht beſtimmt und kann noch nicht beſtimmt werden. Es 
iſt aber anzunehmen, daß der Wiederbeginn der Arbeiten am 22. April er⸗ 
folgen wird. Wenn es wahr iſt, daß der Reichstag noch in dieſer Seſſion 
die Tarifvorlagen erhalten ſoll, dann iſt eine Ausdehnung der Seſſion bis 
in den Juni nicht zu vermeiden! 

Unſere Zoll: und Steuerreform wirft bereits, wie alle großen Gr: 
eigniſſe, ihre Schatten vor ſich her. In allen Geſchäftszweigen — ſchreibt 
die „Berl. Montgz.“ — ſucht man ſich auf die bevorſtehende Steigerung 
der Preiſe vorzubereiten, das iſt am Ende natürlich, andererſeits ſuchten 
ſich nun aber auch Speculation und Schwindel der Situation zu bemäch⸗ 
tigen. In Schaaren ſchwärmen Reiſende für Tabaks⸗ und Weinhandlun⸗ 
gen umher und ſuchen den Kunden und ſolchen, die es werden ſollen, zu 
verſichern, daß wenn ſie jetzt nicht Schrank und Keller füllten, ſie Gefahr 
liefen, in kurzer Zeit die dreifachen Preiſe zahlen zu müſſen. So arg 
— wie auch immer arg genug — werden die Dinge nicht kommen; ferner 
aber hat es damit noch gute Zeit. Ob die Tarifreform überhaupt noch in 
diefer Seſſion an den Reichstag gelangt — iſt eine noch keineswegs ent⸗ 
ſchiedene Frage, deren Bejahung abzuwarten bleibt. Früheſtens aber 
würde in jedem Falle der Herbſt erſt die Entſcheidung bringen. Alſo Vor⸗ 
ſicht und Abwarten! 

Im preußiſchen Juſtizminiſterium herrſcht eine überaus lebhafte 
Thätigkeit, um die Arbeiten abzuſchließen, welche für den Eintritt der Ge⸗ 
richtsorganiſation erforderlich ſind und den Aufwand aller Arbeitskräfte er⸗ 
fordert. Ueber dieſe Arbeiten wird jedenfalls in der nächſten Landtags⸗ 
Seſſion eine umfaſſendere Auskunft gegeben werden. Auch der Reichstag 
wird wohl noch mit einzelnen auf die Gerichtsorganiſationsfrage bezüglichen 
Vorlagen befaßt werden. 

Der von den Abgeordneten Schneegans und Genoſſen eingebrachte 
elſäſſiſche Verfaſſungsantrag wird am Mittwoch auf die Tages⸗ 
ordnung des Reichstags geſetzt werden. Wie das „Dtſch. Mont.⸗Bl.“ 
hört, haben in Bundesrathskreiſen darüber vertrauliche Berathungen ſtatt⸗ 
gefunden, und es verlautet, man habe ſich dort für das im Antrag Schnee⸗ 
gans enthaltene Princip ausgeſprochen. Der Reichskanzler wird bei dieſer 
Gelegenheit das Programm der Reichsregierung im Detail entwickeln 
und die Zuſage machen, daß, falls der Antrag die Annahme des Reichs⸗ 
tags finden ſollte — was mit überwältigender Mehrheit geſchehen wird — 
die Regierung nach Oſtern ein Geſetz über die Autonomie der Reichslande 
vorlegen werde. Die Regierung will eine Provinzialregierung der Reichs⸗ 
lande mit dem Sitz derſelben in Straßburg etabliren; ob eine geſetzgebende 
Verſammlung an Stelle des Landesausſchuſſes treten ſoll, darüber ſcheinen 
die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. 

Aus Rußland wird eine neue Schreckenskunde gemeldet. Der Gen⸗ 
darmerie⸗Oberſt Knoop in Odeſſa wurde in feiner Wohnung erdroſſelt. 
Das geheime Repolutions⸗Comite hat ferner feine Thätigkeit durch neue 
anonyme Todesdrohungen geoffenbart, welche der Reihe nach dem jüngſt 
ernannten Miniſter des Innern, Makoff, dem General⸗Gouverneur von 
Kiew, General Tſchertkoff, und dem gegenwärtigen Vorſtande der dritten 
Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei, General Baron Drentelen, dem⸗ 
ſelben, welcher die längſte Zeit während des türkiſchen Krieges als ruſſiſcher 
Militair⸗Commandant in Rumänien fungirt hat und erſt vor wenigen 
Monaten zum Nachfolger des ermordeten Meſentzoff ernannt worden iſt, 
zugekommen ſind. Beſonders charakteriſtiſch iſt das dem Baron Drentelen 
zugekommene Schreiben des geheimen Comites, worin geſagt wird, daß es 
wohl wiſſe, daß Baron Drentelen den Tod nicht fürchte, dafür aber nur 
eine Leidenſchaft auf dieſer Erde habe und dieſe ſeine Tochter ſei. Das 
Comite habe demnach beſchloſſen, ihn in dieſer Tochter zu treffen. — In 
St. Petersburg wurden zwei geheime Druckereien aufgehoben. Es ſollen 
dabei gegen 60 Perſonen verhaftet worden ſein. 

Nach einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel hat der 
Sultan einen ſeiner Adjutanten in einer vertraulichen Miſſton an den 
Khedive abgeſandt. Wie man glaubt, handelt es ſich um Vorſtellungen, 
welche der Sultan in Folge engliſcher Einwirkungen dem Khedive bezüglich 
feines Verhaltens gegenüber den ausländiſchen Mitgliedern der egyptiſchen 
Finanz⸗Verwaltung machen läßt. 

In Italien hat bekanntlich Depretis auch im neueſter Zeit wieder ver⸗ 
ſucht, ſich die Gruppe Cairoli zu gewinnen. Aber dieſer ſtellte als Be⸗ 
dingung die vollſtändige Abſchaffung der fo viele Unzufriedenheit verurſachen⸗ 
den Mahltaxe, woran die Verſöhnung ſcheiterte. Das Cabinet, ſagt eine 
Römiſche Correſpondenz der „H. N.“, wird vorausſichtlich ein Mißtrauens⸗ 
votum erhalten, welchem dann die Auflöſung der Deputirtenkammer und 
die Anordnung der Neuwahlen folgen dürfte. 

Wie der „Ital. Curier“ über die finanzielle Lage Italiens erfährt, be⸗ 
läuft ſich der Ueberſchuß, welchen Herr Magliani, der Finanzminiſter, hin⸗ 
ſichtlich des 1879er Budget⸗Proviſoriums ausrechnet, 5—16 Millionen 
Lire. Außerdem dürften die von der Regierung bereits beantragten oder 
demnächſt zu beantragenden neuen Finanzmaßregeln (Reform der Ver⸗ 
zehrungs⸗, der Zucker-, der Altohol-, der Regiſter⸗ und Stempelſteuer und 


der Steuer auf die Spielkarten) die Einnahmen des Aerars um 20 bis 30 


Millionen Lire erböhen, und da endlich noch dem Vorjahre gegenüber ein 
Plus von 10 Millionen Lire aus den bisherigen Ginnahmequellen prä: 


erſcheint) auſ der Abſchaffung der Mahlſteuer auf die niederen Getreide⸗ 
gattungen beharrt, immer ein Ueberſchuß von 20—25 Millionen Lire, ein⸗ 
ſchließlich der präſumirten 15 Millionen Lire, in Ausſicht. 

Wenn einige der italieniſchen Moderati gehofft hatten, daß die katholiſch⸗ 
conſervative Partei ſich an ſie anlehnen würde, fo macht der „Oſſervatore“ 
einen Strich durch ihre Rechnung mit der Erklärung, davon könne keine 
Rede ſein; die ſämmtlichen Vorbeſprechungen ſeien auf dem Boden der 
Katholicität, d. h. der Nichtanerkennung der beſtehenden Zuſtände geblieben. 
Dies zeigt, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, nebenbei, 
daß das Organ der Curie trotz der päpſtlichen Journaliſtenrede noch immer 
nach der Bildung der clericalen Partei in Italien hinüberſchielt. 

Der „Pall Mall Gazette“, der wir auch in Bezug auf dieſe Mittheilung 
die Verantwortlichkeit allein überlaſſen müſſen, wird aus Rom unterm 13. d. 
telegraphirt: „Ein Privatagent des Fürſten Bismarck iſt im Vatican an⸗ 
gekommen. Es verlautet, er ſei inſtruirt worden, irgend einen Vorſchlag, 
der die Modificirung der Maigeſetze involvire, abzulehnen. Der Papſt da⸗ 
gegen, ſo ſagt man, verzichtet jetzt auf alle ſtreitigen Punkte, ausgenommen 
diejenigen, welche die päpſtlichen Grundſätze, ſowie ſeine Würde berühren.“ 

In Frankreich haben die Mitglieder der Miniſterien Broglie und 
Rochebouet es nicht unterlaſſen können, durch einen öffentlichen Act gegen 
das ſie brandmarkende Votum der Verſailler Kammer Proteſt zu erheben. 
Eindruck wird letzterer ſchwer lich machen, denn ſo wenig auch ein völliger 
juriſtiſcher Beweis ihres Verbrechens hergeſtellt werden konnte, ſo voll⸗ 
kommen iſt ihre moraliſche Schuld durch die Feſtſtellungen der Enquste⸗ 
Commiſſion und durch die Kammerverhandlung ſelbſt vor dem ganzen Lande 
dargelegt worden. J, Lemoinne hatte in den „Débats“ noch am Vorabend 
jener Verhandlung ſehr richtig bemerkt: „Die Situation wäre nicht ge⸗ 
ändert, wenn auch, wie man, ohne zu lachen, ſagt, Marſchall Mac Mahon 
elbſt käme und uns auf lateiniſch ſagte: Adsum qui feci, in me convertite 
ferrum! Was bleibt alſo übrig? Miniſter, die alle Reſſorts der Ver⸗ 
waltung mißbraucht, die ſich ihrer aber wie durchtriebene Sachwalter be⸗ 
dient haben, ſie ſind von der einzigen Strafe, die ſie erreichen konnte, 
betroffen worden, von ihrem Sturze. Es wäre nicht der Mühe werth, ſie 
wieder durch Verfolgungen zu erheben, welche keine Wirkung haben können.“ 
Dies war auch die Sprache, die außer dem Miniſterpräſidenten Waddington 
Gambetta führte. Und darum iſt die Erledigung des Anklage ⸗ Antrages, 
welches auch ſonſt die Opportunitätsgründe der einzelnen republikaniſchen 
Gruppen geweſen ſein mögen, als ein wenigſtens vorläufiger Abſchluß der 
aufregenden, auf vergangene Dinge ſich beziehenden radicalen Agitation 
und als ein günſtiges Vorzeichen aufzufaſſen. 

England ſieht ſich, ſo viel ſich die betreffende Angelegenheit bis jetzt 
beurtheilen läßt, in nächſter Zeit wirklich in die Nothwendigkeit verſetzt, einen 
dritten Krieg gleichzeitig mit denen gegen die Afghanen und die Zulus zu 
führen. In Beziehung darauf wird den „Daily News“ unterm 14. d. aus 
Rangoon telegraphirt: „Scheebau, der König von Birma, iſt in Folge 
Trunkes und aus Furcht wahnwitzig. — Es wird für wahrſcheinlich erachtet, 
daß eine Geſandtſchaft und ein Ultimatum an ihn geſandt werden. Es 
berrſchen große Befürchtungen. Das 54. und das 19. Regiment eingeborener 
Truppen find angekommen. Das 43. und zwei andere Regimenter werden 
morgen eintreffen und nächſte Woche an der Grenze aufgeſtellt werden. 
Es werden Unruhen in Rangoon befürchtet; man wünſcht eine Annexion.“ 

Wie England iſt übrigens auch Portugal in Afrika zur Ergreifung 
kriegeriſcher Maßregeln genöthigt. Wie die „K. Z.“ meldet, iſt nämlich in 
dieſen Tagen der portugieſiſche Kriegsdampfer „Quanzab“ nach Whydah 
abgegangen, um wegen der unberechtigten Gefangennahme eines portu⸗ 
gieſiſchen Kaufmanns die Küſte von Dahomey zu blokiren. Der König 
dieſes Landes hat darauf eine Sperrung der Handelsſtraßen angeordnet, 
die aus dem Innern zur Küfte führen, jo daß der dortige Handel zur Zeit 
gänzlich darniederliegt. 


Deutſchland. 


= Berlin, 16. März. [Handelsvertrag zwiſchen dem 
Reich und Hawaii. — Juſtizausſchuß des Bundesrathes.] 
Der Handelövertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem Königreich 
Hawaii hatte bekanntlich mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden, 
bevor er an den Bundesrath gelangt war. Der letztere hat den Ver: 
trag ſeinem Ausſchuß für Handel und Verkehr übergeben und dieſer 
0 jetzt folgenden Antrag bez. des Vertrages dem Bundesrath unter- 
breitet: 

„Der Bundesrath wolle 1) dem zwiſchen diesſeitigen Commiſſarien und 
dem Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs der . verein⸗ 
barten und am 23. April 1878 zu Berlin unterzeichneten Protokoll ſeine 
San extheilen, auch ſich damit einverſtanden zu erklären, daß auf 

rundlage deſſelben mit Bevollmächtigten Sr. hawaii ſchen Majejtät ein 
Freundſchafts⸗, Schifffahrts⸗, Handels⸗ und Conſularvertrag und mit Vor: 
behalt der Ratification abgeſchloſſen werde, jedoch mit nachfolgenden Ab⸗ 
änderungen des Inhalts der in das Protokoll vom 23. April 1878 aufge⸗ 
nommenen Vextragsartikel, nämlich: a. im Artikel II iſt der dritte Satz fo 
zu faſſen: „Bei Ehen, welche von Deutſchen auf den hawaiiſchen Inſeln 
und von den Angehörigen der hawaiiſchen Inſeln in Deutihland geſchloſſen 
werden, richtet ſich die Form der Eheſchließungen nach den Geleben des 
Landes, in welchem die Ehe ceſchloſſen wird;“ b und o redactionelle Aen⸗ 
derungen in Artikel III und VI; d. im Artikel V iſt an geeigneter Stelle 
ein Zuſatz zu machen, Nen e daß die Beſtimmungen dieſes Artikels 
die Befugniß nicht ansſchließen, zeitweiſe Einfuhrverbote aus eee 
polizeilichen Rückſichten gegenjeitig zu erlaſſen; e. im Artikel XII kann um 
der e Regierung entgegenzukommen, der dritte Satz ſo gefaßt 
werden: „Wenn aber die gedachten Conſularbeamten in dem Lande, wo ſie 
ihren Amtsſitz haben, Grundeigenthümer ſind oder werden oder Handls⸗ 
geſchäfte betreiben, ſo ſollen ſie denſelben Abgaben und Auflagen 
und demſelben gerichtlichen Verfahren unterworfen ſein, wie die 
dem Lande angehörigen e ge Di (owners of real estate) und 
Keufleute.“ Der Bundesrath wolle 2) fih damit einverſtanden erklären: 
daß nach Maßgabe der am Be, des Protokolls getroffenen Abrede die 
Beſtimmungen desſelben vorbehaltlich der durch die vorſtehenden Abände⸗ 
rungen bedingten Ausnahmen einſtweilen in Anwendung gebracht werden, 
und daß der im Schlußſaz des Protokolls feſtgeſetzte Termin vom 31. Juli 
1879, wenn bis dahin die Ratification nicht zu erwarten ſein ſollte, auf 
ein ferneres Jahr ausgedehnt werde. 

Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes hat zu dem Entwurf über 
die Anfechtung von Rechtshandlungen eines Schuldners außerhalb des 
Concurs verfahrens eine Reihe von Abänderungsanträgen meiſt re: 
dactioneller Natur vorgeſchlagen. Von Belang iſt die beantragte 
neue Faſſung des folgenden § 11: „Das Anfechtungsrecht verjährt 
in 10 Jahren ſeit dem Zeitpunkte, mit welchem der Gläubiger den 
vollſtreckbaren Schuldtitel erlangt hatte und ſeine Befriedigung be⸗ 


ſumirt wird, ſo iſt, auch wenn Herr Magliani (wie dies nunmehr beſtimmt 


anſpruchen konnte; wenn aber die Rechtshandlung nach dieſem Zeit⸗ 
punkte vorgenommen iſt, erſt ſeit der Vornahme der Handlung.“ 
Ferner ſoll der Abſatz 5 des § 11 die Faſſung erhalten: „Rechts⸗ 
handlungen können von den Concursgläubigern auch während des 
Concursverfahrens nach Maßgabe dieſes Geſetzes angefochten werden.“ 

Berlin, 16. März. [Perfonen: und Machtfragen. 
— Geſchäftliches aus dem Reichstage. — Ankaufs⸗Ver⸗ 
handlungen mit der Berlin-Potsdam- Magdeburger 
Eiſenbahn. — Veränderungen im diplomatiſchen Dienſt. 
— Abg. Richter (Meißen) über Differentialtarife. — 
Ausgleich zwiſchen Oft: und Weſtpreußen.] In dem Prin⸗ 
eipienftreit zwiſchen der Regierung und den liberalen Parteien werden 
jetzt von gouvernementaler Seite die Perſonen- und Machtfragen 
oſtenſibel in den Vordergrund gedrängt. Den Anlaß dazu bietet der 
geringfügige Umſtand, daß von liberalen Journalen der Marineminiſter 
von Stoſch gegen die Angriffe der Regierungsorgane in Schutz ge⸗ 
nommen wird. Die Inſpirirten unterlaſſen es wohlweislich, den 
eigentlichen Protector des Marineminiſters (den Kronprinzen) zu 
nennen. Sie ſprechen einfach von dem Ehrgeiz der Liberalen, deren 
Befriedigung in der Erbſchaft des Reichskanzlers beſtehen ſoll. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Denunciation nicht die machtloſen Libe⸗ 
ralen treffen, ſondern nur jene Stelle compromittiren kann, wo dieſe 
„Tendenzen, Abſichten und Hoffnungen“ begünſtigt werden ſollen. 
Allerdings wurde in den Spalten der Reglerungsblätter feiner Zeit 
beſtritten, daß die vermittelnden Neigungen des Kronprinzen die zweite 
Auflöſung des Reichstags verhindert haben, trotzdem der Reichskanzler 
dafür plaidirte. Aber allen vofficiöfen Widerſpruchs ungeachtet wurde 
die Thatſache von Perſonen aufrecht erhalten, die darum wiſſen mußten. 
Man hat ſchon damals von conſervativer Seite den liberalen Füh⸗ 
rern imputirt, daß ſie bei einem fürſtlichen Diner Unter den Linden 
ſich zur Bildung eines neuen Cabinets erboten hätten. Jetzt ſcheut 
ſich die „N. A. Z.“ nicht, dies mit dem Zuſatz zu wiederholen, daß 
für die Univerſalerbſchaft des Fürſten Bismarck alle Stellen bis auf. 
die vortragenden Räthe vertheilt ſeien, und daß die Erbſchleicher dann 
mit klingendem Spiel in die bisherigen Dienſtwohnungen einrücken 
können. An dieſer draſtiſchen Ausdrucksweiſe, die vorſichtige miniſte⸗ 
rielle Publiciſten niemals auf ihre eigene Rechnung unternehmen, 
glaubt man im liberalen Lager die Inſpiration des Fürſten Bismarck 
zu erkennen. Sei dem, wie ihm wolle, jedenfalls ſind die Perſonal⸗ 
fragen in dieſem Augenblicke gleichfalls in den Vordergrund der Dis⸗ 
cuſſion gedrängt worden. So aggreſſiv, wie es ſich die Conſervativen 
denken mögen, werden indeſſen die liberalen Parteien nicht gegen den 
Reichskanzler auftreten, weil ſie nach einer anderen höheren Inſtanz 
ſchonungsvoll handeln müſſen. Aber fie wiſſen ſich in ihrer Haltung 
jener immung ſicher, welche die Zukunft des Vaterlandes, des 
Thrones und der Intereſſen des deutſchen Volks bedeutet. — Für 
morgen erwartet man eine ſehr intereſſante Debatte im Reichstage, 


Pa 


die aber ſchließlich zu keinem beſonderen Reſultate führen wird. Ob 


Fürſt Bismarck daran Theil nimmt, um den gegen die laxe Ausfüh⸗ 
rung des Socialiſtengeſetzes gerichteten Tadel zu wiederholen, ſcheint 
noch nicht beſtimmt zu ſein. Sollte es der Fall ſein, ſo würden die 
Bundesrathsbevollmächtigten der zumeiſt getroffenen ſächſiſchen Regie⸗ 
rung unmöglich ſchweigen können. Für die Socialdemokraten wird 
der Abg. Bebel ſprechen, für die Fortſchrittspartei der Abg. Hänel. 
Die Mittwochs⸗Debatte über den Wucher und ſeine Bekämpfung wird 
nicht minder lebhaft ſein. Für die Verweiſung der beiden vorliegen⸗ 
den Anträge von Reichenſperger⸗Olpe und Kleiſt⸗Retzow an eine Com⸗ 
miſſion iſt bereits eine Majorität, beſtehend aus dem Centrum mit 
feinen Trabanten und den Deutſch- und Freiconſervativen, geſichert. 
Ob etwas bei dieſem Anſturme auf die Zinsfreiheit herauskommt, 
wird von der Haltung der Regierung abhängen. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe erklärte bekanntlich der Juſtizminiſter Leonhardt die 
Frage für viel zu ſchwierig, um ſie ſo kurzer Hand durch Annahme 
eines neuen Geſetzes über's Knie brechen zu können. — Ueber die 
Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der Verwaltung der 
Berlin:Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn wegen Uebernahme dieſer 
Bahn durch den Staat möchten wir die Mittheilungen, welche geſtern 
an der Börfe circulirten, richtig ſtellen. Die Vertreter der Bahn 


haben die Offerte der Staats⸗Commiſſarien auf Gewährung einer 


Rente von 4 pCt. für eine nicht geeignete Grundlage zum Vertrags⸗ 
abſchluß erklärt, jedoch es übernommen, das Angebot den Verwal⸗ 
tungs⸗Vorſtänden zur definitiven Erklärung vorzulegen. In den be⸗ 
theiligten Kreiſen hält man es aus inneren Gründen für unwahr⸗ 


ſcheinlich, daß das Ankaufsgeſchäft zu Stande kommt, da genügende 


Gründe für die Annahme einer dauernd ungenügenden Rentabilität 


des alt bewährten Bahn⸗Unternehmens nicht vorliegen. Man ſieht 


deshalb die Verhandlungen als definitiv abgebrochen an. — Nachdem 
der bisherige Generalconſul in Belgrad, Graf Bray, zum deutſchen 
Geſchäftstraͤger bei der ſerbiſchen Regierung ernannt iſt, wird auch 


die Beſtallung eines Geſandten in Bukareſt nicht mehr lange auf ſich 


warten laſſen. Durch den Berliner Vertrag vom 13. Juli v. J. 


war bekanntlich die Unabhängigkeit Serbiens und Rumäniens als 


ſelbſtſtändige Staaten im Princip ausgeſprochen. Die gegenſeitige 
Beglaubigung diplomatiſcher Vertreter und damit die factiſche Aner⸗ 
kennung ſollte aber nicht eher ſtattfinden, als bis die wegen Ausfüh⸗ 
rung der an die Anerkennung geknüpften Bedingungen ſchwebenden 


Verhandlungen — es handelt ſich hauptſächlich um die Gleichſtellung 


der Glaubensbekenntniſſe — erledigt ſeien. Entſprechend der Ver⸗ 
ſchledenheit der Verhältniſſe der beiden Fürſtenthümer iſt im Etat für 


1879— 80 für Bukareſt ein Geſandter, für Belgrad nur ein Ge⸗ 
Das letztere Amt iſt alſo jetzt mit den 


ſchäftsträger eingeſtellt. 


Functionen des General⸗Conſuls vereinigt, jedoch iſt für den Grafen 


Bray in Rückſicht auf die vermehrten Anforderungen, welche an den 
Inhaber des Poſtens nach deſſen Umwandlung in einen diplomatiſchen 
herantreten, eine Aufbeſſerung des ſeitherigen Dienſteinkommens — 
auf 25,000 Mark — vorgeſehen. 
Geſandtſchaft in Bukareſt, die man mit 36,000 Mark dotirt hat, ſoll 
dort auch noch ein Conſulat beibehalten werden. Der bisherige Ge⸗ 
neralconſul von Albensleben iſt bereits als preußiſcher Geſandter nach 
Darmſtadt verſetzt worden; den Geſandtenpoſten in Bukareſt erhält der 
Geh. Legationsrath von Jasmund, der früher längere Zeit General⸗ 
Conſul in Alexandrien und dann mehrere Jahre im Auswärtigen 
Amte beſchäftigt war. Von den General⸗Conſulaten wird Peſt — 


Neben der neu zu errichtenden 


mit 27,000 Mark — in nächſter Zeit durch den Geh. Legations⸗] mehr, als dürch bie ſchlagende Beweisführung, den Belfall ber Korn⸗ 


rath Dr. Buſch 


Inhaber des Poften? iſt als Miniſterreſident — 36,000 M. — nach i 
Endlich iſt noch das Generalconfulat Odeſſa ——pellation, auch die nicht beantwortete, leiſten kann: der Bundesrath 


Mexico verſetzt. 


vom Auswärtigen Amt neu beſetzt; der bisherige] zolleegner aller Partelen errungen haben dürfte, fo war er doch nicht 


in Stande, das eine zu erzielen, was in gewiſſer Weiſe jede Inter: 


ebenfalls mit 27,000 M. — durch den frühzeitigen Tod des Dr.] ſchwieg und der Reichskanzler war nicht da, ud feine Räthe ſchwiegen 


Blau feit einigen Wochen vacant. Von einem Nachfolger perlautet 
noch nichts. Die Stelle wird aber nicht lange offen bleiben können, 
da ſchwerwiegende Intereſſen, wie der Schutz Europas gegen die Peſt 
und gegen etwaige Infectionskrankheiten der aus der Türkei zurück⸗ 
kehrenden ruſſiſchen Heere die Anweſenheit eines kräftigen Mannes 
auf dem wichtigen Poſten erfordern. — In der Reichstagsdebatte 
über den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern iſt der Standpunkt 
aufgefallen, welchen der Abg. Richter (Meißen), eine Autorität für 
landwirthſchaftliche Fragen, in Beziehung auf die Getreidezölle einge: 
nommen hat. Er erklärte dieſelben unter Darlegung der verſchiedenen 
Verhältniſſe des Groß⸗ und Kleingrundbeſitzes für unbedingt wir⸗ 
kungslos und glaubt, daß die Beſeitigung der Eiſenbahndifferential⸗ 
tarife für die Landwirthſchaft nöthiger iſt, als Schutzzölle. Was ſoll 
der Landwirthſchaft, fragt er, ein Zoll von 25 Pf. nützen, wenn 
ruſſiſches Getreide nach Berlin um 27 Pf. billiger gefahren wird, als 
deutſches. In dieſem Punkte der Differentialtarife iſt der Abg. Richter 
(Meißen) allerdings nicht genügend orientirt. Die Fracht für ruſſi⸗ 
ſches Getreide iſt ſtets theurer, als jene für Getreide von den Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen oder Poſen nach Berlin. Die königl. Oſtbahn hat 
eine fallende Scala für Getreidetransporte, ſo daß die weiter gelege⸗ 
nen Stationen pro Centner und Meile weniger bezahlen, als die 
näher gelegenen. Die hierin liegende Ermächtigung kommt dem in⸗ 
ländiſchen Getreide ebenſo zu gute, wie dem Auslande. Uebrigens 
ſcheint dem Abg. Richter (Meißen) nicht bekannt zu ſein, daß die 
mittelſt Eiſenb ahn nach Berlin kommenden Getreidemengen nicht er: 
heblich find. Die Maſſen werden vielmehr auf den Flüſſen zuge: 
führt. Die billigeren Eiſenbahntaxen haben nur die Wirkung, die 
Concurrenz zwiſchen Schifffahrt und Eiſenbahn, ſomit den Weg zu 
reguliren, den die nothwendigen Getreidezufuhren nach dem Innern 
Preußens zu nehmen haben; ſie können aber nicht den Import 
ruſſiſchen Getteides künſtlich zum Nachtheil der inländiſchen Production 
begünſtigen. — Der finanzielle Ausgleich zwiſchen den beiden ge: 
trennten Hälften der einſtigen Geſammtprovinz Preußen ſcheint end⸗ 
lich perfect werden zu ſollen. Bei den Verhandlungen hatte der 
Landesdirector von Saucken⸗Tarputſchen 1,000,000 Mark als Abfin⸗ 
dung für Oſtpreußen gefordert. Darauf war jedoch von dem weſt⸗ 
preußiſchen Landesdirector Dr. Wehr erwidert worden, daß, falls die 
Bezahlung dieſer Summe ſofort verlangt würde, Weſtpreußen durch 
Zinsverluſt mehr Schaden haben werde, als wenn die ganze 1,051,087 
Mark betragende Verpflichtung nach und nach auf Grund von Ab: 
rechnungen zu zahlen wäre. In Folge deſſen hat Herr von Saucken 
Ratenzahlungen proponirt. Eine Vorlage des Dr. Wehr, welche dieſen 
Vorſchlag enthält, wird am 17. d. vom weſtpreußiſchen Provinzial 
ausſchuß berathen und vorausſichtlich genehmigt werden. 

A Berlin, 16. März. [Die Frage der Kornzölle im 
Reichstage.] Die geſtrige Reichstagsſitzung hat den Beweis geliefert, 
daß die Annahme, man könne vor der Vorlegung der Zollanträge des 
Bundesraths eingehende Debatten über Kornzölle verhindern, man 
brauche zu dieſem Behufe nur durch Verweigerung der Unterſchriften 
die fortſchrittliche Interpellation unmöglich zu machen — völlig ver⸗ 
kehrt war. Mit einigem Geſchick laſſen ſich bei der Budgetberathung, 
bei der zweiten und bei der dritten Leſung, lange Debatten hervor⸗ 
rufen über diejenige Frage, die jetzt in jedem Dorfe des Deutſchen 
Reichs mit einem Eifer erörtert wird, als hinge davon das Wohl und 
Wehe jedes Landmannes ab — und meiſtens zugleich mit einer Un⸗ 
kenntniß und Unwiſſenheit, die jeden Vaterlandofreund mit tiefer Be⸗ 
trübniß erfüllen muß. Auch die Gegner der Kornzoͤlle unter den 
Nationalliberalen ſchienen geſtern durch die Rede Richters (Hagen) 

überzeugt zu werden, daß der fortſchrittliche Parteiführer Recht hat, 
wenn er als feine pflichtmäßige Ueberzeugung ausſprach, der tiefen 
Bewegung im Lande gegenüber ſei für die Abgeordneten nicht Ruhe 
die erſte Bürgerpflicht, ſondern Jedermann, der es vermöge, müſſe durch 
die Reichstagstribüne das Seinige zur Aufklärung und Beruhigung 
der Gemtither beitragen. Wenn Richter (Hagen) mit feiner geſtrigen 
Kornzollrede, vielleicht durch den reſignirten und patriotiſchen 
ccc [anne 


Ton nod) 


auch. Sollten wir einſtmals in Deutſchland zu einer parlamentariſchen 
Regierung gelangen, fo werden die Staasmänner der Zukunft aus 
den ſtenographiſchen Berichten ein wunde bares Bild über den deutſchen 
Parlamentarismus der Gegenwart bekoramen. Die Regierung ſchweigt 
ſich über die wichtigſten wirthſchaftlichen Fragen ſelbſt dann aus, wenn 
der frühere Leiter der deutſchen Wirthſchaftspolitik, wenn Delbrück durch 
einen Vertheidiger der Regierung genöthigt wird, ſein Wort im Sinne 
der Oppoſition mit in die Wagſchale zu werfen. Herr von Kardorff, 
im Reichstage jetzt der ſtändige, aber auch einzige Vertheidiger der 
neueſten Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, war geſtern mit ſeinen 
Angriffen auf Delbrück und Richter noch weniger) glücklich als ſonſt. 
Als er zum Schluß ſeiner Rede aus dem Zoll, den die nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten auf Petroleum gelegt haben, beweiſen 
wollte, daß Kornzölle in Deutſchland das Korn nicht vertheuern 
würden, wurde er verdientermaßen ausgelacht. Delbrück und Sonne⸗ 
mann, der ein Bedürfniß zu fühlen ſcheint, in jeder ſeiner Reden zu 
betonen, daß er mit Maybach für das reine Staatseiſenbahnſyſtem 
ſchwärme, ließen trotz der Stichhaltigkeit ihrer Gründe noch genug für 
den alten Herrn von Unruh übrig, deſſen „volkswirthſchaftlicher Kate⸗ 
chismus“ von 1876, in welchem er den Schriftſteller von Kardorff 
wegen ſeiner Broſchüre „Gegen den Strom“ ſo gründlich verarbeitete, 
der Reichstags⸗Abgeordnete von Kardorff noch immer nicht mit Nutzen 
ſtudirt haben kann. Der freiconſervative Abgeordnete Richter⸗-Meißen 
faloirte fein landwirthſchaftliches Gewiſſen durch den Nachweis, daß 
die Kornzölle der Landwirthſchaft nichts nützten. Die „National⸗ 
Zeitung“ lobt ihn außerordentlich, — in einem Artikel, der zu Anfang 
in dunklen Andeutungen über den künftigen Compromiß, über den Auf⸗ 
ſchub der Entſcheidung durch Herſtellung eines modus vivendi zu 
jubeln beginnt. Die „National:Zeitung‘ bleibt in dem ſteten 
Schwanken, das ſeit den letzten Wahlen begann. 

[Die Oberleitung des Gefängnißweſens.] Die „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt: Die von mehreren Blättern erwähnte Nachricht, die Oberleitung 
des geſammten Gefängnißweſens ſolle in die Hand des e miniſters ge⸗ 
legt werden, iſt officiös dementirt worden. Im Gegentheil ſoll von Seiten 
des Staatsminiſteriums die Uebertragung des geſammten Gefängnißweſens 
auf das Miniſterium des Innern in Ausſicht genommen ſein. b in 
Zukunft der Juſtizminiſter oder der Miniſter des Innern an die Spitze des 
Gefängnißweſens treten ſoll, wird auf die Leitung deſſelben von keinem 
erbeblichen Einfluſſe ſein, jedenfalls aber iſt die Herſtellung einer Central⸗ 
ſtelle zu verlangen. So lange das Gefängnißweſen von zwei verſchiedenen 
Miniſterien (Sufigminifterium und Miniſterium des Samen) reſſortirt, welche 
einander völlig ſelbſtſtändig gegenüberſtehen, kann von der Erreichung des 
erſten Erforderniſſes des Strafvollzuges, der gleichmäßigen Behandlung der 
Gefangenen, nicht die Rede ſein, und eben ſo wenig von einer ſyſtematiſchen 
Fortentwickelung des Gefängnißweſens. Ein großer Theil der jetzigen Kla⸗ 
gen über letzteres iſt auf den Dualismus in der Oberleitung zurückzuführen. 
Bekanntlich hat unter allen europäiſchen Staaten Belgien die anerkannt 
beiten Einrichtungen auf dem Gebite des Strafvollzuges aufzuweiſen. Dort 
gehört das geſammte Gefängnißweſen zum Reſſort des Juſtizminiſters, und 
zwar erſtreckt ſich die Oberaufſicht deſſelben nicht allein auf die Civil⸗, ſon⸗ 
dern auch auf die Militärgefängniſſe. Das Miniſterium bildet die Central⸗ 
ſtelle. Ihm find Local⸗Gefängißbehoͤrden unterſtellt. 
am Sitze jeder Gefangenenanſtalt Verwaltungs⸗ und Aufſichtscommiſſionen, 
welche die Vermittlung 1 den Localbehörden und der Centralſtelle 
bilden. Außerdem zerfällt die Gefängnißverwaltung in drei Abtheilungen, 
an deren Spitze ein beſonderer Beamter ſteht, und von denen die erſte den 
eigentlichen Gefängnißdienſt, die zweite das Rechnungsweſen und die dritte 
das Bauweſen zu verwalten hat. Eine ähnliche Organiſation wird auch 
durch das in der Vorbereitung begriffene 15 über den Strafvollzug ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen, wenn daſſelbe ſeinen Zweck erfüllen ſoll. So viel 
verlautet, ſoll die Beſtimmung derjenigen Stelle, von welcher aus die Lei⸗ 
tung des Gefängnißweſens in Zukunft zu bewirken iſt, der Landesgeſetz⸗ 
gebung überlaſſen werden. Beſtätigt ſich dies, ſo würde man im Wege der 
Reichsgeſetzgebung wohl nur die leitenden Grundſätze feſtſtellen können, die 
Ausführung derſelben aber den Eizelſtaaten überlaſſen müſſen. Es würde 
dies auch genügen, um die nötbige Gleichmäßigkeit in den Strafvollzug 
bineinzubringen. Ueberhaupt wird man ſich vor einem zu weit 1 
Schematismus zu hüten haben und ſtets den localen Verhältniſſen bis zu 
einer gewiſſen Grenze Rechnung tragen, den Gefängnißbeamten aber einigen 
Spielraum bei Ausführung der geſetzlichen Beſtimmungen gewähren müſſen, 
denn nur durch eine möglichſt individualiſirende e der Gefange 
nen kann der Zweck des Strafvollzuges, die Beſſerung, erzielt werden. Die 
Gleichmaßigteit in der Behandlung mit der nötbigen Individualiſirung zu 


ſondere Anerkennung verdient Frl. Hof 


Außerdem bejteben | 4 
das Auge reicht, nichts als Be und Waſſer; eine ſchmutzig⸗gelbe Fluth, 


vermitteln, 0 
zu löſen verſuchen mu N 

e ſterreich. 

% Wien, 16. März. lueberſchwemmung und Oppo⸗ 
ſition.] Der Kaiſer iſt heute nach dem Schauplatze der Kataſtrophe 
abgereiſt. Von ſeiner Anweſenheit hofft man in erſter Linie aller⸗ 
dings einen neuen und mächtigen Impuls für die Rettungsanſtalten 
und namentlich für die, allerdings ſchon großartig arbeitende Agitation 
zur Linderung des bodenloſen Elends. Allein es wird durch dieſen 
Act der kaiſerlicheu Initiative wohl auch ſonſtiges Oel in die hoch⸗ 
brennenden Wogen des Unwillens über die fahrläßige Haltung des 
Miniſteriums Tisza gegoſſen werden. Das Letztere erſcheint freilich 
ſehr nothwendig, wenn das Cabinet nicht der Erbitterung der öffent- 
lichen Meinung erliegen ſoll. So wird aus Schangrad telegraphirt, 
daß die Arbeit dort feiere, weil keine Pontons zu ſehen ſeien und 
die Stadt auf die Bitte um 5000 Fl. von der Regierung keine Ant- 
wort erhalten habe, daher aus Mangel an Mitteln den Kampf mit 
den Elementen einſtellen müſſe. Der Betriebsdirector der Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft dort unten ſah am 7. die Kataſtrophe als un⸗ 
vermeidlich an; ward aber mit ſeiner Bitte um Entſendung von 
Dampfern und Schleppern von der Generaldirection in Wien ab⸗ 
ſchläglich beſchieden, weil die ungariſche Regierung den Vorſchlag nicht 
unterſtützte. Am 10. ſchickte er dann auf ſeine eigene Verantwortung 
drei Dampfer und fieben Schleppſchiffe nach Szegedin, die in der 
Nacht vom 11. auf den 12. Tauſenden das Leben retteten! Tisza 
erfuhr erſt nach Eintritt der Kataſtrophe am 12. von dieſer Situation! 
Am ſtärkſten ifi, was der eine Deputirte Szegedins, der Seiler⸗ 
meiſter Bokay dem Reichstage erzählte: Die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſaire, gänzlich in das Intereſſe der Theiß-Regulirungs⸗Geſellſchaften 
gezogen, hätten die Einwohner Szegedins gezwungen, die Erhöhungen 
wieder abzutragen, welche ſie den Dämmen zum Schutze der Stadt 
gegeben, weil dieſelben nicht in das Syſtem der Regulirung gepaßt. 
Das ſind eben ſoviele harte Schläge für Tisza, deren Conſequenzen 
er Mühe haben wird ab zuwehren. Bereits in der letzten Seſſion der unga⸗ 
riſchen Delegation zeigte ſich deutlich genug, daß die Gegner des 
Miniſteriums den Kampf gegen daſſelbe mit verſtärkten Kräften wieder 
aufnehmen wollen. Der Reihe nach ergriffen die vier Delegirten der, 
ſeit einem Jahre „Vereinigten Oppoſition“ das Wort, um ihrer 
tiefen Mißſtimmung über die Politik der Regierung Ausdruck zu 


Baron Ludwig Simonyi, einſt Tisza's Handelsminiſter, von der 
Fraction der „unabhängigen Liberalen“; endlich Szilagyi von den 
„Diſſidenten“, daß die ganze Abſtimmung über das Kriegsbudget im 
Grunde ein Hohn auf den Parlamentarismus ſei, wenn Graf Byland 
im Voraus ſage, er werde die geſtrichenen 5 ½ Mill. als Nachtrags⸗ 
forderung wieder hereinbringen! 


Die Kataſtrophe in Szegedin. 
Aus der Fülle von Details welche in Wiener und Peſter Blättern 


Repräſentant Ignaz Markus, welcher von der Peſter Hilfs⸗Commiſſion 


glücklichen Stadt eine Schilderung, welche die düſterſten Berichte der Zei⸗ 
tungen weit hinter ſich läßt. Die Commiſſion fuhr am 12. d. M., Morgens 
Uhr, auf einem Kahn und einem Ponton von Szatymaz ab. So weit 


aus der nur hier und da der Gipfel eines Baumes oder das umgelippte 
Dach einer eingeſtürzten Tanya hervorlugt. Nach fünfthalbſtündiger äußerſt 


damm. Ein etwa 20 Klafter breiter Riß durch den Dammlörper 
verhängnißvolle Stelle an, von wo aus die noch vor Tagen ſo blühende 
Stadt den Todesſtoß erhielt. Die beiden Fahrzeuge nahmen den gewöhn⸗ 
lichen Weg durch die Rochus⸗Vorſtadt. Allein der Name hezeichnet nur die 
Stelle, wo einſt dieſer Stadttheil ſtand; in Wirklichkeit exiſtirt derſelbe nicht 
mehr. Bis auf das Militär⸗Spital und drei Häuſer demſelben gegenüber 
ſind alle Gebäude zuſammengeſtürzt. Der Zug der Straßenlinien erſcheint 
nur durch die aus der ſchlammigen Fluth emporſtarrenden zerbrochenen 
Dachſtühle und durch die hier und da ſichtbaren Spitzen der 
nen kenntlich 90 Schr Auf der Fahrt nach dem Stadthauſe boten ſich der 
Commiſſion von Schritt zu Schritt die herzzerreißendſten Scenen dar. Da 
treibt ein nothdürftig aus Brettern und Hausgeräth zuſammengenageltes 
Floß daher; auf demſelben befindet ſich Bettzeug und ein Kanapee und auf 
demſelben ein kleines Kind feſtgebunden. Wo wohl die Eltern des Kindes 
ſein mögen?! Vielleicht ſind ſie bei dem Verſuche noch etwas von ihrer 


dle große Schwierigkeit, welche das neue Geſetz vornehmlich 


geben. Der Reihe nach erklärten die Grafen Szeeſen und Apponyi; dann 


über die Szegediner Kataſtrophe vorliegen, entnehmen wir Folgendes: 


nach Szegedin entſendet worden war, entwirft von der Situation der un⸗ 


beſchwerlicher Fahrt erreichte die kleine Expedition den Alfölder Eiſenbahn⸗ 
dea die 


traßenlater⸗ 


Habe zu retten, von dem zuſammenbrechenden Hauſe begraben worden! Dort | 
auf dem Dachſtubl klammert ſich eine Fran feit; Len bewußtlos zu ſein 


mann für ihr munteres, leicht iſt, für alle dieſe Rollen geeignete Vertreter zu finden. Wie in 


Stadt Theater. f f 

(‚Mon er 7 0 don Elfen ) natürliches Spiel, wogegen Herr von der Oſten ziemlich farblos fast allen Operetten fällt auch im „Boccaccio“ der Löwenantheil, na⸗ 

„ joye, A . Ga ſpielte. Recht verdienſtlich wirkten Frau Schönfeldt und Herr mentlich was die geſanglichen Leiſtungen anbelangt, den Damen zu. 
Am Sonnabend trat Herr Ludwig Barnay als „Montjoye“ in Lüpſchütz mit. Die Titelrolle war im Lobetheater einer neu engagirten Kraft, Frl. 
Octave Feuillets gleichnamigem Drama auf. Das Stück iſt uns trotz Zu loben iſt auch die Regie; namentlich war das Gartenfeſt im Duls⸗Wanda anvertraut. Dieſelbe entledigte ſich ihrer Aufgabe 
feiner hochmoraliſchen Tendenz, feiner geistreichen Diction und glän⸗ zweiten Arte recht geſchmackvoll inſcenirt. Das dicht gefüllte Haus mit ziemlichem Glück, fie entwickelte in Spiel und Geſang genügende 
zenden Einzelheiten doch im Ganzen nicht ſympathiſch. Es werden ſſpendete reichen Beifall, von welchem der Löwenantheil ſelbſtverſtändlich] Routine, doch gebricht es ihrer Stimme, namentlich in den höheren 
uns in demſelben nicht ſowohl Menſchen, als vielmehr Abſtractionen] dem Gaſte zufiel. 2 Lagen, an Fülle, ihrem Vortrag und ihrem Spiel an Verve, um die 


vorgeführt. Montjoye iſt das verkörperte ſchlechte Princip unſerer 
modernen Geſellſchaft, das Prototyp des verknöchertſten Egoismus, 
voll cyniſcher Mißachtung alles deſſen, was dem edlen Menſchen heilig 
und theuer iſt; ihm ſind ſeine Mitmenſchen nur Maſchinen, welche 


Lobe Theater. 
(„Boeccaccio.“) 
Die neueſte Operette von Suppe „Boccaccio,“ hatte in Wien einen 


er nach Gutdünken in feinem eigenen Intereſſe gebraucht; er hütet] Erfolg errungen, der ſelbſt den der „Fatinitza“ in Schatten ſtellte. 
fi), mit dem Strafgeſetz in Colliſtion zu kommen, aber ſteht fittlih | Die Kritit äußerte ſich ſowohl über die Duft wie ler bo ehre 
tiefer, als mancher gemeine Verbrecher, in deſſen Bruſt nicht jederſſo ungemein günſtig, daß unſere Erwartungen ſehr hoch geſpannt 
Funke menſchlichen Gefühls erſtorben iſt. Die bodenloſe Verworfen⸗] wurden. Vielleicht ſchadet gerade dieſer Umſtand der Operette bei 
heit Montjoyes erſcheint um fo widerwärtiger, als fie das Reſultat Aufführungen an Bühnen, welche nicht im Stande find, durch glänzende 
nüchterner Berechnung iſt, und keine wenn auch fträfliche, fo doch be: Beſetzung aller Rollen manche Schwächen des Werkes zu verdecken. 
greiftiche Leidenſchaft zum Motiv hat. Ein Mann, der feinen Freund“ Man kennt bereits hinlänglich die muſikaliſche Begabung Suppé's. 
und Compagnon zum Selbſtmord treibt, um deſſen Ruin für ſich] Dieſelbe zeigt ſich weniger in origineller Erfindung als im geſchickten 
auszubeuten, ein Mann, der die Geliebte ſeines Herzens, die Mutter Arrangement, der Componiſt arbeitet ſehr ſtark mit Reminiscenzen 
ſeiner Kinder nur deshalb nicht heirathet, um für alle Fälle freie und Anlehnungen; doch verſteht er ganz vorzüglich die muſtkaliſche 
Hand zu behalten, erſcheint uns als der Auswurf ſittlicher Gemeinheit. Mache und iſt ſtets des Effectes ſicher, follte derſelbe auch durch ziem⸗ 
Weer eines ſolchen Conismus fähig iſt, der beſitzt keine menſchliche lich triviale Mittel erkauft fein. Um wirkſame Melodien iſt er nicht 
Regung, an deſſen Beſſerung vermögen wir daher auch nicht zu verlegen, fie ſtehen ihm in beneidenswerther Fülle zur Verfügung. 
glauben. Feuillet läßt feinen Montjoye im fünften Acte bereuen und Von Einheit des Stils iſt bei ihm keine Rede, er bewegt ſich mit 
Buße thun, worauf ſich Alles in Harmonie und Wohlgefallen he gleicher Sicherheit in den hervorragenſten Stilgattungen und es wird 
dieſer Schluß nach Muſter der viel geſchmähten deutſchen Rührſtücke ihm ebenfo leicht, einen „feſchen“ Wiener Walzer, wie ein im Stil 
iſt über alle Maßen ſchwächlich. der großen Oper gehaltenes Finale zu componiren. Immer zeigt ſich 
So wenig uns mithin auch das Drama in feiner Geſammtheitſ bei ihm der Sinn für das Wirkſame, derſelbe verläugnet ſich auch 
anzuſprechen vermag, fo feſſelt uns daſſelbe doch namentlich in den nicht im „Boccaccio.“ Die Operette iſt außerordentlich reich an ge⸗ 
erſten Acten durch geiſtvolle Zeichnung der Charaktere und bühnen: fälligen Melodien, flotten Tänzen, kecken Märſchen, daneben finden 
ſichere Führung der Handlung. Einzelne Scenen find fo vortrefflichſſſich in echtem Volkstone gehaltene Lieder. Nummern wie der Ver: 
erfunden, daß fie bei halbwegs genügender Darſtellung eine bedeutende ſchwörungswalzer und das Finale des erſten Actes, das Walzer⸗Terzett 
Wirkung nicht verfehlen können. Die Aufführung im Stadt⸗Theater im zweiten Acte, das Duett und das effectvolle Marfchlied im dritten 
müſſen wir, trotz mancher Mängel, im Ganzen als eine wohlgelungene] Acte ſichern der Operette unter allen Umſtänden einen günſtigen 
bezeichnen. Herr Barnay traf als Montjoye ganz vorzüglich den Erfolg. * 
Ton geiſtiger Ueberlegenheit und ſchneidiger Kälte, wußte aber dabei Das Libretto aus der Feder der Herren Zell und Gence iſt in 
dieſem Manne von Eiſen doch noch einen letzten Reſt menfchlicher den beiden erſten Acten ziemlich gelungen, namentlich im zweiten Acte 
Empfindung zu wahren, um ſeine ſchließliche Bekehrung einigermaßen |ift der Stoff von zwei Novellen Boccaccios geſchickt benützt. Es 
zu motiviren. Daß trotzdem biefe ſpäte Reue keinen rechten Glauben herrſcht ein heiterer, mitunter ſogar ausgelaſſener Ton vor, der die 
finden wollte, iſt nicht Schuld des Darſtellers, ſondern des Dichters. Grenzen des Anſtandes theilweiſe bedenklich ſtreift. Der dritte Act 
— Den Gegenſatz zu Montjoye, den ehrlichen, gemüthlichen Selandin, mit der Harlekinade fällt dagegen empfindlich ab. \ 
gab Herr Pochmann mit guter Wirkung; feine große Rede im 


vom Componiſten beabſichtigte Wirkung voll zu erzielen. Frl. Stauber 
glänzte wieder durch ihre geiſtvolle, pikante Bortragswelfe. Die übrigen 


namhafteren Damenrollen waren mit Frl. Albrecht, Frl. Graf 
und Frau Weckes beſetzt, von denen namentlich die letztere ſehr er⸗ 
götzlich wirkte. Herr Wilhelmi gab einen unternehmungsluſtigen 


Prinzen mit beſter Laune, die Herren Wiesner und Thomas 


waren als Florentiner Spießbürger recht drollig und Herr Steiner 


führte ſich in einer kleinen Tenorpartie vortheilhaft ein. 
Die Aufführung unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Woſählo 
ging präcis von ſtatten. Der Beifall war mehr lärmend, als ein⸗ 
ſtimmig. Mehrere Nummern mußten wiederholt werden, die Dar⸗ 
ſteller der Hauptrollen, ſowie Herr Director Schoͤnfeld und 
Kapellmeiſter Wofählo wurden mehrfach gerufen. 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Zweites Buch. 


2 


Herr 
% 


) (Fortſetzung.) 0 
Ich wiederhole: Das waren herrliche Tage. Aber wenn ich heute 


daran zurückdenke, ſo iſt es mir zu Muthe, wie einem Scheintodten, der 
da unten in grauſiger Nacht jählings aufwacht und an das helle 


Licht und die farbenprächtige Welt zurückdenkt, in der er einſt wan⸗ 
deln durfte. Er fühlte den Sargdeckel auf ſein Haupt drücken, er 
welß, daß er hier ſterben muß, und je lebhafter er an das Leben 
droben denkt, deſto ſchmerzvoller ſind die wenigen Minuten die ihm 
zu athmen noch gegönnt ſind. Laſſen Sie mich ſchweigen von jenen 
Leipziger Tagen, da ich ein junger, berühmter Freiheitsdichter war 


und vor Allem — glücklicher Menſch! N 
Nur von zw gen muß ich hier berichten, weil fie noth⸗ 
te meines Lebens gehören, wie ich fie Ihnen 


Ich habe das Hauptgewicht auf meine Entwickelung gelegt, 


wendig in dieſe Ge 
gebe. 
denn ſo bunt und wechſelvoll mein äußerer Lebensgang war, ſo lohnt 


derlei doch eigentlich nicht der Mühe des Erzählens. Was ich jedoch 


Der Theaterzettel nennt nicht weniger als 41 handelnde Perſonen. hier hervorheben will, ſind innere Erlebniſſe: ein Erlebniß meines 


vierten Arte muß freilich noch ſorgfaͤltiger gegliedert werden. Be: Schon dieſer Umſtand macht die Aufführung ſchwierig, da es nicht Geiſtes und ein Erlebniß meines Herzens. Oder mit anderen Worten, 7 


* 


uder zu Tode ermattet. Herr Markus lenkt den Kahn nach der Stelle] Frauen und Männer, die, bis zu ' ben Schulten im Naehe ihre Arme 


und mit unſäglicher Mühe wird die Frau herabgeholt. Sie war in Kindes⸗ 
nöthen und gebar, kaum in den Kahn niedergelegt, einen Knaben. Weiter 
oberhalb ein alter Mann, gleichfalls an das Gebälke eines Daches geklam⸗ 
mert. Er ſchreit jammernd um Hilfe, ringt verzweiflungsvoll die Hände. 
Es iſt nicht möglich heranzukommen und der Greis muß ſeinem Schickſale 
überlaffen werden. Zwei Arbeiter ringen in der Nähe des Dammes mit 
dem Tode in den Wellen; auch dieſen kann keine Hilfe gebracht werden. 
Und jo geht es fort! Tod und Vermüftung in tauſenderlei Geſtalten auf 
Schritt und Tritt und keine Hilfe.... Den Bürgermeiſter von Szegedin, 
Franz Pal fy, fanden die Herren im Stadthauſe, von dem auf ihn ein: 
ebrochenen Unglück ſchier erdrückt. Auf ihm laſtet neben dem beſonderen 

nglüd noch die Sorge um das allgemeine Weh. „Ich danke“ — ſprach 
er reſignirt — „der Hauptſtadt für ihren guten Willen; allein Szegedin iſt 
nicht zu helfen. Im Gegentheil möchte ich recht Fal bitten, uns die jungen 
Leute, die aus Budapeſt hierher kamen, vom Halſe zu ſchaffen. Ohne 
Kähne ſtehen! ſie uns nur im Wege, und wir haben noch die Sorge, 
ſie zu verpflegen und unterzubringen. Ueber die Kataſtrophe ſagte Herr 
Palfy beiläufig n Daß das Unglück ſo groß geworden, darau ſind 
zum Theil wir ſelbſt, die Indolenz unſerer Bevölkerung ſchuld, 
um Theil der Mangel an Beſonnenheit der Regie rungs organe. 

an dachte nur an die Vertheidigung der Dämme, nicht aber auch daran, 
was geſchehen ſolle, wenn die Kataſtrophe dennoch hereinbräche. Rettungs⸗ 
maßnahmen ſind ſo gut wie gar nicht getroffen worden. Im Ganzen ſtan⸗ 
den etwas über hundert Waſſerfahrzeuge zur Dispoſition; nicht einmal 
Ae waren vorhanden. Ein großes Glück war der blinde Alarm inljener 
Schreckensnacht; bierdurch wurde ein großer Theil des Volkes wach erhal⸗ 
ten, fo daß die meiſten Leute weni ſtens nicht im Schlaf überraſcht wurden. 
— Ueber die Opfer an 0 eben befragt, äußerte ſich Herr Palfy: 
„Zur Zeit weiß ich nur von 32 Leichen, doch deuten alle Anzeichen darauf 
hin, daß die Zahl der Unglücklichen, die ihren Tod im Waſſer gefunden, 
mehrere Tauſend betragen werde. Und daran iſt unſere Bevölke⸗ 
rung zum Theil ſelbſt ſchuld. Sehr Viele wollten ſich nicht von ihrer Habe 
trennen und ertranken. Wenn ſchon der Teufel Alles holt — riefen Einige 
den Rettungsbogten zu — fo ſoll er uns auch holen!“ — Auf einer Durch⸗ 
fahrt durch die Stadt gewannen die Herren die Ueberzengung, daß nahezu 
drei Viertel r Gebäude bereit eingeſtürzt ſind, 
und daß, wenn das Waſſer nur noch einige Tage anhält, kaum zweihun⸗ 
dert zu erhalten ſein werden. 

Das „Tgbl.“ entwirft folgende Schilderung von dem Herein⸗ 
brechen der Kataſtrophe: 

In der Schreckensnacht waren gegen zwei⸗ bis dreitauſend Arbeiter am 
Damm beſchäftigt; an der gefährlichſten Stelle arbeiteten die commandirten 
Soldaten unter Leitung der 13., 15. und 8. Genie⸗Compagnie. Trotzdem 
die Lage fürchterlich ernſt war, trotzdem die hervorragendſten Ingenieure 
zur Leitung dieſer Arbeit bierber gekommen waren und die Stadt ſelbſt über 
hunderte von Ingenieuren verfügte, war doch Niemand dieſer hoben Herren 
am Damm zu ſehen (). Es iſt außer Zweifel, daß, wenn da noch die Ge⸗ 
fahr erkannt worden wäre und ſämmtliche Arbeiter, Fiſcher, Schiffer unter 
Leitung der in der Stadt weilenden Ingenieure, Bauräthe, Regierungs⸗ 
vertreter ꝛc. am Damme geweſen wären und gearbeitet hätten, dem Unglücke 
vorgebeugt worden wäre. Es war gegen 2 Uhr Morgens — fo lange alſo 
hatten die wenigen dort das Element bekämpfenden Arbeiter den Damm, 
von 7 Uhr Abends an, gehalten — als dieſer an mehreren Stellen durch⸗ 
brach. Alſo ſieben Stunden lang bekämpfte man das Element und man 
hätte es noch 5 bis 6 Stunden thun können, wenn die in der Stadt ſich 
aufhaltenden Arbeiter, das in den Kaſernen liegende Militär und die 
Bürger, ſowie die Ingenieure und hohen Herren hinausgeeilt und mit Rath 
und That anfeuernd den erſchöpften und bereits muthloſen Arbeitern zur 
Seite geſtanden wären. Das geſchah nicht. Der Damm brach zunächſt 
beim Eichenwäldchen, dann bei dem Eiſenbahngebäude der Alföldbahn. 
Hier commandirten der Hauptmann Rudolf Staindl von der 13. Genie⸗ 
Compagnie und ſeine Leute, ſowie die unter ſeinem Befehl ſtehenden Sol⸗ 
daten der aus Temesvar angelangten Regimenter arbeiteten mit Lebens⸗ 
gefahr. Die Fluthen des vom Sturme gepeitſchten Waſſers ſchlugen über 
den Damm und riſſen die hinter den Piloten liegenden Sandſäcke ſpielend 
hinweg, aber trotzdem wurde, wie ſchon bemerkt, ſieben Stunden lang der 
Damm hier an der gefährlichſten Stelle behauptet, bis die Kräfte erlahm⸗ 
ten und der Muth ſank,da namentlich viele Arbeiter heimlich Reißaus nahmen 
und neue nicht erſchienen. Plötzlich war eine Oeffnung im Damme. Es 
gelang nicht, dieſelbe zu ſtopfen; da erbot ſich ein Unteroffizier Namens 
Emerich Balak vom 26. Infanterie⸗Regimente, mit einigen zur Verfügung 
geſtellten Leuten die Gefahr abzuwenden. Bei der Arbeit fiel er jedoch in 
die Fluthen, man zog ihn beraus und anſtatt, daß der Tapfere nun von 
feinem Vorhaben abgeſtanden wäre, munterte er doch noch die Anderen 
auf und wagte freudig ſein Leben noch einmal. Selbſt Hauptmann Staind! 
fiel in die Fluthen und wurde von feinen Leuten an den Haaren beraus⸗ 
gezogen. Cs mangelte an neuen Kräften, das Waſſer ſtürmte mehr und 
mehr durch den Bruch und da auch noch ein ſolcher oberhalb des Dammes 
entſtand, verließen die Arbeiter und Soldaten den Damm. 

Der „N. fr. Pr.“ ſchreibt man: f 

Die Berichte der Augenzeugen ſind mit Schilderungen grenzenloſen 
Elends ausgefüllt. Die Scenen — fo erzählt einer pen e — deren 
Zeugen wir während der letzten 24 Stunden geweſen ſind, waren grauen⸗ 
haft und entſetzlich. Ich ſab eine Mutter, welche ein herzerſchütterndes 
Geſchrei ausſtieß, als ſie ihre zwei Kinder vom Waller fortgeriſſen ſah, 


wie ſich in Leipzig meine politiſchen Geſinnungen geſtalteten und wie 
ich jenes Mädchen fand, dem mein Herz gehören ſollte für immerdar. 

Ueber das Erſtere kann ich mich kurz faſſen. 

Ich blieb auch in Leipzig in politiſchen Dingen ein Radikaler 
und machte den Lehren meines unglücklichen Prager Mentors, über 
deſſen Geſchick ich damals, nebenbei bemerkt, trotz aller Nachfrage 
nichts Beſtimmtes erfahren konnte, im Allgemeinen keine Unehre. Aber 
in zwei beſtimmten Richtungen begann ich doch anders zu denken, als 
er und ſeine Freunde, ſei es, weil ich ſeinem perſönlichen Einfluſſe 
entrückt war und ſich hier keine gleich machtvolle Perſönlichkeit fand, 
die in gleichem Sinne auf mich gewirkt hätte, ſet es, weil es die 
Anderen um mich her gerade in dieſen beiden Richtungen gar zu toll 
trieben, oder ſei es endlich deshalb, weil ich allmälig älter und damit 
auch — vernünftiger wurde 

Das Erſte: ich konnte kein fo blauer Kosmopolit fein, als die 
Anderen. Wenn ich daran dachte, wie im Laufe aller Geſchichte denn 
doch alle politiſche Größe, alle Blüthe der Kunſt, alle Frucht der 
Wiſſenſchaft eine nationale geweſen, naturgemäß aus dem Boden 
eines beſtimmten Volksthums emporgewachſen, von feinen Säften ge: 
nährt und in der Regel auch abſterbend, wenn dieſer Boden erſchoͤpft 
war, wenn ich daran dachte, daß doch wohl auch dieſe Erſcheinung 
unmoͤglich ein Zufall ſein könne, ſondern der Ausfluß eines beſtimmten 
Geſetzes ſein müſſe, dann mußte ich mich fragen, ob denn die Menſch⸗ 
heit urploͤtzlich eine andere ſein werde, ſo daß auch die Geſetze ihrer 
Entwickelung urplötzlich andere werden müßten?! Und wenn ich die 
Sache an einer anderen Handhabe zu faſſen ſuchte und nur die 
Theorie von der allgemeinen Verbrüderung, von einer Weltrepublik, 
Weltreligion und Weltſprache in greifbare Geſtalt zu verkörvern ſuchte, 
dann graute es mir erſt recht vor dem kosmopolitiſchen Menſchenbrei! 
Ich erkannte eben, was Jeder erkennen muß, der mit wachen Sinnen 
an dieſe Hirngeſpinnſte hinantritt, daß ihre Verwirklichung kein 
cultureller Fortſchritt wäre — im Gegentheil ein Rückſchritt auf Jahr⸗ 
tauſende hinaus! So viel, wenn ich die Frage als Menſch betrachtete, 
als Species der Gattung Homo sapiens. Aber daneben war ich 
doch auch durch Geburt, Sprache und Erziehung ein Deutſcher! 
Gut, dacht' ich, wenn wir Deutſchen ſchon ſo opferfreudig ſein und 
unſere herrliche Eigenart hingeben wollen, um ſchlichtweg nur „Men⸗ 
ſchen“ zu werden — wie werden ſich die anderen Nationalitäten zu 
der Verwirklichung dieſes Prob ems ſtellen?! Und da kam ich ſchon 
in meinem nächſten Verkehrskreiſe zu Reſultaten, welche mir die Rothe 
der Scham oder des Zornes in's Geſicht trieben. So war, um nur 
einige Beiſpiele zu nennen, kurz nach mir aus Prag ein junger 
czechiſcher Dichter nach Leipzig gekommen, der gleichfalls politiſcher 


Gründe wegen aus dem vermetternichten Oeſterreich hatte fliehen müſſen.] ſein.“ 


emporhoben und mit Wehegeſchrei die Luft erfüllten. Ich ſah weiter eine 
Matrone die ein fünfjähriges Enkelkind aus dem Waſſer zog und den 
Leichnam mit wahnſinnigem Gelächter emporhob. Viele Menſchen flüͤchte⸗ 
ten 110 die Thürme der Kirchen und mußten von dort herabgeholt werden. 
Die ſicherſten Orte ſind gegenwärtig die hier ſtationirenden Dampfer. Die⸗ 
ſelben nahmen blos Weiber und Kinder auf, während die Männer die 
Nacht auf den Dämmen verbringen mußten. Dabei gab es Scenen, die 
dem Zeugen derſelben das Blut in den Adern erſtarren machten, wenn ſo 
die Gattin vom Gatten, Kinder von ihrem Vater getrennt werden mußten. 
Jetzt ſind die Bewohner ſchon williger, ſich forttransportiren zu laſſen. 
Geſtern allein wurden 2000 Menſchen nach Temesvar abgeſchickt. Geſtern 
rettete Oberlieutenant Zubovits eine aus 10 Perſonen beſtehende Familie, 
welche auf Baumzweigen 48 Stunden verbracht hatte. Mehrere derſelben 
waren bereits halb erſtarrt. Ebenſo wurden geſtern 62 Menſchen, welche 
in Baumkronen hockten, heruntergeholt. Man fürchtet, daß ſich noch jetzt 
Manche in dieſer gräßlichen Situation befinden und vor Kälte oder Hunger 
ſterben. Das auf den Dämmen befindliche Volk leidet furchtbar von Kälte 
und Näſſe, da die Leute ohne genügende Kleider ſind; ſie holen ſich von 
den Dächern naſſes Stroh und Rohr, um ſich damit während der Stürme 
in der Nacht zuzudecken. Graf Karolyi ſendete geſtern aus Peſt 1000 Decken, 
die ſofort vertheilt wurden. Räubereien dauern fort, insbeſondere 
des Nachts, wo die Kähne ohne Fackeln herumfahren und die verlaſſenen 
Häuſer ausgeplündert werden. Der Regierungscommiſſär erklärte, es ſeien 
ſechs ſolcher Uebelthäter geſtern in Mako erſchoſſen worden; doch iſt dies 
nicht wahr und wurde blos geſagt, um heilſamen Schrecken einzujagen. 
Die amtliche Angabe, daß es nur 15 Todte gebe, iſt lächerlich. Bürger⸗ 
meiſter Palſy glaubt, daß unter den Trümmern der Vorſtadt Rochus und 
der oberen Stadt mindeſtens 6000 (2) Leichen ſich befinden. Es iſt unmög⸗ 
lich, die Trümmer gegenwärtig zu unterſuchen. In der Verproviantirung 
iſt noch immer keine Ordnung, die Leute hungern. Unter Trommelſchlag 
ward verkündet, daß die Schildwachen angewieſen ſind, auf Jeden zu feuern, 
der nach 8 Uhr Abends auf dem Waſſer fährt. Die Illoray che Wind: 
mühle iſt zuſammengeſtürzt: von 56 daſelbſt untergebrachten Perſonen rette⸗ 
ten ſich blos Illoray, deſſen Frau und Kinder und neun Gehilfen; die 
Uebrigen werden vermißt. , 72 

Am 15. März wurde die Telegraphenverbindung mit Szegedin wieder⸗ 
bergeſtellt. Das Waſſer war um 2 Zoll gefallen. Behufs beſſerer Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung wurde die Verfügung getroffen, daß Pontons, 
mit Militair beſetzt und jeder von einem Offizier befehligt, patrouilliren. 

Das Gerücht, daß auch Cſongrad überſchwemmt ſei, beſtätigt ſich 
glücklicherweiſe nicht, man hofft im Gegentheil, Cſongrad, Szentes und 
Vaſerhlely 20 retten. 

eſt, 15. März. [In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 

hauſes!] ergriff anläßlich der Verhandlung über eine vor der Kataſtrophe 
unterbreitete Petition aus Szegedin, betreffend die Entſendung einer 
Landes⸗Deputation zur Unterſuchung der Theiß⸗Regulirung, Ferdinan 
Bakay, Seilermeiſter und Abgeordneter der Stadt Szegedin, das Wort. 
Tief erregt dankt er vor Allem für die Szegedin bewieſene Theilnahme und 
entwickelte dann mit der Karte des Inundiationsgebietes in der Hand, daß 
eine Haupturſache der Kataſtrophe der Umſtand ſei, daß man eine zu große 
Schutzlinie zu vertheidigen habe, eine Linie von 18,000 Klaftern! Seit 
vierzehn Jahren petitionire Szegedin beim Reichstag; was mit dieſen Peti⸗ 
tionen geſchehen ſei, wiſſe Szegedin nicht. (Ironiſche Rufe links: „Man 
ſtudirt jiel) Der Redner ſchildert ſodann, wie die Regierungs⸗Organe in 
Szegedin vorgegangen, wie fie ſtets die Intereſſen der Theiß ⸗Regulirungs⸗ 
Geſellſchaft, nicht aber die Szegedins gewahrt. Dem gegenwärtigen Com⸗ 
miſſair ſei guter Wille nicht abzuſprechen, aber er könne nicht unerwähnt 
laſſen, daß derſelbe Szegedin inſultirt habe, indem er eine ſpäter wegen 
der Erregtheit der Bürger unterdrückte Proclamation an die Bürger erließ, 
in welcher er dieſelben der Feigheit beſchuldigt und ſagte, man werde ſich 
mit Abſcheu von ihnen wenden, wenn ſie indifferent bleiben. (Rufe links: 
Schmählich!) Der Redner ſchätzt die Verluſte Szegevius an Mobilien und 
Immobilien auf fünfzehn Millionen Gulden. Es ſei vor Allem nothwendig, 
ein garantirtes Bau⸗Anlehen im Betrage von 5 bis 6 Millionen zu er: 
wirken mit smanzigjäbriger Amortiſation. Das Theiß ⸗Regulirungswerk 
muß geprüft, die begangenen Fehler müſſen gutgemacht werden. Die 
Dammbrüche müſſen reparirt und die Durchſtiche ausgeweitet werden. (Leb⸗ 
bafte Zuſtimmung auf der äußerſten Linken.) Redner empfiehlt folgenden 
Beſchluß⸗Antrag: „Das Abgeordnetenhaus wolle eine aus zwölf Mitglie⸗ 
dern beſtehende Commiſſion mit dem Auftrage entſenden, die Urſachen der 
über Szegedin hereingebrochenen Kataſtrophe zu eruiren und bezüglich der 
Beſeitigung dieſer Urſache einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, den Schaden 
in Mobilien und Immobilien in Szegedin zuſammen zu ſchreiben, über den 
Wiederaufbau der Stadt dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf zu 
unterbreiten und über die Leitung der Theiß⸗Regulirungsarbeiten unter Zu⸗ 
ziehung von Experten ein Gutachten ausarbeiten zu laſſen.“ Der Antrag 
Bakays wird Montag in Verhandlung gezogen werden. 


Frankreich. 

O Paris, 15. März. [Die Debatte über den Pro- 
zeß des 16ten Mai. — Mac Mahon.] — Man hat 
niemals in den Couloirs der Deputirtenkammer ein ſolches Gedränge 
geſehen, wie heute vor Beginn der Debatte über den Prozeß des 
16. Mai. Es war 


nicht durchzudringen, die Hälfte der Senatoren, 


welche einen Platz in der Senatzloge beſtellt hatten, mußte zurück⸗ 


gewieſen werden. Alle Tribünen waren zum Erſticken gefüllt. In 
der Diplomatenloge bemerkte man den Fürſten Hohenlohe, den päpft 
lichen Nuntius und den ſchweizeriſchen Geſandten Dr. Kern und an⸗ 
dere Diplomaten. Auf der Miniſterbank waren alle Miniſter, in den 
Gängen des Palais viele Perſönlichkeiten, die in der Maiperiode eine 
officielle Rolle geſpielt haben, ſo der Vicomte d'Hauſſonville, der Cabi⸗ 
netschef de Broglies, der vielgenannte Targé, Geſandten im Haag. 
Auch der General Ducrot hatte ſich in Verſailles eingefunden, aber 
von den Miniſtern des 16. Mai war keiner erſchienen. Vor der 
Sitzung hatte ſich der Vorſtand der gemäßigten Linken über die Tages⸗ 
ordnung verſtändigt, welche die Politik der Mairegierung brandmarken 
ſoll und die von Rameau, einem der Vicepräſidenten dieſer Gruppe, 
eingebracht werden ſoll. Albert Grevy und Wilſon hatten ſich am 
Vormittage, wie es heißt, mit Waddington und Gambetta über die 
Einbringung dieſer Tagesordnung verſtändigt und man war überein⸗ 
gekommen in dem als ſicher betrachteten Falle der Annahme dieſer 
Reſolution dieſelbe in allen Gemeinden von Frankreich öffentlich an⸗ 
ſchlagen zu laſſen. Dieſe Uebereinkunft bildet eine neue Wendung 
in der Politik der verſchiedenen Gruppen, indem noch geſtern der 
Präſident der Republik und der Präſident der Kammer für die ein⸗ 
fache Tagesordnung ſich ausgeſprochen hatten. Ehe die Verhandlung 
in der Deputirtenkammer begann, ſtellte das Mitglied Lenglet einen 
Antrag, deſſen Spitze gegen den Finanzminiſter Leon Say gerichtet 
war. Er verlangte nämlich die Ernennung eines Ausſchuſſes von 
22 Mitgliedern, welcher zu unterſuchen habe, was vom 23. bis zum 
27. Februar an der Börſe vorgegangen. Lenglet wurde von ſeinem 
Parteigenoſſen Cuneo d'Ornano unterſtützt; aber ſein Verlangen, die 
Kammer moͤge die Dringlichkeit ausſprechen, wurde mit 323 gegen 
134 Stimmen zurückgewieſen. Hierauf ging die Kammer auf den 
eigentlichen Gegenſtand ihrer Tagesordnung über und Gambetta er⸗ 
mahnte die Verſammlung, nicht zu vergeſſen, daß ſie als großes 
Nationalgeſchworenengericht zu handeln habe. Die Debatte wurde 
eröffnet mit einer Rede Baudry d' Aſſon's, welcher die Vorfrage ſtellte 
und zu großer Heiterkeit der Linken den Beweis zu führen ſuchte, 
daß in dieſer ganzen Angelegenheit nur die Republikaner ſträflich ge⸗ 
handelt haben. Hierauf beſtieg Leon Renault die Tribüne, um den 
Antrag der Unterſuchungs⸗Commiſſion zu bekämpfen. — Mac Mahon 
hat für die nächſte Zukunft auf feine Reife nach Oeſterreich verzichtet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. März. [Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der heut unter dem Vorſitz 
des Stadtwerordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyersdorf, ſtattgehabten 
außerordentlichen Sitzung trat die Verſammlung ſofort in die Berathung. 
der Etats ein. Bezüglich des Etats für das Unterrichtsweſen er⸗ 
öͤrtert Stadtv. Dr. Steuer als Referent den Standpunkt, welchen die Com⸗ 
miſſion bei der Beurtheilung der Forderungen dieſes Etats eingenommen 
und begründet in eingehender Auseinanderſetzung folgende generelle 
Anträge zu den Etats für das Unterrichtsweſen. Die Schulen⸗ 
Commiſſion empfiehlt, Magiſtrat zu erſuchen: 

a. verſuchsweiſe in einigen Schulen die Gasflammen mit geeigneten 
Schaalen zu verſehen, um dadurch die Ungleichmäßigkeit und das Blen⸗ 
dende der Flamme abzuſtellen; 
eine Unterſuchung zu veranlaſſen, wober die großen, nicht durch die 
Differenz der Klaſſenzahl Mi erklärenden Abweichungen in den Etats⸗ 
titeln der höheren Lehranſtalten für Beheizung und Beleuchtung ent⸗ 
ſtehen, mit beſonderer Berückſichtigung des Eliſabet⸗Gymnaſiums; 
in allen ſtädtiſchen Schulen etwa noch beſtehende Verträge, nach welchen 

einzelnen Perſonen die Beheizung der Anſtalt für eine Pauſchalſumme 

überlaſſen wird, zu löſen; 

. bon der Anſtellung von Lehrern genaue ärztliche Gutachten über deren 
Geſundheit zu forbern, und zwar auf ſpeciell von der Stadt zu dieſem 
Zweck eingerichteten Formularen; 

. bei den Titeln „Bau: und Reparaturkoſten“ die bisherige Praxis, wo⸗ 
nach unter Zugrundelegung der Fraction die Ausgaben auf Ordinarium 
und Extraordinarium nach Gutdünken vertheilt ſind, zu verlaſſen, und 
fernerhin im einmaligen außerordentlichen Etat nur diejenigen Arbeiten 
in Anſatz zu bringen, welche wirklich als nicht wiederkehrend zu be⸗ 
trachten find, im ordentlichen Etat aber, ſoweit es ſich vorausſehen 


b. 


© 


[> 


© 


läßt, die im Laufe eines Verwaltungsjahres vorzunehmenden Baus 


und Repapatuxkoſten zu ſpecificiren. 

Bei der Discuſſion über dieſe Anträge weiſt Stadtv. Straka auf die 
mangelhafte Beleuchtungs- und Beheizungsvorrichtungen des St. Eliſabet⸗ 
Gpmnafiums bin. Stadtv. Dr. Eger erklärt, daß der Verbrauch an Kohlen 


Wir nahmen ihn mit offenen Armen auf, Deutſche waren ſeine] der Schneider. — „Freilich!“ riefen der Herr Profeſſor darauf in 


Freunde, Deutſche ſeine Wohlthäter. 
doch prächtig, denn er nahm, was man ihm freiwillig gab, und gab 
man ihm nichts, ſo wußte er ſich die Spende zu ertrotzen oder zu er⸗ 
betteln. „Im Namen der Menſchheit“ war das Alpha und Omega ſeiner 
Reden, und: „Wenn ich Hungers ſterbe, ſo ſtirbt der Menſchheit ein 
Dichter.“ Von der „großen Verbrüderung“ ſprach Niemand mehr, als 
er; von der Zeit, da es keine Czechen, keine Deutſchen mehr geben 
werde, predigte er auf das Ueberſchwänglichſte — aber dabei trug er 
eine ezechiſche Czamara, und wenn er eine neue brauchte, fo ließ er 
ſich das nationale Kleidungsſtück auf Koſten ſeiner deutſchen Wohlthäter 
aus Prag kommen. „Wo denken Sie hin!“ rief er mir einmal in 
heller Entrüſtung zu, als ich ihn damit neckte, „ſoll meinen Leib ein 
ſchwäbiſcher Rock entweihen? — ich bin ja ein Czeche““ Dann trieb 
ſich ein „Profeſſor“ aus Lyon in unſeren Kreiſen herum, ein Mann 
in mittleren Jahren, nicht unbegabt und namentlich ein trefflicher, 
begeiſternder Redner. Der Herr „Profeſſor“ erzählte oft, wie er 
ſeiner republikaniſchen Geſinnungen wegen von den „dicken Orleans“ 
in's Exil geſchickt worden, aber ich glaube feſt, daß ihn ſein Durſt 
und ſeine Trägheit exllirt hatten — in Frankreich hatte er von ſeinem 
Metier als Buchhändler leben müſſen; in Leipzig aber ernährte er 
ſich angeblich durch Lehrſtunden, in Wahrheit durch Phraſen über die 
„allgemeine Verbrüderung.“ Dieſer Menſch alſo, der weder geiſtlos 
noch dumm war, hielt einmal gegen Eintrittsgeld im kleinen Schützen⸗ 
ſaale eine Vorleſung über die „vereinigten Staaten.“ Die Polizei 
hatte nichts dagegen, weil ſie glaubte, es handle ſich um Amerika, 
natürlich ſprach aber unſer Verbrüderungs⸗Apoſtel über die „vereinig⸗ 
ten Staaten von Europa.“ Am Schluſſe forderte er die Anweſenden 
auf, ihn über Punkte, welche etwa unklar geblieben, zu interpelliren. 
Da erhob ſich ein dünnes Männchen mit einem dünnen Stimmchen, 
ein Schneidermeiſter, und fragte: „Verzeihen Se, entſchuldigen Se 
zur Gite, muß dabei Fürſtenblut fließen?“ Der Franzoſe, der ſo gut 
deutſch ſprach, um ſogar den Dialect zu verſtehen, erwiderte ſalbungs⸗ 
voll: „ſeines Erachtens ſel dies nicht nöthig, er denke ſich die Fürſten 
in einer guten Penſion vereinigt, etwa auf Elba.“ — „Deß freit 
mich“, ſagte der Schneider, „ſonſt kennde ich nicht mitduhn“, und 
fragte weiter: „Wo wird denn die Hauptſtadt fein, die Rejiehrung? 
Denn eine Rejiehrung muß fein, ſonſt werden die Prohledarier wild!“ 
Er ſeinerſeits, ſagte der patriotiſche Mann, wolle dringend Leipzig 
empfehlen, denn erſtens liege es „im Herzen Europa's“, zweitens 
hätten es hier „die hohen Herrſchaften angenehme“ und drittens wäre 
es ſo den Bürgern von Leipzig am bequemſten. Da gerieth aber 
der Profeſſor in Eifer und rief: „Die Hauptſtadt kann nur Paris 
— „Da wird man franzeeffch lernen dhun müſſen!“ jammerte 


Er arbeitete nichts und lebte] deutſcher Sprache von der Tribüne einer deutſchen Stadt, „freilich — 


und Ihr könnt Gott danken, daß Ihr dann Eure ſaubere Mutter⸗ 
ſprache los ſeid.“ Und wie ward dieſe Niederträchtigkeit aufgenom⸗ 


men? Nun — der Schneider jammerte, ich lachte und die Verſamm⸗ 


lung klatſchte Beifall, daß die Wände zitterten! ... — Am ſchlimm⸗ 


ſten aber, weil am frechſten, trieben es die Polen. 
ſtehen: meine eigentliche Heilung von aller kosmopolitiſchen Phantaſterei 


Ich muß ger 


verdanke ich doch den Herren Stanislaus Krapülinski und Wladislaus 


Waſchlappski! 

Ich komme auf den zweiten Punkt zu ſprechen, bezüglich deſſen 
mir in Leipzig ein beſſeres Licht aufging, ich meine das ſocialiſtiſche 
Programm, den Communismus. 
ihren materiellen VBerhältniffen einer Regenerirung, einer Regelung 
bedürfe, — dieſe Ueberzeugung freilich bleibt aufrecht in mir und be⸗ 
ſeelt mich noch heute. Aber von dem Götzendienſte einer ſo plumpen, 
rohen und — ungerechten Idee, wie es die communiſtiſche iſt, ward 
ich ſchon in Leipzig frei. Auch hier war es der Künſtler, der Poet 
in mir, welcher ſich zuerſt gegen den Gedanken einer ſolchen brutalen 


Daß die moderne Geſellſchaft in 


Uniformirung nicht blos allen Erwerbens, ſondern auch allen Stre⸗ 


bens, aller Individualität auflehnte. Man hörte damals, man hört 
auch heute noch oft von „Poeten des Communismus“ ſprechen: das. 
iſt ein nousens. Ein echter Poet wird nie den Communismus pre⸗ 


digen können, und ein echter Communiſt wird nie ein Poet ſein. 


Dieſe beiden Dinge ſtehen einander gegenüber wie Gluth und Eis. 


Aber nicht blos dieſe künſtleriſchen Bedenken, auch mein Verſtand 5 
machte mich frei von dieſer brutalen Doctrin. Man kann meiſt be⸗ 


haupten, daß ein vernünftiger Menſch ihr nur ſo lange huldigen kann, 
als er nicht näher über ſie nachdenkt. 
alles Beſitzes zu gleichen Theilen kann nur ein geiſtig Verwirrter den⸗ 
ken — das wäre nicht blos die größte Ungerechtigkeit, ſondern das 


Spiel müßte nach drei Tagen aus derſelben Nothwendigkeit wieder in 


Scene gehen. Aber geiſtig verwirrt oder ein Böfewicht, dem „omne 
humanum alienum est“, iſt auch derjenige, der allen Ernftes- 
die Aufhebung des Erbrechts empfiehlt. Damit wäre auch die Ar⸗ 
beit aufgehoben, und damit jegliches Band der Geſittung unter den 
Menſchen. i 

Die communiſtiſche Lehre iſt nicht blos die natürliche Feindin 
der Wiſſenſchaft, ſondern auch der Menſchenrechte. Freilich hatten 
ah viele ihrer Bekenner den Muth, die äußerſten Conſequenzen zu 
ziehen. 

Bakunin hat dleſen Muth — „Kunſt iſt Dunſt“, fagte er mir 
einmal, als ich ihn in Dresden beſuchte, „für die Gewißheit, daß im 
XX. Jahrhundert nur hundert Menſchen mehr ſatt werden, als im 


An eine plötzliche Auftheilung 


n 


* 
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Am St. EliſabetGomnaſſum ein ungewöhnlich Höher fei. Die Bedi 

jenes Gymnaſiums ſeien Foerhaupt in jeher Beziehung bis auf die Aus⸗ 
gaben für die Tinte uno des Stimmen der Flügel unverhältnißmäßig be: 
deutender, als in der, höheren Lehranſtalten. Dieſer Zuſtand, für den Redner 
weder das Curator zum noch den Director verantworllich macht, datire be: 
reits ſeit länger als 10 Jahren, überall in allen Titeln trete der Etat dieſes 
Gymnaſiums mit hohen Ziffern vor. 

Stadiv. Müller ſucht als Mitglied des Curatoriums die vom Vor⸗ 
redner gemachten Ausſtellungen zu widerlegen. 

Bei Antrag e weiſt der Referent Stadtv. Dr. Steuer auf die Miß⸗ 
ſtände hin, welche bei der Praxis, die Beheizung der Schulen den Schul⸗ 
dienern in Entrepriſe zu geben, für eine gute Ventilation entſtehen. Er 
gedeult dabei der Thatſache, daß in einer Schulklaſſe die Fenſter ver: 
nagelt gefunden wurden, damit nicht etwa der Zutritt kälterer Luft 
eine ſtärkere Heizung nothwendig mache. Ueber Antrag e entſpinnt ſich 
eine längere Debatte, an welcher ſich außer dem Referenten Dr. Steuer die 
Stadtverordneten Müller und Straka und ſeitens des Magiſtrats Stadt⸗ 
ſchulrath Thiel betheiligen. Bei der Abſtimmung werden die fünf generellen 
Anträge der Schulen⸗Commiſſion mit großer Majorität angenommen. 

Hierauf erledigt die Verſammlung die vorläufige Feſtſetzung der Etats der 
Lehrer⸗Beſoldungen, der Realſchule am Zwinger, der evang. höheren Bürger: 
ſchule Nr. 2, der höheren Töchterſchule Am Ritterplatz Nr. 1, der Stadt: 
bibliothek, der Volks⸗Bibliotheken, der Beamten⸗Beſoldungen und Penſionen. 

Bei der Feſtſetzung des Etats für die Verwaltung der Stadtbibliothek, 
bei welchem die Verſammlung „zur Remuneration von Hilfsarbeiter 
3300 M.“ abſetzt, dagegen für Repertoriſirung der Urkunden des Archivs 
3300 M. zugeſetzt, nimmt Stadtv. Hainaner als Referent Gelegenheit, 

in eingehender Auseinanderſetzung einzelne Arbeiten bezüglich der Catalogi⸗ 
ſirung zu beleuchten. Bezüglich des Etats für die Beamten⸗Beſoldungen 
und Penſionen, für Unterſtützungen und Erziehungsgelder per 1879/80, der 
nahezu eine Million Mark in Ausgabe nachweiſt, betont Stadtw. Fried: 
Länder, daß dieſer Etat einer der größten Mißſtände der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſei, er hofft von den neu eingetretenen Bürgermeiſtern, daß 
dieſelben dieſem Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit zuwenden werden, 
wozu hierdurch die Anregung gegeben fein ſolle. 

Stadlv. Kempner bemerkt bei der Berathung dieſes Etats, daß die 
Stelle des verſtorbenen beſoldeten Stadtraihs Fintelmann von den un⸗ 
beſoldeten Stadträthen Eichborn (Güter und Scheitniger Park) und Se⸗ 
verin (Forſten) verwaltet werde. Er wünſcht, daß dieſe Beſetzung durch 
unbeſoldete Kräfte des Magiſtrats eine definitive he möge und beantragt, 
den bisher dafür ausgeworfenen Poſten von 5400 M. im Etat abzuſetzen. 

Oberbürgermeiſter e NUNG: erklärt, daß der Magiſtrat dieſem 
Antrag nicht zuſtimmen könne. Der Magiſtrat habe zwar die Abſicht, das 
Decernat in Forſt⸗ und Oeconomie⸗Angeſegenheiten gegenwärtig keinem be: 
ſoldeten Mitglied zu übertragen, dagegen beanſpruchen die Geſchäfte der 
Verwaltung jedenfalls die Wiederbeſetzung dec durch den Tod erledigten 
Stelle eines beſoldeten Stadtratbs, dem dann ein anderes als das Forſt⸗ 
Decernat übertragen würde. Nach den Erklärungen des Oberbürgermeiſters 
Friedensburg zieht Stadtw. Kempner vorläufig feinen Antrag zurück. 


Bei dem Etat der allgemeinen Verwaltung verſchiedener 
Einnahmen und Ausgaben empfiehlt die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion: a 

a. in den Titel V. der Einnahme „An Ertrag der Pferde⸗Eiſenbahn“ 
15,000 M. zuzuſetzen (der t ſetzt überhaupt nichts aus); 

b. an Bureaukoſten des Magifkrats 2000 M. abzuſetzen; 

c. 300 M. als Beitrag für die katholiſche Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt vom 
heil. Vincenz zuzuſetzen; 

d. von den Koſten für das Umdecken des Hohldachwerkes auf dem ſüd⸗ 
lichen Theile des Rathhauſes 3000 M. abzuſetzen; 

e. die erſte Rate für die Wiederherſtellung des Daches des Periſtyls 
der Liebichshöhe mit dem ausdrücklichen Vorbehalte zu genehmigen, 
daß dieſe Ausgabe von 12,000 M. einer beſonderen Beſchlußfaſſung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung noch unterliegen ſoll; 

f. mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen; 

g. die ad d bezeichnete Arbeit zu genehmigen und die Mittel hierzu mit 
3000 M. aus dem laufenden Reparaturfonds zu bewilligen; 

h. den Magiſtrat zu erſuchen: 

1) über are Arbeiten am Rathhauſe einen beſonderen Koſtenanſchlag 
einzureichen; 

2) in allen Fällen, in denen die Koſten des Gasconſums aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln beſtritten werden, den Preis für das Gas analog dem 
Preiſe für die Straßenbeleuchtung aufzunehmen. 

Die Stadtverordneten Dr. Honigmann, Fromberg und Fried⸗ 
länder empfehlen die Verweiſung dieſes Etats an die Etatscommilſion, 
während ſich Stadtverordneten⸗Vorſteber Beyersdorf für die Berathun 
des Etats im Plenum der heutigen Sitzung ausſpricht. Der Antrag au 
Ueberweiſung an die Etatscommiſſion wird abgelehnt. Nachdem Stadtv. 
Dr. Honigmann als Referent die einzelnen Anträge der Commiſſion be⸗ 
gründet, ſpricht Kämmerer v. Nſſelſtein den Wunſch aus, daß die Ver: 
ſammlung den Anträgen b und d der Commiſſion nicht zuſtimme, damit 
Nachtragsbewilligungen, die ſonſt unvermeidlich, ſich erübrigon. 

Stadtv. Kopiſch warnt, wenn auch durchaus beſtrebt, an Einnahmen 
möglichſt zu: und an Ausgaben möglichſt abzuſetzen, um ſo, das Gleich⸗ 
gewicht der Etats ohne Steuererhöhung herzuſtellen, doch davor, ſich bei 
der Firirung der Einnahme Illuſionen binzugeben. Dies wäre aber der 


XIX., würde ich gerne die Galerie zu Dresden geben und ſämmtliche 
Dramen von Shakeſpeare obendrein!“ — — „Und im XXII. Jahr⸗ 
hundert“, erwiderte ich ihm darauf, „würde es wahrſcheinlich, wenn 
es ſo fort ginge, gar keinen Hunger mehr geben. Die Menſchen 
würden einander auffreſſen, weil ſie wieder wilde Beſtien wären!“ 

Nun — Sie wiſſen aus ſeinem ſpäteren Leben, daß ich ſchüch⸗ 
terner, junger Menſch ihn nicht anderen Sinnes gemacht. Aber er 
mich auch nicht! Ich blieb Republikaner, ich blieb ein Freund der 
Armen und Bedrückten, aber von dem Götzendienſte jener beiden 
en machte ich mich ſchon in meiner Sturm: und Drang- 

zeit frei. 

Und nun von meiner Liebe! 

Sie wiſſen, wem das erſte Aufflammen meines Herzens gegolten: 
vet holden Lea zu Prag. Sie wiſſen, wie jäh dieſer ſchöne Traum 
endete. 

Aber ich ſündige an meinem Herzen und an der Erinnerung mei⸗ 

ner Jugendliebe, wenn ich dieſes wache, ſtarke Gefühl meiner Seele 

blos einen Traum nenne. Ich habe dieſes holde, reine Geſchöpf, von 
dem mir im fpäteren Leben, fo ſehr ich forſchte, keine Kunde mehr 
geworden, wirklich geliebt. Ich wußte es ſchon in Prag, aber recht 
erkannt habe ich dies erſt ſpäter. als mir nichts mehr von ihr geblie⸗ 
ben war, als die Erinnerung. 

Ich war der Träger eines bekannten Namens, die Schwärmerei 
flür die Revolution war überaus modern, und fo wurde ich — mit 
und gegen meinen Willen — hineingezogen in die beſſeren und beſten 
Kͤreiſe der Handelsſtadt. Aber keine von dieſen Frauen und Mädchen 

wurde mir gefährlich. Die holde, bleiche Lea ſtand zwiſchen mir 
und ihnen. 

TIch war jung und lebensluſtig, und — die Stadt Leipzig iſt nie 
eine Stadt der Heiligen geweſen. Aber keine von dieſen frechen oder 

pikanten Schönen konnte mich feſſeln. Das ſüße, jungfräuliche Mäd⸗ 
chen aus dem düſteren, hochgegiebelten Haufe am Prager Ringe ſtand 
auch hier zwiſchen mir und dem toll⸗wilden oder anmuthig⸗gaukeln⸗ 

den Laſter. 

Wenn ich heute jener Tage gedenken darf, ohne zu erröthen, 
meiner Jugendliebe habe ich es zu danken! Daß ich je wieder lieben 
könnte — ich glaube es nicht. Ich hatte den bloßen Gedanken 
daran wie eine Schwäche, wie eine Unwürdigkeit bekämpft. Das iſt 
ja das Heiligſte an der erſten Liebe, daß fie an ihre ewige Dauer 

glaubt! 

f Da kam doch eine neue Leidenſchaft über mich, plötzlich, uner⸗ 
wartet, unverdient, wie jedes große Glück. Und auch diesmal war es 
eine echte, reine und ſtarke Empfindung, und ſie hat mich in Bann 
genommen für mein ganzes Leben, und ihr ſegnendes Geleit wird 
mich erſt herlaſſen, wenn mein Auge bricht. 


niſſe] Fall, wenn man den Ueb 


Comites und des vater 


0 5 15 5 aus der Stadtbank, wie dies der Etat an⸗ 
nimmt, auf 210,000 Mark feſtſetzt. Be 

Diefe Einnahmen können nur in etwa 25,000 Mark niedriger angeſetzt 
werden, wie dies Redner näher begründet und durch die Erörterung einer 
irrthümlichen Rechnungsaufſtellung der Stadtbank nachweiſt. 

Er erſucht ſchließlich mit Rückſicht hierauf die Ueberſchüſſe aus der Stadt⸗ 
bank nicht auf 210,000, ſondern nur auf 185,000 M. zu etatiſiren. 

Stadtv. Friedländer fragt, ob die ihm gewordene Mittheilung, die 
Willert ſche Anſtalt zu Herrnprotſch ſei gebaut worden, obne daß man ſich 
eines Brunnens verſichert, der für 500 Kinder durchaus nothwendig ſei, 
auf thatſächlichen Verhältniſſen beruhe. In Abweſenheit der Stadtbaurräthe 
Kaumann und Mende erklärt Bürgermeiſter Dickhuth, er glaube nicht, 
daß dieſe Mittheilung ſich beſtätigen werde, und daß der Bau in Angriff 
genommen ſei, ohne die Waſſerfrage unterſucht zu haben. 

Stadtv. Pringsheim II. beleuchtet den Antrag Kopiſch, deſſen Motive 
dem Bank⸗Curatorium vorgelegen. Letzteter habe in der bisher üblichen 
Aufſtellung der Bilanz, gegen welche Stadtv. Kopiſch ſich erklärt, nichts 
bedenkliches erblicken können, und halte es nicht für geboten, die Wechſel 
im Portefeuille am 31. December nur zum Effectivwerth, d. h. abzüglich 
der Zinſen, zu berechnen. 

Stadtv. Eichborn ſtimmt dem Antrag Kopiſch durchaus zu und ſtellt 
dazu das Amendemenk, generell den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Auf⸗ 
ſtellung der Bilance am 31. December die Wechſel im Portefeuille nur zum 
effectiven Werth, d. i. mit Abrechnung der erſt ſpäter erzielten Zinſen in 
Rechnung zu ſtellen. 

Kämmerer v. Yſſelſtein ſtellt es der Verſammlung anheim, dem An⸗ 
trag Kopiſch zuzuſtimmen, bittet dagegen, einen principiellen Beſchluß 
heut nicht zu faſſen. 

Stadtv. Friedländer erklärt entſchieden die jetzt bei der Aufſtellung 
der Bilanz geübte Praxis für unrichtig und bedenklich, glaubt jedoch, daß 
dies für die Ueberſchußberechnung nicht jo entſcheidend ſei, wie dies der 
Antrag Kopiſch involvire. 

Bürgermeiſter Dickhuth erklärt ſich mit der Auffaſſung des Stadtv. 
Kopiſch einverſtanden, bittet jedoch, ohne den Decernenten des Curato- 
riums gehört zu haben, eine beſtimmte Entſcheidung nicht zu treffen. Ein 
Vertagungsantrag gelangt zur Annahme und die öffentliche Sitzung wird 
kurz vor 7 Uhr geſchloſſen. 


IPaſſions⸗Predigten.] St. Eliſabet, Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: 
Paſtor Dr. Späth. Freitag Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Gerhard. — St. 
Maria⸗Magdal., Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weiß. Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr: Diakonus Klüm, — St. Bernhardin, Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr: Hilfspred. Reich. Freitag Nachmittag 5 Uhr: Diakonus Döring. — 
Hofkirche, Donnerstag Vormittag 10 Uhr: Paſtor Dr. Elsner. — 11000 
Jungfrauen, Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Prediger Heſſe. — St. Bar⸗ 
bara (für die Civil⸗Gemeinde), Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Paſtor Kutta. 
— Krankenhoſpital, Mittwoch Vormittag 10 Uhr, die von dem Fleiſcher⸗ 
Aelteſten Krauſe geſtiftete Paſſions⸗Predigt: Prediger Minkwitz. — St. Chri⸗ 
ſtophori, Mittwoch Vormittag 10 Uhr: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier. — St. Trinitatis, Dinstag Vormittag 9 Uhr: Prediger 
Müller. — St. Salvator, Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Etzler. — 
Armenhaus, Donnerstag Nachmittag 3 Uhr: Prediger Liebs. 

— r. [Auf der dag, den 200 für die nächſte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, Donnerstag, den 20., ſteht u. A. die Berathung des Etats für 
verſchiedene Verwaltungen. 2 ED A 

—d. [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit find in bacante 
ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: ein Schiedsmann im Mauritius⸗Bezirk, 
zwei Vorſteher des Hoſpitals zu St. Bernhardin, zwei Vorſteher für die neu 
zu errichtende kath. Elementar⸗Mädchenſchule Nr. XXII, zwei Vorſteher ſür 
die neu zu errichtende evang. Elementar⸗Mädchenſchule Nr. 29 und vier 
Mitglieder der Finanz⸗Deputation. Etwaige Vorſchläge aus der Mitte der 
Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu richten. ? 

—d. [Kinderheim.] Am vergangenen Sonntag, Mittags 12 Uhr, fand 
im Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße abermals 
eine Sitzung des Vorſtandes und des engeren und weiteren Comites für 
die kaiſerliche Jubiläumsfeier ſtatt. Dieſer Sitzung wohnte ein Delegirter 
des vaterländiſchen Frauenvereins bei. Der Vorſitzende, Canonicus Dr, 
Künzer, eröffnete die Sitzung mit der höchſt erfreulichen Mittheilung, daß 
der vaterländiſche Frauenverein für die Provinz Schleſien, deſſen Vorſitzende 
die Frau Generalin v. Tümpling iſt, durch Delegirte ſich in einer engern 
Sitzung bereit erklärt hat, ſeine Kräfte für den Zweck des Comites für die 
kaiſerliche Jubiläumsfeier — Gründung eines Kinderheims — einzuſetzen. 
Dieſer Verein babe nur in Rückſicht auf den allgemeinen vaterländiſchen 
Frauenverein, welcher zu dieſer Jubiläumsfeier gleichfalls Sammlungen 
veranſtalte, die Bedingung paz daß ein äußerliches Zeichen der Verbin⸗ 
dung zu gemeinſamem Zweck hergeſtellt werde. Man iſt in der engeren 
Sitzung übereingekommen, daß die Aufrufe für das zu gründende Kinder⸗ 
heim einerſeits von dem Vorſtande und dem Comite für das Kinderheim, 
andererſeits vom vaterländiſchen Frauenverein und zwar von der Frau 
Generalin v. Tümpling als Vorſitzende und von den Herren Stadtrath 
Korn und Conſiſtorialrath Weigelt als Delegirte gezeichnet werden ſollen. 
Selbſtverſtändlich haben die Delegirten des vaterläudiſchen Frauenvereins 
auch Sitz und Stimme in den Comiteſitzungen. Die Namen der Geber 
ſollen dann in ein Album eingetragen werden, welches im Namen des 
ländiſchen Frauenverein den Majeſtäten überreicht 


Es war am 18. October 1847. 
tag. Selbſt das welke Laub der Bäume glänzte tiefroth und luſtig 
im goldigen Sonnenſchein. In den Straßen gab es viel Leben und 
auf der Promenade ſchlenderten die geputzten Menſchen in fröhlichem 
Geplauder auf und ab. Es war zwar nur ein Montag, aber nicht 
blos die Handwerksgeſellen machten da blau. Der 18. October, der 
Erinnerungstag der Völkerſchlacht, iſt immer zugleich ein Feſttag für 
die Stadt Leipzig. Wie geſagt, nicht blos die Handwerker und die 
buntmützigen Studenten, auch die Bürger von Leipzig machten ſich 
einen guten Tag und trugen ihre Sonntagskleider und Sonntags⸗ 
geſichter an die Luft. Dazwiſchen wandelten ſtolz, nachdem ſie dem 
Feſtgottesdienſte beigewohnt, die Veteranen, das eiſerne Kreuz auf der 
Bruſt. Und wenn auch einige mühſam auf dem Stelzfuß daherhinkten, 
andere in einem Gewand, welches deutiich bewies, wie ihnen leider 
das Vaterland gelohnt — auf allen Geſichtern lag freudiger Stolz. 
War es doch ihr Ehrentag! 

Behaglich ließ ich mich vom Strom treiben — ich war gerade an 
jenem Tage ſeelenvergnügt und hatte einigen Grund dazu: Die 
„Grenzboten“, damals das einflußreichſte kritiſche Organ Deutſchlands, 
hatten in ihrer eben ausgegebenen Nummer einen Artikel über mich 
gebracht, der geeignet war, mir auf Jahre hinaus die Wege in der 
Literatur zu bahnen. Die Bekannten, welche mir begegneten, gratu⸗ 
lirten, einige darunter ſicherlich nicht ohne Neid. Aber Einem min⸗ 
deſtens kam es ſicherlich aus dem Herzen. Und der ſchloß ſich mir auch 
an und flanirte mit mir durch's Gewühl. 

Das war ein kleiner, lebensluſtiger, lebhafter Student aus Oeſter⸗ 
reich, der ſelbſt nebenbei poetiſche Allotria trieb und ſpäter für die 
Bühne manches Werthvolle geſchrieben hat: Eduard Mautner. 

Er war nicht blos nach dem Dialect, ſondern auch nach dem Ge⸗ 
müth ein Urwiener und darum auch immer auf der Suche nach Aben⸗ 
teuern. 

„So viele Veteranen“, klagte er, „und nur der meine iſt nicht 
darunter!“ 

„Oh! Sie intereſſiren ſich jetzt für ehrwürdige Greiſe?“ 

„Ja — wenn ſie eine wunderſchöne Tochter haben.“ Und nun 
erzählte er, wie er heute am frühen Morgen in der Querſtraße als 
Dolmetſch zwiſchen dem Sächſiſch eines Droſchkenkutſchers und dem 
Oberöſterreichiſch eines ſtolzen, ehrwürdigen Greiſes gedient. Der 
Fremde, der offenbar einſt als öſterreichiſcher Offizier bei Leipzig mit⸗ 
gefochten, habe ſich mit dem Kutſcher ſchwer über die Stationen der 
Rundfahrt auf dem Schlachtfelde einigen können. Da habe er, 
Mautner, ausgeholfen „und königlich bin ich belohnt worden!“ rief er 
enthuſtaſtiſch. 

„Von dem Veteranen?“ a 

„Wo denken Sie hin! Aber da ſtand an ſeiner Seite ein blondes 
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mungen als Delegirter des daterändiſchen ſecden aufs Wärmſte zur 
Annahme befürwortet hatte, wurden dieſelben einmüthig acceptirt. der 
Vorſitzende berichtete hierauf, daß ſich bereits eine recht erfreuliche Theil⸗ 
nahme an dem guten Werke durch Zuſendung von größeren und kleineren 
Beiträgen kundgebe. Redner bekämpft ſodann in meiſterhafter Weiſe die 
hier und da bekannt gewordenen abfälligen Urtheile über das Unternehmen 
und ermuntert die Mitglieder des Comites, ſich durch unliebenswürdiges 
Begegnen mancherſeits von dem löblichen Zwecke nicht abſchrecken a 
laſſen. Der Kaſſirer, Kaufmann R. Sturm (Ohlauer Stadtgraben 26), 
theilt mit, daß bis 155 baar zur Kaſſe Ahe au ſind 2720 Mark. Be⸗ 
deutende Summen ſind theils gezeichnet, theils auch ſchon eingezahlt: Vom 
ge von Pleß 1000 M., dom Grafen von Hochberg 500 M., vom 

rafen B. 500 M. vom Banquier Schottländer 1500 M., vom Grafen 
Harrach 200 M., von Herrn von Löbbecke⸗Eiſersdorf 200 M., von der 
Baronin von Kramſta 300 M. Geſammelt find durch den Geh. Reg.⸗ 
Rath, Bürgermeiſter Dr. Bartſch 147 M., durch Herrn von Wallen⸗ 
berg⸗Pachaly 1254 M., durch Herrn von Donalies 181 M., durch 
Kaufmann H. Flatau 150 M., durch Canonicus Dr. Künzer 318 M., 
durch Banquier Marck 200 M. und durch Kfm. R. Sturm 430 M. 

I ilfs⸗Comite.] Auf Anregung des hieſigen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hilfsdereins „Auſtria“ bildet ſich ein Comite e Perſönlich⸗ 
keiten zum Zwecke einer durch öffentlichen Aufruf einzuleitenden Sammlung 
für die 5 Szegedins. 

* [Zur Erhebung der Erbſchaftsſteuer.] Der Finanzminiſter hat 
neuerdings angeordnet, daß jedes Haupt⸗, beziehungsweiſe Unter⸗Steueramt 
im ganzen Geltungsbereich des Erbſchaftsſteuer⸗Ge 925 vom 30. Mai 1873 
mit der Empfangnahme und Verrechnung der Erbſchaftsſteuer beauftragt 
werden kann, able Rückſicht darauf, in welchem Directionsbezirfe ſich das 
equirirende Erbſchaftsſteueramt befindet. 

ISonntags⸗Abendunterhaltung für Handwerks⸗Lehrlinge.] Der 
Zudrang zu den vom Humboldt⸗Verein für Volksbildung veranſtalteten 
Abendunterhaltungen hat ſich von Sonntag zu Sonntag geſteigert. Es iſt 
deshalb bereits eine Theilung nothwendig geworden, da ſich das zuerſt allein 
benutzte Klaſſenzimmer in der Realſchule am Zwinger bald als zu klein 
erwies. Seit Sonntag vor acht Tagen werden zwei Klaſſenzimmer benutzt, 
und ſind zwei Abtheilungen gebildet worden, die eine für die älteren, die 
andere für die jüngeren Lehrlinge. Geſtern, wo ſich ge en 200 junge Leute 
eingefunden hatten, war das Zimmer für die erſte A 5 ſchon wieder 
zu klein, und wenn die Betheiligung, wie zu erwarten ſteht, noch weiter zu⸗ 
nimmt, wird wohl bald an eine weitere Theilung gedacht werden müſſen. 
Die Mitglieder des Comite's des Humboldt⸗Vereins laſſen es ſich angelegen 
fein, im Verein mit den angeſtellten Lehrern die neue Einrichtung zu pflegen. 
Geſtern waren anweſend die Herren Hüllebrand, Hoferichter, Prie⸗ 
batſch, Adam, Mugdan und allen 5 

[Concert im Thalia⸗Theater.] Am Montag, den 24. März, ver⸗ 
anſtaltet die Hofpianiſtin Frau B. Schwemer im Thalia⸗Theater ein großes 
Concert zum Beſten der Armen der Nicolai⸗Vorſtadt. Die Virtuoſität der 
Concertgeberin, ſowie die Mitwirkung hervorragender bieſiger Künſtler ſichern 
einen bedeutenden künſtleriſchen Erfolg, dem hoffentlich die Theilnahme des 
Publikums entſprechen wird. BEN 
„ IConeerthaus, früher Wiesner, jest Nitſche.] Mit vieler Mühe 
iſt es Herrn Nitſche gelungen, die Geſellſchaft Averino und Chiarini 
noch für einige Vorſtellungen zu er Geſel Es ſollte Niemand verabſäu⸗ 
men, die meſfichen Leiſtungen dieſer Geſellſchaft, welche in einigen Tagen 
nach Wien abreiſt, ſich noch anzuſehen. } 

* [Dem humor. Männer-Gefang- Verein „ULE] ift von feinem Ehren: 
mitgliede Richard Gene das neueſte Werk „Peſſimiſten und Optimüten‘, 
Op. 245, zwei humoriſtiſche Männerchöre, gewidmet worden. Der Verein 
beabſichtigt, in ſeinem aue Concert, welches zum Beſten des Kinder⸗ 
beims ſtattfinden ſoll, dieſe beiden Chöre zur Aufführung zu bringen. Das 
Ehrendiplom für den, um den gefunden Humor hochverdienten Componiſten 
befindet ſich zur Ausführung in bewährten Künſtlerhänden. 

* Kamen: Williher Tanzſtunden⸗Schülerball.] Am vergangenen 
Sonnabend fand der zweite Schülerball der Frau Director Will ſtatt. — 
Wie im Vorjahre, ſo wurden auch dieſes Mal die Tourentänze von den 
Schülern auf das Exacteſte ausgeführt. Contre und Quadrille à la cour, 
Menuett und Mazur wurden von 40 Paaren, nur Tanzſchülern, fehlerlos 
getanzt und merkte man auch bei den Rundtänzen eine eingehende Schulung 
der Fr m Während der Pauſe nahmen 150 Perſunen an der gut be⸗ 
dienten Tafel des Wirthes im Hotel de Siléſie Theil. Ein Tiſchlied und 
viele Toaſte wurden mit großem Beifall aufgenommen. Der Ball, der zur 
Zufriedenheit aller Anweſenden bis in die erſten Morgenſtunden währte, 
legte ein beredtes Zeugniß für Frau Director Will ab, die es ſich zur alleinigen 
Aufgabe macht, aus ihren Tanzſchülern würdige Jünger Terpſichorens zu 
machen. 

—r. [Dr. A. Epſtein's Vorſtellungen.] Geſtern Abend gab der k. k. 
ruſſiſche Hofkünſtler, Herr Dr. A. Epſtei 
ſeine erſte maaijcg.phnfktalifche Vorſtellung nach neuem Syſtem ohne Appa⸗ 
rate. Das Publikum, welches ſich 
großem Intereſſe den einzelnen Piecen des reichhaltigen Programms und 
äußerte ſeine Zufriedenheit über die Productionen des gewandten Preſtidigi⸗ 
tateurs durch lauten Beifall, der ſich nach be Nummer des Pro⸗ 
gramms wiederholte und wenn möglich no t 

Fortſetzung in der eriten Beilage. 


Ein ſchöner, leuchtender Herbſt⸗] Mädchen mit thaufriſchem Antlitz und den herrlichſten, blauen Augen. 


Eine zarte, zierliche Geſtalt, von dem Dufte ſüßeſter Jungfräulichkeit 
umfloſſen — Gretchen! Gretchen!“ rief er begeiſtert. 

Ein junges, dralles Bürgermädchen vor uns, welches wahrſcheinlich 
ſo hieß, wandte ſich haſtig um und maß uns mit erſtaunten Blicken. 

„Auch Sie ſind hübſch“, rief ihr der Uebermüthige zu, „aber Sie 
ſind nicht gemeint!“ 

„Heißt ſie Gretchen?“ fragte ich. 

„Nein — das iſt fie — wär' ich nur ihr Fauſt! 
ich wenig Ausſicht! Wohl dankte ſie mir, nachdem ſich der Alte dies⸗ 


bezüglich nicht ſehr angeſtrengt, mit einem überaus huldvollen Blick — 


das iſt eben der königliche Lohn, von dem ich geſprochen. Aber als 
ich, hierdurch ermuthigt, den Herrſchaften meine Begleitung antrug, da 
warfen mir dieſelben blauen Augen einen Blick zu — ſo kalt, hu! — 
Spitzbergen iſt dagegen ein Frühlingsparadies ...“ 

„Armer Mann!“ rief ich. „Und nun ſuchen Sie die Schöne hier?“ 

„Ja — denn es führt kein anderer Weg nach Küßnacht — ich 
meine das Hotel de Pologne. Dort wohnt ſie.“ 

„Das wiſſen Sie?“ f N 

„Oh noch weit mehr! Der Alte iſt natürlich ihr Vater! Oeſter⸗ 
reichiſcher Major — Hugo von Geiſtenau — wohnt in Mödling bet 


Aber dazu habe 


ſtein im Saale des Hotel de Siléſie 
zahlreich eingefunden hatte, folgte mit 


75 Der Künſtler, der 


— ————̃ ꝗ œC— — 


Wien., Hat die Cur in Teplitz gebraucht, feiner Leipziger Wunden 
wegen und iſt jetzt hierher gekommen, die alten Erinnerungen aufzu- 


friſchen. 
Namens Wohllaut will ich ſchwelgen!“ 
„Aber wie haben Sie dies Alles erfahren?“ 
„Hart iſt eines Lohndieners Herz“, 


Lachend gingen wir weiter. Da urplötzlich, mit einem heftigen 
Ruck, riß er meinen Arm aus dem ſeinen. „Hier iſt ſie!“ ſtam⸗ 
melte er. 


war die Antwort, „aber noh 
harter iſt ein Thaler!“ 5 9 


Sie aber heißt Anna — Anna van Geiſtenau — „in dieſes 


Mein junger, raſch erregbarer Freund hatte nicht zu viel gefagt: 


das blonde Mädchen, welches da am Arme des ſtattlichen Greiſes ge: 
ſchritten kam, war wirklich von herzbezwingender Anmuth. | 
alte Herr ſah gar nicht fürchterlich aus: ein ehrwürdiges Antlitz mit 
klaren, gütigen Augen. 


Auch der 


Maurtner ſtand einen Augenblick unentſchloſſen, dann declamirte er: 


„Da iſt mein Tag, wo ſolche Sterne ſtrahlen“, 
fügte etwas leiſer hinzu: N 
„Ein ſtill Gebet für meine arme Seele, 
Wenn ich zerſchellt zu Eurem Strande kehre.“ 
und trat höflich, grüßend auf die Beiden zu. 
; (Gortfegung folgt.) 
Mit zwei Beilagen. 


2 ortſetzung.) : 

bald zu Anfang feiner Vorftellung feinen Zuschauern verſicherte, daß er 
nicht hexen könne und daß ſeine ganze Fertigkeit in ſeiner Schnelligkeit und 
Gewandtheit beruhe, bemühte ſich dies dem Publikum auch dadurch noch 
recht anſchaulich zu machen, daß er zum größten Theil im Zuſchauerraum 
feine Kunſtſtücke ausführte. Auch auf der Bühne waren nur die aller⸗ 
nöthigſten Tiſche, die ſich bei näherer Betrachtung gleichfalls als gewöhnliche 
Tiſche ohne beſondere Apparate erwieſen. In der ihm eigenthümlichen 
humoriſtiſchen Vortragsweiſe erläuterte Herr Epſtein auch einige der 
gezeigten Kunſtſtücke, von denen übrigens bemerkt werden muß, 
daß ſie faſt durchweg neu und originell ſind. Von älteren Kunſt⸗ 
ſtücken führt Herr Epſtein in ſeinem Programm nur einige 
der beſten und intereſſanteſten auf, die er jedoch auch in neuer Weiſe vor⸗ 
zuführen weiß. In dieſe Kategorie der Taſchenſpielerkünſte gehört z. B. 
der ſchon oft geſehene unerſchöpfliche Cylinderhut. In der Weiſe, wie dieſer 
Hut geſtern Abend im Hotel de Sileſie gezeigt wurde, erſchien dieſer alt: 
bekannte Cylinder wirklich wieder wie ein ganz neuer. Von neueren Kunſt⸗ 
ſtücken, welche das geſtrige Programm bot, machte ganz beſonderes Aufſehen 
ein Hauptſtück von dem bekannten Spiritiſten Stade, welches mit einem ein⸗ 
72 52 ſchwarzen Stabe ausgeführt wird. Was Stade angeblich mit Hilfe 
einer Geiſter ausführt, nämlich dieſem ſchwarzen Stabe, der einfach auf 
die Handfläche gelegt wird, ohne ihn irgendwie mit den Fingern zu be⸗ 
rühren, verſchiedene Stellungen zu geben, führt Epſtein durch ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit aus und weiſt nach, daß nur eine, allerdings ſehr lange Uebung zu 
dieſem Kunſtſtück gehört. Noch größeres Aufſehen erregte ein hier noch nicht 
geſehenes, originelles Spiel mit Tellern und Schüſſeln, die nach dem Belieben 
des Künſtlers aufeinem Tiſche tanzen mußten. Der Vorführung dieſer Piece folgte 
ein ungemeiner Beifall. Im dritten Theile der Vorſtellung machte noch 
die Vorführung der Wunderflaſche ganz beſonderen Effect. Das Publikum 
ließ es ſich nicht nehmen, den Künſtler am Schluſſe der Vorſtellung noch 
durch ganz beſonders reichlichen Applaus für ſeine gediegenen Leiſtungen 
auszuzeichnen. Dieſe beifällige Aufnahme ſeitens des Publikums dürfte 
wohl Herrn Dr. A. Epſtein bewegen, ſeinen beiden Vorſtellungen noch 
einige felgen zu laſſen. A 

B-ch, [Eine intereſſante Samen⸗Sammlung.] Unter. feinen reich⸗ 
haltigen Schätzen birgt das Muſeum des botaniſchen Gartens eine Samen⸗ 
Sammlung, wie ſie wohl nur Io ein analoges wiſſenſchaftliches Inſtitut 
aufzuweiſen hat. Dieſelbe umfaßt Sämereien von etwa 10,000 Species, 
die in etwa 25,000 e vorhanden ſind. Leider hat es bisher der 
Mangel an geeigneten Räumlichkeiten, ſowie an Mitteln zu ihrer Creirung 
nicht geſtattet, eine inſtructive Aufſtellung dieſer Sammlung 15 veranſtalten. 
Nicht minder intereſſant als die Sammlung ſelbſt iſt die Art und Weiſe 
ihrer allmäligen Entſtehung. Schon ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts baſirt 
die Vermehrung und Ergänzung der Pflanzenwelt der botaniſchen Gärten 
Europas auf einem gegenſeitig, ſeitens der Verwaltungen dieſer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Win gepflogenen Tauſchverkehr. Zu Anfang des Kalenderjahres 
enden fämmtliche botaniſche Gärten Europas, neueſter Zeit auch Melbourne, 

delaide und Chicago einander gedruckte Cataloge der zum Tauſch be⸗ 
ſtimmten Sämereien zu gegenſeitiger Auswahl zu. Manche Gärten, na⸗ 
mentlich die italieniſchen, bieten auch lebende Pflanzen 
von dieſem Verkehr hat ſich nur England und von franzöſiſchen Gärten 
ſeit 1870 der Jardin de Plantes in Paris, während die anderen franzöſiſchen 
Gärten zu Dijon, Bordeaux, Nancy, Montpellier, Rouen ihre durch den 
Krieg 1870/1 unterbrochenen Verbindungen wieder angeknüpft haben. Ein⸗ 
zelne Gärten bieten eine ſehr bedeutende Zahl von Sämereien an, wie 
3. B. der botaniſche Garten in Palermo, deſſen Cataloge 5—6000 Arten 
aufzuweiſen pflegen. — Mit dem Ausſuchen der von den auswärtigen 
Gärten gewünſchten Arten iſt die Verwaltung des hieſigen botaniſchen 
Gartens den ganzen Winter hierdurch bis Mitte März angelegentlich be⸗ 
ſchäftigt. Bis dahin muß nämlich, wegen der perſchiedenen Ausſaats⸗Ver⸗ 
bältniſſe, das Tauſchgeſchäft ſein Ende erreicht haben und es beginnen nun 
die Verſendungen. Der diefige Angels Garten, welcher mit nicht weniger 
als 98 botaniſchen Gärten, landwirthſchaftlichen und anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten im Tauſchverkehr ſteht, entfaltet hierin eine überaus rege 
Thätigkeit. Herr Geheimrath Göppert, der Director des Inſtituts, wird 
hierin von dem Juſpector Herrn Nees von Eſenbeck und Herrn 
Dr. Conwentz unterſtützt. Im Laufe des Winters werden mehrere Tau⸗ 
Mob rıfen Samen vertheilt und aus den Catalogen der vorerwähnten 
Anſtalten ebenfalls mehrere Tauſend ausgewählt. Die von Jahr zu Jahr 
ſorgſältig geſammelten Ausſaatreſte haben nach und nach die obenerwähnte 
Sammlung entitehen laſſen. — Die andern Abtheilungen des botaniſchen 
Muſeums, welche leider wegen Raummangel auch nur zum geringen Theil 
zur allgemeinen Anſchauung gebracht werden können, ſind gleichfalls ſehr 
reichhaltig. Einſchließlich 2000 mikroſkopiſcher, höchſt intereſſanter Präparate 
enthalten dieſe Sammlungen mehr als 30,000 Nummern. Auch dieſe Reich⸗ 
haltigkeit verdankt das Inſtitut und mit ihm die Provinz den vielfachen 
freundſchaftlichen Beziehungen mit Männern der Wiſſenſchaft in allen 
Theilen der Erde, welche der verdiente Director des botaniſchen Gartens, 
Herr Geheimrath Göpp ert ununterbrochen unterhält. 2 

—B--ch— Architektoniſche Verſchönerung.] Eine der ſchönſten archi⸗ 
tektoniſchen Perſpectiven, gehoben durch den Reiz eines fie durchſchneiden⸗ 
den Stromes, bietet ſich von der neuen Adalbertſtraße über die Leſſing⸗ 
brücke hinaus nach dem pole und ſeiner Umgebung dar. Dieſer 
Theil macht nicht minder wie die Ausſicht von der Neuen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße über den Tauenzienplatz nach der Schweidnitzerſtraße hin den Ein⸗ 
druck eines nach anderen Principien angelegten und ausgeführten Stadt⸗ 
theils einer Großſtadt. Störend in das barmoniſche perſpectiviſche Bild 
ſchnitten bisher die kleinen Häuschen an der Ecke der Adalbert⸗ und Ufer⸗ 
ſtraße, dem ſogenannten Oderſchlößchen⸗Etabliſſement gegenüber, ein. Dieſe 
Disharmonie wird demnächſt beſeitigt werden. Schon jetzt wird der Ab⸗ 
bruch dieſer Gebäude gefördert, um an ihre Stelle einen modernen Neubau 
treten zu laſſen, der beide Straßen nach der Leſſingbrücke hin der Umgebung 
entſprechend abſchließen wird. 

H—s. [Zur electriſchen Beleuchtungs⸗Frage.] Aus Flensburg 
geht uns die Nachricht zu, daß die dortigen Gaswerke von den Erbauern, 
einer engliſchen Geſellſchaft, für den Preis von 33,000 % (674,190 M.) dem 
Magiſtrat genannter Stadt zum Kauf angeboten worden. Der letztere hat 
jedoch den Kauf abgelehnt, erſtens, weil der geforderte Preis als ein zu 
hoher, den jetzigen Zeitverhältniſſen nicht angemeſſener erſchien, und zweitens 
weil die gegenwärtigen Fortſchritte auf dem Gebiete der electriſchen Be⸗ 
leuchtung bereits derartig ſeien, daß eine Rentabilität der Gasanſtalt ſich 
möglicherweiſe ſchon in nächſter Zeit als ſehr fraglich erweiſen würde. — 
Im Anſchluß hieran diene den Leſern zur Mittheilung, daß die „Société 
generale d’Electrieite* zu Paris den Herren Siemens u. Halske in 
Berlin das gusſchließliche Recht des Verkaufs der patentirten . 
ſchen Kerzen“ übertragen und die genannte Firma bevollmächtigt ift, alle 
gerichtlichen oder außergerichtlichen Schritte, welche fie für gut hält, gegen 
diejenigen zu unternehmen, welche electriſche Kerzen fabriciren, verkaufen 
oder anwenden. f 

+ [Belobigung.] Am 28. Februar Abends hatte der Parkwärter 
Schöneich in Scheitnig in einem der dortigen Teiche Waſſer zu ſchöpfen, 
wobei er ausglitt und in die Tiefe ſtürzte. Trotz der ſtrengen Kälte ſprang 
der in der Nähe befindliche Parkwärter Herrmann dem in Lebensgefahr 
ſchwebenden Verunglückten, welcher des Schwimmens unkundig war, nach 
und holte ihn aus einer Entfernung von 20 Schritten vom Lande weg 
auch glücklich aus dem Waſſer be r dieſe edle That ift dem braven 
ann von Seiten der zuſtändigen Behörden eine Belobigung ertheilt 
worden. 

65. [Lebensrettung.] Als geſtern Nachmittag zwei Knaben au 
dem von dem Grundſtücke Weidendamm Nr. 1 in der Ohle befindlichen 
Floße, das von Schnee und Regen glatt war, ſpielten, glitt der eine aus 
und ſtürzte in die Ohle. — Drei andere auf der Ohle gondelnde Knaben 
bemerkten dies, eilten zur Hilfe herbei und retteten den etwa 12jährigen 


. Sum fich . it d ſchfang ſeb 
I= Zum ang. Die kalte Witterung it dem Fiſchfang ſehr 
nachtheilig und dürfte dem Fiſchermittel einen erheblichen Ver uſt verur⸗ 
achen. Da nach höherer hg bereits am 10. April die Schonzeit 
eintritt, welche bis zum 9. Juni währt, der Schwarzbauchfang aber nur 
bei einer Waſſertemperatur von 12 Grad über Null ein ergiebiger iſt, ſo 
dürfte dieſer möglicherweiſe für dieſes Jahr ganz verloren gehen. 

a [Von der Oder.] In Folge der Kälte iſt das Waſſer bedeu⸗ 
tend abgefallen und zeigt in Ratibor 1,8 Meter Pegelhöhe. Nachdem ſich 
der Sturm gelegt hat, find die an der Füllerinfel feſtgelegenen Schiffe, etwa 
20 an der Zahl, welche mit Getreide, Mehl, Spiritus und Zink nach 
Stettin, Berlin und Hamburg befrachtet waren, abgefahren. — Die in 
Schwedt, Cüftrin und Frankfurt a. O. verwintert 1 Schiffe ſind 
hier eingetroffen, ebenſo iſt eine 11 Anzahl Zille 
angelangt, welche Koblen, Zink, Eiſen 2c- laden wollen. Geſtern und heut 
ſind 19 Schiffe mit Kalkſteinen, Stab⸗ und Walzeiſen, Getreide und Malz, 


an. Ausgeſchloſſen 


n (offene Kähne) bier 
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von Oberſchleſien kommend, hier durchpaſſirt. Hier werden Schiffe am 
änkel'ſchen Speicher und am Lorenzhof mit 1100 Ctr. Mehl und 2000 Ctr. 
tärke beladen. E 2 
e [Aufnahme Verunglückter.] Die unter Knaben vielfach verbreitete 
Unſitte, an Treppengeländern Turnkünſte auszuführen oder auf denſelben 
in ſitzender Stellung herabzugleiten, bat neuerdings wiederum zu zwei ber 
dauerlichen Unglücksfällen Anlaß gegeben. So 8 der 13 Jahre alte, 
auf der Vorwerksſtraße wohnende Schulknabe Carl L., während er auf die 
obengeſchilderte Weiſe auf dem Geländer herabfuhr, ſo unglücklich aus dem 
erſten Stockwerk auf den im Parterre belegenen Saal, daß er einen Bruch 
des linken Oberarmes davontrug. — Ganz auf dieſelbe Weiſe verunglückte 
der 6 Jahre alte Knabe Adolf K. in einem auf der Elbingſtraße belegenen 
N Das Kind zog ſich durch den Fall aus dem zweiten Stockwerk in 
die Parterreräumlichkeiten einen Bruch des linken Beines im Oberſchenkel 
zu. — Der Knecht Ernſt P. aus Boguslawitz, Kreis Breslau, kehrte an 
einem der letzten Tage mit ſeinem Fuhrwerk, einem ſogenannten Kaſten⸗ 
wagen, nach ſeinem Heimathsdorfe zurück. Während der Fahrt lehnte ſich 
der Knecht an das vordere Verſchlußbrett des Wagens, welches ſich ohne 
ſein Wiſſen gelockert hatte. In Folge Nachgebens des Brettes ſtürzte P. 
fo unglücklich von ſeinem Wagen herab, daß ihm die Räder des Fuhrwerks 
über beide Beine hinweggingen. Außer verſchiedenen Quetſchungen hat der 
Unglückliche einen Bruch des linken Beines im Oberſchenkel zu beklagen. 
— Alle dieſe Verunglückten befinden ſich im hieſigen Kloſter der Barmher⸗ 
zigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 
Ermittelung.] Von Seiten der hieſigen Polizeibehörde wurde die 


+ 
re gemacht, daß der mit 24,000 Mark Kaſſengeldern flüchtig ge: 50 


wordene Kreisſteuer⸗Einnehmer Leuſchner aus Neurode bei ſeinem hierorts 
wohnenden Schwager — den Schmiedegeſellen S. — die Summe von 
650 M. hinterlegt hat. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſer wiederum die er⸗ 
wähnte Geldſumme einem ib ie Schwager L. zur Aufbewahrung über⸗ 
geben hatte, bei welchem dieſelbe im Betrage von 580 M. auch glücklich auf⸗ 
gefunden wurde. 50 M. ſind bereits von Letzterem in ſeinem Nutzen ver⸗ 
ausgabt worden. Der Schmiedegeſelle S., welcher Kenntniß davon hatte, 
daß dieſes Geld auf unrechtmäßigem Wege erworben und daher von ihm 
abgeliefert werden mußte, wurde in Folge deſſen verhaftet. 

+ Fa ena Geſtohlen wurden einem in der Fürſtenſtraße wohn⸗ 
haften Feuerwehrmann 6 Stück Hühner; mittelſt Einbruchs aus verſchloſſe⸗ 
nen Stallungen einer Gärtnersfrau am Lehmdamme 8 Stück Hühner; aus 
mehreren Bodenkammern eines Hauſes der Kloſterſtraße ein Biſammuff, 
zwei Biſamkragen, ein brauner ‚Belstragen, eine Menge Kleidungsſtücke 
und Leibwäſche im Geſammtwerthe von M.; von der Brücke über die 
alte Oder auf der Breslau⸗Wartenberger Chauſſee 35 Tafeln Zinkblech; 
einer Reſtaurateurswittwe in der Weißgerbergaſſe ein Oberbett mit roth 
geitreiften Ueberzügen; einem Schänker ebendaſelbſt ein Floccons⸗Ueber⸗ 
dende ein Leinwandkoffer, in welchem ſich 10 mit A. U. gezeichnete Ober⸗ 

emden, eine Haarkette und 2) M. baares Geld befanden; einem 
Schnittwaarenhändler auf der Kloſterſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
aus ſeinem Verkaufsgewölbe 2 Stück roth und weiß karrirte und ein 
Stück roth geſtreifte Züchenleinwand, 10 Stück geſtreifte Hemden, 7 Stück 
weißleinene Hemden und eine Menge Inletten, Parchentunterbeinkleider 
und Tiſchdecken; einer Haushältersfrau auf der Catharinenſtraße ein Wäſch⸗ 
korb, enthaltend eine Anzahl Hemden, Tiſchtücher und A enen einem 

leiſchermeiſter auf dem Lehmdamme ein brauner Nipsfrauenrod, zwei 

aar ſchwarze Beinkleider, ein Düffeljaquet, ein Frauenhemde, gezeichnet 
: 8., verſchiedene Taſchentücher, theils mit U. S., theils mit J. 8. und 
W. S. gezeichnet, 2 Dutzend Arbeitsſchürzen, 6 weiße Latzſchürzen, mebrere 
Kinderröckchen, Kinderbe inkleider mit Stickerei und Spitzen beſetzt, im Ge⸗ 
fammtmwertbe don 100 Mark. Wiederbeſchaffungsprämie 10 Mark. — Be⸗ 
1 nahmt wurde ein Stück graues Tuch, welches ein Arbeiter von einem 
tollkutſcher gekauft hat. — Abhanden gekommen iſt einer Schneiderin in 
der Friedrichsſtraße ein Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt. — Verhaftet 
wurden der Arbeiter Sch. und die unverehelichte Caroline B. wegen Dieb⸗ 
ſtahls; der Gürtler A. wegen Betrugs, der Arbeiter D. wegen Diebſtahls 
und der Commis B. wegen Betrugs. Hol) 

5 [Carl Nieſel's Geſellſchaftsreiſe nach Italien und Sicilien] it 
am 10. d. Mis. angetreten worden. Die 11. Geſellſchaftsreiſe nach Italien 
incl. Rom, Neapel und den oberitalieniſchen See'n, für welche bereits ſechs 
Theilnehmer angemeldet, geht am 5. April von ſtatten, dauert 32 Tage und 
gewährt für den Preis von 950 M. ab München (Rmk. 1050 ab Berlin) 
Fübrung, Fahrt, vollſtändige Verpflegung (auch zweites Frühftüd) und ſämmt⸗ 
liche Trinkgelder, auch die in den Hotels. 


= Grünberg, 16. März. [Städtiſcher Haushalts⸗Etat. — 
Städtiſche und Alter⸗Verſorgungs⸗ und Hilfs⸗Sparkaſſe. — 
Zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Der Haus⸗ 
halts⸗Etat für das kommende Jahr iſt in Einnahme und Ausgabe auf 
191/620 M. feſtgeſtellt. Unter den Einnahmetiteln figuriren als höchſte 
Poſten die Steuer mit 72,760 M. und die Zu⸗ und Ueberſchüſſe aus der 
Kämmereiforſt⸗Verwaltung und dem Reſervefonds der Sparkaſſe mit 70,983 
Mark. Unter den Ausgabe⸗Titeln ſtehen in Bezug auf Höhe des Betrages 
Beſoldungen, Remunerationen und Penſionen mit 38,348 M., Zuſchüſſe zur 
Kirchen⸗ und Schulenverwaltung mit 59,804 M. und Verwaltung des 
Armenweſens mit 27,135 M. obenan. — Dem Kaſſenbericht der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe pro 1878 iſt zu entnehmen, daß ſich die Geſammteinnahme des 
Geſchäftsjahres auf 511,851 M. belief; die Geſammtausgabe betrug 475,231 
Mark; es blieb ſomit ein Beſtand von 36,620 M. An Spar⸗Anlagen ver: 
blieben Ende 1877 1,387,343 M., dieſen traten 1878 zu an neuen Ein⸗ 
lagen 286,609 M., an zugeſchriebenen Zinſen 45,324 M.; zurück erhoben 
wurden im Laufe des Jahres 281,544 M. am Schluß des Jahres 1878 
konnte ſomit ein Sparkaſſen⸗Beſtand von 1,437,793 M. verzeichnet werden. 
— Die Einnahme der Alter-Verſorgungs⸗ und Hilfsſparkaſſe für Geſellen 
und Fabrik⸗Gehilfen pro 1878 betrug 3588 M., die Ausgabe 3240 M.; das 
Vermögen der Kaffe 22,494 M. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Mai. 
des Kaiſers wird auch in dieſem Jahre wie alljährlich in den biefigen 
Kirchen Gottesdienſt abgehalten werden. Zur Tbeilnahme an demſelben 
ſind bereits von Seiten des Magiſtrats an die verſchiedenen Vereine und 
Corporationen Einladungen ergangen. Die Schützengilde beabſichtigt zur 
Feier des Tages ein Schießen abzuhalten und der Turnverein wird den 
Tag durch ein gemüthliches Beiſammenſein Abends im Vereinslocal feiern. 


© Habelſchwerdt, 16. März. [Kaiſers Geburtstag. — Kreis: 
tag. — Vacanz. — Bienenzüchterverein. — Schwurgericht. 
Der Geburtstag St. Majeſtät des Kaiſers wird hierſelbſt d uch Feſtgottes⸗ 
dienſt in beiden Kirchen, ſowie durch Feſteſſen, welche in Hoffmann Hotel 
Zum deutſchen Hauſe“ und in Urneres Hotel „Zum weißen Roß“ ſtatt⸗ 
finden, gefeiert werden. — Am 27. d. M. wird im bieſigen Rathhausſaale 
ein Kreistag. abgehalten werden, bei welchem gußer mehreren zu vollzie⸗ 
enden Wahlen ein Geſuch des Vorſtandes des Schleſiſchen Vereins für 
1 89 armer Augenkranker um Bewilligung einer jäbrlichen Unterſtützung 
ur Beſchlußfaſſung vorliegen wird. Außerdem wird der Verwaltungsbericht 
ür das Jahr 1878 vorgetragen und der Kreishaushalts⸗Etat für das 
l 1879/80 feſtgeſtellt werden. — Da Herr Kämmerer 
Hentſchel zum 1. Juli c. in den Rubeſtand tritt, fo iſt der Kämmerer: 
2 55 bei der hieſigen Stadt⸗Commune mit dem genannten Tage auf die 
Amtsdauer von 12 Jahren anderweitig zu beſetzen. Meldungen ſind bis 
um 20. d. M. an den Magiſtrat einzuſenden. — Die zweite diesjährige 
a der Bienenzüchter von Habelſchwerdt und Umgegend findet 
den 23. d. M. in den „drei Karpfen“ hierſelbſt ſtatt. — Die zweite dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode des Schwurgerichts für die Kreiſe Glatz, Neurode, 


ril c. 

Militſch, 14. 9 8 [Kindergarten. — Sparkaſſe. — 
Schulprüfungen.] Laut Anzeige wird hier am 1. April c. ein Kinder⸗ 
garten nach Froͤbel's Syſtem von der geprüften Kindergärtnerin Fräulein 
Bertha Monhaupt eröffnet werden. — Nach dem Abſchluß der bieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1878 betrug der Beſtand aus dem Jahre 1877 
5471 Mark, die neuen Einlagen betrugen 170,562 M., die den Einlegern 
gutgeſchriebenen Juen 14,230 M., die zurückgezahlt erhaltenen Capitalien 
297,360 M., die Zinſen von ausgeliehenen Capitalien 24,801 M. Die Aus⸗ 
gaben, in zurückgenommenen Einlagen, 90,975 M., in neu ausgeliebenen 
Capitalien, 374,035 M., Zinſen an die Einleger, 17,950 M., und in 6851 
Mark Ueberſchuß an Zinſen zum Reſervefonds beſtehend, betragen 489,810 M. 
Der ult. 1878 bleibende Baarbeſtand von 22,613 M. und die 487,964 M. 
Activ⸗Capitalien der Sparkaſſe ergeben ein Vermögen von 510,577 M. 
Ende des daſſelbe 416,760 M., es hat ſich daher im 


ahres 1877 b 2985 
Nebr 1878 vermehrt um 93,817 M. Das Vermögen des Reſervefonds im 
etrage von 25,817 M. den 19,808 M. des Jahres 1877 gegenüberſtehend, 
hat ſich vermehrt um 6008 M. Die Prüfungen der Kädtiſchen eban⸗ 
geliſchen Schulklaſſen fanden am 13., 14. und 15. d. M. ſtatt. 


f 24. Ape Frankenſtein und Münſterberg beginnt in Glatz Montag, den 


[General⸗Verſammlung des Vor⸗ 
0 Die diesjährige erſte ordentliche General⸗ 
N des bieſigen Vorſchuß⸗Vereins war zahlreich beſucht und 
wurde vom Vorfitzenden des Ausſchuſſes, Herrn Rathmann Puſch, eröffnet 
und begrüßt. Zunächſt machte der Vereins director, Herr J. A. Traut⸗ 
wein, die Verſammlung darauf aufmerkſam, daß die allgemeine Stockung 
der Geſchäfte zwar auch auf den Vorſchuß⸗Verein nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſei. Trotzdem habe der Verein im Jahre 1878 gute Geſchäfte ge⸗ 
macht und ſei ein nicht unbedeutender Gewinn erzielt worden. Dem Ver⸗ 
waltungsberichte entnehmen wir Folgendes: Ultimo 1877 zählte der Verein 
625 Mitglieder; es traten 1878 54 Perſonen hinzu, dagegen ſchieden aus 
verſchiedenen Urſachen 53 Mitglieder aus, ſo daß der Verein ult. 1878 626 
Mitglieder zählte, wovon in Bernſtadt 291, in anderen Ortſchaften 335 Per⸗ 
ſonen wohnen. Gewährt wurden 1029 neue Vorſchüſſe mit 344,481 Mark 
und 758 Prolongationen mit 288,157 M. Der baare Kaſſenbeſtand betrug 
ult. 1878 13,269 M., Debitoren in verſchiedenen Contos 309,863 M., Mobi⸗ 
lienbeſtände 700 M., Materialienbeſtände 130 M., Effecten im Geſammt⸗ 
Courswerthe von 3792 M., Grundſtück⸗Conto 6616 M., die Paſſiva beſtan⸗ 
den aus einem Creditoren in zwei Contos 209,550 M., Antecipando⸗Zinſen 
pro 1879 1283 M. Das Vereinsvermögen beſtand aus einem Mitglieder⸗ 
Stammcapital von 103,413 M., Reſervefonds 9691 M. und Ueberſchuß 
10,434 M. Nach Abzug der an Kaſſirer und Controleur zu zahlenden 
Tantieme ꝛc. blieben zur Verfügung der General⸗Verſammlung 9591 Mark. 
Davsn entfielen auf Dividende 7799 M., auf Abſchreibungen an ver⸗ 
ſchiedenen Contos 346 M., auf Zuwendungen für die freiwillige Feuerwehr 
M., auf Prämien für fleißige Schüler der hieſigen Handwerker⸗Lehrlings⸗ 
Schule 50 M. und an den Reſervefonds 1316 M. Auf Anregung der 
diesmaligen Kaſſen⸗Reviſoren Efrem und Ledermann ſprach die Ver⸗ 
ſammlung den Kaſſenbeamten ihre Anerkennung für die muſtergiltige Ord⸗ 
nung und Buchführung durch Erheben von den Plätzen aus. a | 
9 pCt. Dividende gezahlt werden könnten, wurde auf Vorſchlag des Director 
doch beſchloſſen, wie bisher nur 8% pCt. zu zahlen und dem Reſervefonds 
zur Sicherung gegen ſchlechtere Geſchäftsjahre eine größere Summe zuzu⸗ 
weiſen. Nach den ſtatiſtiſchen Notizen des Controleurs Scheurich fanden 
im vorigen Jahre 51 gemeinſchaftliche Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Sitzungen 
ſtatt und wurden dabei 1801 Darlehns⸗ und Prolongationsgeſuche, ſowie 
70 Geſuche um Aufnahme in den Verein erledigt. Der höchſte Darlehus⸗ 
betrag betrug 4800 M., der kleinſte 3 M. Bei der hierauf erfolgenden Er⸗ 
ſatzwahl für die drei ausſcheidenden Ausſchußmitglieder W. Trautwein, 
Jännich und Deutſch wurden die beiden Erſtgenannten wieder⸗ und an 
Stelle des Letzteren Herr Beniſch neugewählt. Der Gehalt des Directors 
wurde auch diesmal auf ſpeciellen Wunſch des Directors nur auf 300 M. 
9 normirt, dem Kaſſirer und Controleur wurden je 100 M. zugelegt. 
ei der ſchließlich erfolgenden Vorſtandswahl wurden die Herren J. A. 
Trautwein (Director), Inſpector Langer (Kaſſirer) und R. Scheurich 
(Controleur) faſt einſtimmig wiedergewählt. — Der mehrere Tage wüthende 
orkanartige, mit beftigem Schneetreiben verbundene Sturm hat erſt geſtern 
Abend aufgehört, das Schneetreiben dauert jedoch noch fort. 


r. Namslau, 16. März. [Schulangelegen heiten. — Erſatz⸗ 
Geſchäft. — Controlverſammlungen. — Feuerwehr. — Kreis⸗ 
Lehrerverein.] Obwohl eigenthümlicher Weiſe der zum evangeliſchen 
Paſtor der Gemeinde von Ranſen bei Steinau a. O. berufene hieſige Con⸗ 
rector und Nachmittagsprediger Herr Dobſchall feinen zum 1. Juli d. J. 
bevorſtehenden Abgang von hier dem hieſigen Magiſtrate, als dem Patron 
der evangeliſchen Kirche und Schule, noch immer nicht angezeigt hat, iſt 
dennoch ſeitens der Schulendeputation in Uebereinſtimmung mit dem Magi⸗ 
ſtrat mit Rückſicht auf den feſtſtehenden Abgang des 2c. Dobſchall bereits 
beſchloſſen worden, die dadurch an der evangeliſchen Stadtſchule vacant 
werdende Lehrerſtelle nicht wieder mit einem akademiſch gebildeten Lehrer 
u beſetzen, vielmehr die unterſte Lehrerſtelle auszuſchreiben und neu zu be⸗ 
eh und alle übrigen Lehrer in ihren Stellen aufrüden zu laſſen und 
einem dieſer Lehrer die Leitung der Dobſchall'ſchen Klaſſe zu übertragen. 
Ferner hat die Schuldeputation beſchloſſen, für den Dirigenten der hieſigen 
höheren Simultan⸗Knabenſchule eine Inſtruction zu erlaſſen und ihr Mit⸗ 
glied, den Herrn Rector Kittelmann, mit der Ausarbeitung und Vor⸗ 
legung einer ſolchen Inſtructiön betraut. — Das diesjährige Erſatzgeſchäft 
beginnt für den Namslauer Kreis Montag, den 17. d. Mts., in Grimm's 
Hotel täglich von früh 7 Uhr ab und endet Freitag, den 21. c., mit der 
üblichen Verlooſung. — Die diesjährigen Frühjahrs⸗Controlverſammlungen 
des Landwehr⸗Compagnie⸗Bezirks Namslau finden am 21. k. M., Vormit⸗ 
tags, hier in Namslau, Nachmittags deſſelben Tages in Buchelsdorf und 
am folgenden Tage in Schwirz ſtatt. Geſtern Abend fand im Saale 
des Gaſthofes „Zur goldnen Krone“ unter dem Vorſitze des Herrn Bürgers 
meiſters Koße eine Sn der freiwilligen Feuerwehr ſtatt, 
die ſehr zahlreich beſucht war. 0 derſelben wurden die von einem Comite 
vorberathenen Statuten der Verſammlung vorgelegt und nach einigen De⸗ 
batten ohne jede Abänderung angenommen. Nach dieſen Statuten iſt, um 
eine möglichſt einheitliche Leitung beim Feuerlöſchweſen zu erzielen, der 
jedesmalige Bürgermeiſter von Namslau der Dirigent der Feuerwehr. Zum 
Feuerwaxt wurde Herr Sattlermeiſter Pelikan, zu ſeinem Stellvertreter 
Herr Tiſchlermeiſter Löwe, zum erſten Adjutanten und zugleich zum Zeugwart 
Hr. Gerbermſtr. Fuhrig und zum zweiten Adjutanten und zugleich zum Kaſſen⸗ 
wart Herr Conditor Koſchwitz gewählt. Da die Feuerwehr ſich bis jetzt 
hauptſächlich aus Mitgliedern des hieſigen Turnvereins gebildet, jo wurde 
in das Statut die Bedingung aufgenommen, daß jedes neu eintretende 
Mitglied der Feuerwehr auch Mitglied des Turnvereins werden müſſe und 
es iſt dieſe beſchränkende Beſtimmung hauptſächlich angenommen worden, 
um dadurch eine Schwächung des Turnvereins zu verhindern. — Geſtern 
Abend hielt auch der Kreis⸗Lehrerverein im Gaſthofe „Zur goldenen Krone“ 
eine Sitzung ab. In derſelben hielt Herr Lehrer Engelmayer von hier 
einen recht gediegenen Vortrag über die Bedeutung und Behandlung poeti⸗ 
ſcher Sprachſtoffe in der Schule, z. B. über Volkslied, Sage, Märchen, Fabel ze. 
und wies darauf hin, wie dieſe Stoffe nach verſchiedenen Seiten hin für 
die intellectuelle und gemüthliche, wie äſthetiſche Bildung den Zöglingen 
fruchtbar gemacht werden könnten. 

2 Neiffe, 16. März. [Zum Innungsweſen. — Prüfung. — 
Vortrag.] Dem Vorgange anderer Handwerker folgend, haben die hie⸗ 
ſigen Buchbindermeiſter am 10. d. Mis. eine Verſammlung abgehalten, in 
welcher es galt, ſich über ein Mittel ſchlüſſig zu machen, welches geeignet 
ſei, e und immer drückender auftretenden Nothſtande in ge⸗ 
werblichen Kreiſen entgegenzuwirken. Man glaubte dies Mittel in der 
Rückkehr zu dem Innungsweſen erkennen zu ſollen und beſchloß die Grün⸗ 
dung reſp. Wiederherſtellung einer Buchbinder⸗Innung. Aus den ſogleich 
vorgenommenen Wahlen gingen die Herren Buchbinder Jung als Ober⸗ 
meiſter, Carl Adam als Schatzmeiſter, und Hartwig und Frieſe jun. 


Bernſtadt, 16. März. 
s being — Sturm] 


als Prüfungsmeiſter hervor. — Am 11. und 12. d. Mis. unlerzog Herr 


General⸗Superintendent Dr. Erdmann aus Breslau die Aden 
Schüler des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums und der ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule einer Prüfung in der Religion. — Im Verein „Union“, deſſen Mit⸗ 
lieder Handlungsgehilfen find und welcher außer gegen auch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke verfolgt, bielt Herr Kaufmann A. Sachs am 12. d. M. 
einen Vortrag „Ueber das Entſtehen der Sprachen“. 


O Beuthen OS., 17. März. [Straßenbauten. — In eigener 
Sache.] Dem kürzlich mitgetheilten neuen Proteſte, welchen eine größere 
Anzahl bauer Einwohner nachträglich gegen die Unterführung der Meecho⸗ 
che Chauſſee bei der Regierung angebracht haben, ſcheint, wie voraus⸗ 
zuſehen war, höheren Orts keine Bedeutung mehr beigelegt und keine Folge 
mehr gegeben zu werden. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn fängt bereits 
mit den Unterführungsarbeiten an und ſind ſchon eine Anzahl der an der 
betreffenden Stelle der Miechowitzer Chauſſee befindlichen Birkenbäume ge⸗ 
fällt worden. Während des Baues iſt die Herſtellung einer interimiſtiſchen 
Paſſage, welche um die dem bisherigen Wege entgegengeſetzte Seite des 
früheren Chauſſee⸗Zollhauſes herumführt, beabſichtigt. Nach der Beendigung 
kommt ſelbſtredend die urſprüngliche Richtung wieder in Aufnahme und 
wird auch die Verbindung nach der Tarnowitzer Chauſſee wieder zu einem 
bloßen Fußwege eingeengt. — Die gepflaſterte Piekarer Straße erhält ge⸗ 
17 5 eine Aufſchüttung von Ziegelſchutt oder Räumaſche, wodurch an⸗ 
cheinend eine Beſſerung des Straßenplanums herbeigeführt werden ſoll. 
Eine gänzliche Umpflaſterung der Straße dürfte ſich nicht mehr vermeiden 
laſſen, nachdem in dieſelbe wie bekannt die Tarnowitzer Chauſſee einmündet, 
und wenigſtens für den direct in die Stadt leitenden Theil der Piekarer 
Straße ein . 9 Pflaſter geſchaffen werden muß. Bei den beſchränkten 
ſtädtiſchen Mitteln iſt hierzu zwar eine Beihilfe aus Provinzialfonds er⸗ 
beten, aber, ſoviel wir wiſſen, abſchläglich beſchieden worden. — Den Herren 
Wurſtmachern der Krakauer Straße diene auf das Inſerat in Nr. 127 der 
Breslauer Zeitung“ zur Antwort, daß bei der ingen Abfaſſung des 
Referats in Nr. 115 der Name des betreffenden Wurſtmachers nicht un⸗ 


* 


erwäbnt geblieben ift. Eine ee des Namens durch den Druck 
iſt aber jedenfalls aus denſelben Rügſichten unterblieben, welche die Herren 
Inſerenten in einem gleichen Falle für ſich in Anſpruch nebmen möchten. 
Der a gut gemeinte Auftrag für den Schreiber dieſes war daher 
erfluͤſſig. 5 


3 Gleiwitz, 14. März. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten theilte der Vorſitzende vor Eintritt 
in die Tagesordnung mit, daß Herr Fabrikbeſitzer Kern erſucht hat, ihn 
wegen ſeiner Kränklichkeit aus ſeinem Amt zu entlaſſen, welchem Geſuche 
auch Folge gegeben wird. In die Tagesordnung eintretend, rief eine Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, welche bezweckt, zur Deckung der ſchwebenden Schuld 
von 40,000 M., der Bau⸗ und Erwerbskoſten für das neue Schulgebäude 
mit circa 80,000 Mark und zur Convertirung der Obligationen aus dem 
Jahre 1871 in eine 4½ proc. Schuld mit einprocentiger Amortiſation, eine 
Anleihe im Betrage von 500,000 Mark aufzunehmen, eine größere Debatte 
hervor. Die Finanz⸗Operation wird von verſchiedenen Seiten als jo günſtig 
dargeſtellt, daß in den erſten ſieben Jahren hierdurch ſogar eine Zinſen⸗ 
Erſparniß, in den folgenden Jahren aber nur eine Belaſtung von etwa 
400 Mark eintritt, während doch ein Capital von 80,000 Mark gewonnen 
werde, das einſtweilen zinsbar angelegt werden ſoll, um hierfür neue An⸗ 
lagen für die Stadt zu ſchaffen. — Dieſe Ausführungen, welche auch von 
ſachverſtändigen Mitgliedern der Verſammlung vollſtändig beſtätigt wurden; 
überwogen ausgeſprochene Bedenken und wird die Vorlage mit großer 
Majorität angenommen. — Nach beendeter Sitzung zeigte Herr Bergrath 
Jüngſt eine ganz neu conſtruirte Bedachung mit Eiſen vor, die äußerſt 
durabel und im Preiſe etwas mäßiger, als engliſcher Schiefer, zu ſtehen 
kommt. Wahrſcheinlich wird das neue Bedachungsmaterial bei dem neuen 
Schulbau in Anwendung kommen. 


Ober⸗Glogau, 16. März. [Schlimme Zuſtände.] Schon ſeit 
Wochen kommen hier allnächtlich Diebſtähle und Einbrüche vor, ſo daß ſich 
Die hieſige Polizeiverwaltung veranlaßt ſah, täglich 16 Patrouilleure von 
Abends 10 bis früh 4 Uhr auszuſchicken. Trotzdem haben Diebe die heutige 
Nacht dazu zu benutzen gewußt, die ſtädtiſche Kämmereikaſſe zu plündern, 
indem ſie die Taler der Eingangsthüren erbrachen und den in der 
Kämmerei befindlichen eiſernen Geldſchrank von der Seite anbohrten. Nach⸗ 
dem ſie die in dem Schranke in verſchiedenen Geldſorten befindlichen 1500 
Mark entwendet hatten, gelang es ihnen, ſich unbemerkt zu entfernen. 


9 Königshütte, 15. März. [Vom Windſturm angerichtete 
Schäden.] Außer den bereits gemeldeten Beſchädigungen, welche der 
Sturmwind der letzten Tage hier angerichtet, iſt zu berichten, daß auch einige 
Häuſer an der Beuthener Chauſſee und einige Wohngebäude im Stadttheil 
Piasniki ihrer Bedachung beraubt worden ſind. An mehreren Orten übte 
der Sturmwind eine ſolche Gewalt aus, daß die Bedachung eine beträcht 
liche Strecke weit davongetragen wurde. Gleichen Schaden erlitten auch 
mehrere Gebäude im benachbarten Ober⸗Heyduck. Als der Orcan ſein Zer⸗ 
ſtörungswerk an dem bieſigen Stationsgebäude der Oberſchleſiſchen Bahn 
zu vollführen begann, mußte der Stationsvorſteher v. Pape ſeine in der 
oberen Etage belegene Wohnung verlaſſen und ſammt ſeiner Familie in 
den Räumen der unteren Warieſale Zuflucht nehmen. Dies geſchah Nachts 
3 Uhr. Weiteren Schaden richtete der Sturmwind an den beiden katholi⸗ 
ſchen Kirchen und an der Synagoge an. An dieſen Baulichkeiten ſind 
Hunderte von Fenſterſcheiben eingedrückt worden. Mit welch ungeheurer 
9 der Sturm übrigens wüthete, iſt ferner daraus erſichtlich, daß auf 
der Bahnſtrecke Gleiwitz⸗Beuthen unzählige Telegraphenſtangen umgebrochen 
und auf den Bahnkörper geſchleudert worden. Den letzten Zug verhinderten 
ſie in der Fortbewegung, brachten denſelben vor Borſigwerk zum Stehen 
und ſtörten inſofern den Betrieb. Seit der letzten Nacht hat die Wuth der 
Stürme etwas nachgelaſſen, obwohl noch immer Momente eintreten, in 
denen im Freien befindliche Perſonen vom Winde umgeworfen zu werden 
bedroht ſind. Jetzt fallen große Schneemaſſen hernieder, die, wenn die 
Witterung ſich nicht plötzlich ändert, uns eine vorzügliche Schlittenbahn in 
dieſem Winter noch in Ausſicht ſtellen. 


* Königshütte, 16. März. [Berichtigung.] Die Mittheilung in 
Nr. 125 der Bresl. Zeitung — Morgen⸗Ausgabe vom 15. März — unter 
—. Königshütte, 13. März, wonach die hieſige Telegraphenſtation am ge⸗ 
nannten Tage im Laufe des Vormittags eine Zeitlang in Folge Störung 
der Telegraphen⸗Verbindung nur mit Schwientochlowitz ſich zu verſtändigen 
vermochte, wird amtlich dahin berichtigt, daß die Verſtändigung mit ſämmt⸗ 
lichen Stationen nicht einen Augenblick unterbrochen geweſen iſt. 


—m.— Myslowitz, 16. März. [Ernennung.] Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben den Knappſchafts⸗Arzt Herrn Dr. 
Amende hierſelbſt mittelſt Patents vom 25. vor. Mts. zum Sant: 
tätsrath ernannt. Herr Dr. Amende iſt ſeit dem Jahre 1844 in 
unſerer Stadt wohnhaft und hat ſich in dieſer langen Zeit die un⸗ 
getheilte Achtung und Liebe ſeiner Mitbürger erworben; die ihm 
gewordene Auszeichnung hat daher auch hier in allen Kreiſen die 
aufrichtigſte und freudigſte Theilnahme hervorgerufen. 


d. Laurahütte, 16. März. [Unglücksfälle.] Durch den ſtarken, bei 
der Sprengung von Kohlenflötzen entſtehenden Luftdruck wurde in der be⸗ 
nachbarten Fannygrube der Bergmann Lindel von hier am 10. c. mit einer 
I en Vehemenz auf das Schienengleis der unterirdiſchen Eiſenbahn ge: 

chleudert, daß er in Folge der hierbei erhaltenen inneren Verletzungen am 
folgenden Tage im hieſigen Knappſchaftslazareth ſeinen Geiſt aufgegeben 
‚hat. — Der Arbeiter Bineck fand geſtern auf der zur Fannygrube führen: 
den ſchmalſpurigen Eiſenbahn dadurch den Tod, daß er beim Stellen der 
Weiche auf dem glatten Boden ausglitt und von einem mit Kohlen be: 
ladenen, zur Thereſienhütte rollenden Wagen überfahren wurde. Dem Be: 
1 wurde der Bruſtkaſten eingedrückt und der Unterleib 
zerquetſcht. 


W. Pilchowitz, 16. März. [Prüfungen im Seminar. — Präpa⸗ 
randen⸗Aufnahme.] Unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths 
Dr. Slawitzky, als Commiſſarius des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
u Breslau und des Herrn Schul: und Regierungs⸗Raths Dreps, als 

ommiſſarius der königl. Regierung zu Oppeln, fand am 11., 12. und 

13. März am hieſigen königl. Schullehrer⸗Seminar die Abiturientenprüfung 
ſtatt, welcher ſich 22 Seminariften des Ober⸗Curſus und 6 Commiſſions⸗ 
Prüflinge unterzogen. Das Reſultat iſt ein ſehr günſtiges zu nennen, da 
ſaͤmmtliche Seminariſten und 3 Commiſſions⸗Prüflinge die Prüfung beſtan⸗ 
den. — Der am 14. März behufs Aufnahme in den dritten Seminarcurſus 
abgehaltenen Prüfung unterzogen ſich 42 8 von denen 28 die 
proviſoriſche Aufnahme erlangten. — Die alahme in die von den hie⸗ 
ſigen Seminarlehrern geleitete Präparanden⸗Anſtalt findet am 21. April 
ſtatt, und ſind die betreffenden Meldungen an den kgl. Seminarlehrer 
Ernſt zu richten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 ee [Militärbezirksgerichts⸗ Verhandlung 
egen den Unteroffizier des 9. Inf.⸗Reg. Carl Pude wegen 


ödtung. (Schluß.)] Angeklagter iſt ein kleiner Menſch von ſchmächtiger 


Statur. Sein Auftreten iſt ruhig und beſtimmt; feine Ausſagen giebt der: 
ſelbe klar und fließend, ohne Anſtoß und Unterbrechung und tragen die⸗ 
ſelben das Gepräge der Wahrheit ohne 5 Er ſelbſt ſcheint 
von der Correctheit ſeiner Handlungsweiſe vollkommen we t zu fein. 
Der fragliche Hergang wird von ihm 18 8 8 in folgender 7 erzählt: 
„Ich war in der Nacht vom 15. auf 16. December 3 Jahres als 

atrouillen⸗Unteroffizier zur Brückenwache commandirt. m 12 Uhr war 
ich von der erſten Runde zurückgekehrt. Am Poſten vor der Wache gab es 
Unruhe, und bald darauf wurde ein Arreſtant ins Wachlocal gebracht, der 


dann ſpäter von dem Wachcommandanten Unteroffizier Kaufmann wieder 


auf freien Fuß geſetzt wurde. Mittlerweile traten 2 Fremde (Civiliſten) 
ein, die uns mit Bier regaliren wollten, was wir mit dem Bemerken ab⸗ 
lehnten, wenn wir Bier haben wollten, würden wir uns ſelbſt welches 
laufen. Nach mehrmaliger Aufforderung verließen die Beiden das Wach⸗ 
local. Draußen beläſtigte einer derſelben den Poſten, in Folge deſſen ſeine 
Arretirung erfolgte. Er gab als ſeinen Namen „Carl Sicken, Student der 
Mediein“ an. Der Wachtcommandant ordnete deſſen Verbringung auf die 
en an, betraute mich mit dieſer Aufgabe mit dem Beifügen: 
„Nehmen Sie ſo viele Leute von der Mannſchaft mit, als Sie brauchen“, 
und ſchunſe die diesbezügliche Meldung. Ich ließ mir von einem Soldaten 
eine dene Patrone geben und lud vor den Augen des Arreſtanten damit 
mein Gewehr, worauf Sicken ſagte: „Sie haben das nicht nöthig; ich war 
Einjähriger und weiß, daß ich en nicht davonlaufen darf.“ Ich ent⸗ 
gegnete, daß das meine Sache ſei, und trat den Transport an, indem ich 
noch 2 Leute mitnahm. Am Vierröhrenbrunnen ſchloſſen ſich uns mehrere 
Kiviliften an; an der Plattnersgaſſe entſtand ein Scandal, der am Leichenhof 


L. 
a, * 


größer wurde, wöhrenddeſſen bis zum Paradeplaß immer mehr Studenten 


an uns herankamen. — Director (Herr Oberſtabs⸗Auditeur Dr. Englert): 
„Was hat Sie veranlaßt, bereits im Wachlocale zu laden?“ Angekl.: 
„Ich beabſichtigte, dem Arreſtanten den Ernſt der Sache begreiflich zu 
machen.“ — Auf Befragen, ob Angeklagter, der von feinen Veorgeſetzten 
als militäriſch ausgebildet Pant wird, feine Dienſtes⸗Inſtructionen 
genau kenne, bejaht dieſer mit Nachdruck und zählt die Fälle auf, in denen 
eine Patrouille von der Waffe Gebrauch machen darf. Er erzählt weiter, 
daß Sicken ein bei dem Ka Rinecker'ſchen Hauſe entſtandenes Gedränge 
benutzt habe, um „Links lehrt“ zu machen und nach rückwärts durchzulaufen. 
Er (Pude) habe ihn verfolgt und von der Unmöglichkeit überzeugt, Sicken 
einzuholen, auf ihn geſchoſſen. — Direct.: „Haben Sie dem Davonlaufenden 
„Halt!“ zugerufen?“ Angekl.: „Ich habe während des Umdrehens „Halt!“ 
gerufen; vielleicht mag das nicht laut genug geſchehen ſein; überdies war 
der Tumult ein großer.“ Direct.: „Der Tumult ſoll kein großer geweſen 
ſein.“ Angekl.: „Schon von der Plattnersgaſſe aus re die 7 0 
uns folgender Studenten: „Karlchen, lauf' davon, ſag' ſchön gute Nacht!“ 
u. ſ. w. Der Tumult war am Cafe Büttner am ſtärkſten.“ — Schon 
vorher erzählte Angeklagter, daß Sicken anfangs ruhig mitgegangen ſei. 
Ein Begleiter des Sicken ſei dann hinzugetreten und habe mit auf die 
Stadthauptwache gehen wollen; er (Bude) habe geſagt: „Seien Sie jo gut 
und gehen Sie weg, ſonſt werden Sie ſelbſt arretirt“, worauf jener ſich 
entfernt habe. Angeklagter ſei dem Sicken, als dieſer entflohen ki etwa 
16—18 Schritte gefolgt, ehe er Feuer gegeben habe; angelegt habe er in 
der Höhe der Hüfte. Auf Befragen, ob er die Abſicht gehabt habe, Sicken 
zu treffen, ſagte Pude: „Jawohl; ich habe nach ihm gezielt, habe ihn aber 
nicht tödten wollen.“ Während der Verfolgung des Arreſtanten will Pude 
von der Volksmenge bedrängt geweſen ſein, während des Schießens nicht. 
Die Stellung der Patrouille giebt Angeklagter folgendermaßen an: Bis 
um Sternplatz Gemeine Eiſenmann und Müller vorn, Sicken in der 
Mitte, Pude am Schluß; dann habe er, von hinten durch die Nachziehenden 
bedrängt, den Müller hinter und links von ſich gerufen, der dann ſpäter 
mit Eiſen mann Platz gewechſelt habe. Auf Vorhalt, er habe zu eue ge⸗ 
laden; er habe verſäumt, 3 mal „Halt!“ zu rufen, wie es die Inſtruction 
will; er habe keine beſonderen Verſuche gemacht, den Entwichenen einzu⸗ 
olen u. ſ. w. entgegnet der Angeklagte, er ſei der Erſte, der im Falle des 
kißlingens des Transports auf die Hauptwache zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden wäre; er habe blos ſeine Gedanken auf die Ausführung des 
ihm zugegangenen Befehles gerichtet gehabt, d. h. den Arreſtanten auf die 
ei zu bringen und ſein Entfliehen um jeden Preis zu verhindern. 
ezüglich der Berechtigungsfrage, eine Patrone an ſich zu nehmen, meint 
Pude: „Die ſcharfen Patronen werden an die Patrouillen vertheilt, und ich 
1 zur Patrouille; die Mannſchaften haben ohnedies Patronen genug.“ 
uf weitere Fragen erwidert Angeklagter: „Ich habe deshalb die Verfol⸗ 
gung ſelbſt aufgenommen und dann geſchoſſen, weil ich raſcher bin als die 
Mannſchaft; ich habe vorausgeſehen, daß der entwichene Arreſtant nicht 
ſtehen bleiben würde, auch wenn er mehrmals angerufen worden wäre.“ 
Der Schauplatz ſei ziemlich dunkel geweſen, und Sicken habe bereits einen 
beträchtlichen Vorſprung gewonnen gehabt. Oefters „Halt!“ zu rufen, ſei 
ihm in der Aufregung nicht beigefallen. Bei der erſten Patrouille Patronen 
gehabt zu haben, beſtreitet er; er glaubt indeß, daß er ſich fo viele Pa⸗ 
tronen nehmen darf, als er braucht. — Es folgt die Erklärung des 
Situationsplans vom Schauplatz der That, ſowie das Vorzeigen 
der tödtlichen Kugel, mehrerer kleinerer Bleiſtückchen und eines meſſin⸗ 
genen Hackens mit Tuchreſten (von Sickens Kleidung). — Dem Zeugen⸗ 
verhör entnehmen wir nachſtehende Daten: 1) Gemeiner Oswald (Nacht⸗ 
poſten Nr. 1 von 11—1 Uhr am 15. December auf der Brücke): Es hätten 
6—8 Studenten am Wachlocale geklopft, was er dieſen 1 habe 
mit dem Bemerken, ſie möchten weiter gehen. Sie gingen fort bis zum 
Vierröhrenbrunnen, dann kam die Hälfte wieder zurück und neckten den 
Poſten mit Schreien und Stichelreden. Pude habe ihm geſagt, er ſolle das 
nicht leiden, ſondern andere Maßregeln ergreifen. Später wiederholten die 
Studenten den Unfug, und als es ihm zu bunt wurde, packte Oswald 
Einen und rief: „Willen Sie was? Sie ſind jetzt arretirt.“ Als dieſer ihm 
durchging, packte er deſſen Begleiter, um wenigſtens einen Zeugen zu haben. 
(Es 5 dies die von Pude erzählte 1. Arretirung.) Später fei icken ge⸗ 
kommen, der ihn gehänſelt und u. A. gefragt hade, ob er ſcharfe Patronen 
bei ſich führe und Aehnliches. Er habe ihn dann verhaften müſſen. Selbſt 
Veranlaſſung zu den Neckereien gegeben zu rag verneint Zeuge. 2. Zeuge 
Kaber Kaufmann, Unteroffizier und zur fraglichen Zeit Wachcommandant 
auf der Brücke, beſtätigt die Vorgänge bis zur Arretirung, wobei er hervor⸗ 
ob, Sicken habe am ärgften geſchrien. Ebenſo ſagte er aus, daß Pude in 
egenwart des Sicken geladen habe, wobei Letzterer die Aeußerung that: 
„Sie brauchen nicht zu laden, ich gehe ſchon mit“, worauf Pude gejagt 
ätte, er thue, wie er wolle. Ob Pude hierbei auf ich Antwort noch die 
emerkung habe fallen laſſen: „Wenn Sie nicht mitgehen, werden Sie er⸗ 
ſchoſſen“, weiß Zeuge keine Auskunft zu geben. Als Pude von der Trans⸗ 
portirung zurückgekommen war, legte er ſich ſtill auf die Pritſche; ſein Ge⸗ 
ſicht ſoll dabei verſtört geweſen ſein. Geſagt hätte er weiter nichts als: 
„Der hat mir durchgehen wollen.“ Bei Vertheilung der Patronen an die 
Wachmannſchaft dem a a eine verabreicht zu haben, verneinte er. 
Nicht als Zeuge, ſondern als Auskunftsperſon wird stud. med. Car 
Grünert, Begleiter des Sicken, in fraglicher Nacht vernommen. 3. Zeuge 
Joſeph Müller, bei der von Pude geführten Patrouille commandirt, deponirt 
unter Anderem, Pude habe zu Sicken geſagt: „Wenn Sie durchgehen, ſo 
werden Sie ſehen, was fg worauf Sicken erwidert hätte: „Ich werde 
Ihnen nicht davonlaufen, ob Sie geladen haben oder nicht.“ Später habe 
ſich Sicken geäußert, er wolle ordentlich arretirt fein. Die Zurufe der Ber 
gleiter Sickens hätten gelautet: „Karlchen, lauf davon, ſie ſchießen doch 
nicht.“ Am Orte der That ſei die Patrouille bedrängt geweſen. Nach 
Sickens Fluchtverſuch hat Zeuge den Angeklagten Halt rufen und dann 
feuern hoͤren; er glaubt nicht, daß die Patrouille den Entflohenen hätte 
einholen können, zumal ſie mit Helm, Gewehr u. ſ. w. bepackt waren und 
auf der Straße Glatteis lag. 4. Zeuge Georg Eiſenmann, der andere 
Mann bei der von Pude geführten Patrouille, ſagt aus, Pude babe auf 
der Wache geäußert: „Der Sicherheit wegen lade ich mein Gewehr doch.“ 
Sicken habe auf die Zurufe ſeiner Begleiter erwidert: „Ja ſie ſchießen, ſie 
aben geladen.“ Auf dem Wege habe Sicken die Patrouille geneckt, ihm 
Eiſenmann) vorgeworfen, er trage das Gewehr nicht recht, den Kolben zu 
weit einwärts u. |. w. Später habe er mit Müller Stellung gewechſelt. 
Den „halblauten“ Ruf „Halt!“ des Pude hat Zeuge gehört; eine Wieder⸗ 
einbringung des Flüchtlings hält er für damals unmöglich. Zeugen von 
der Hauptwache: Unteroffizier Kreßmann, Gefreiter Johann Kieſel und Ge⸗ 
meiner Adam Blau geben an, die von Pude geführte Patrouille ſei in Be⸗ 
gleitung eines Poliziſten auf der Stadthauptwache angekommen, habe 
verſtört ausgeſehen und ſeine Mannſchaft beſchuldigt, ſie hätten ihre 
Schuldigkeit nicht gethan, ſonſt könnte der Arreſtant nicht entkommen ſein. 
Vicefeldwebel Flach bezeichnet als Regel, daß den Patrouillenführern keine 
Patronen verahreicht würden. Städtiſcher Oberwächter Krämer deponirt, 
daß er dem in Folge der Arretirung Sickens entſtandenen Tumulte nach⸗ 
gegangen ſei. 
den Schuß zuſammenſtürzen ſehen. Pude habe den Andrängenden geſagt, 
fie ſollten zurückbleiben, ſonſt ſchieße er noch einmal. Er (Krämer) ſei dann 
u der Leiche getreten und habe nach erfolgter Erklärung eines anweſenden 
rztes, Sicken ſei todt, Anzeige gemacht. Auf Befragen, weshalb er ſich 
nicht des von Militär transportirten Civiliſten angenommen habe, erklärte 
er, man trete dem Militär in ſolchen Fällen nicht gern ene En — Die 
Ausſagen der übrigen Zeugen Dale. dahin, daß Pude auf eine Entfernung 
von 10—15 Schritten gefeuert 


Pude laufen geſeben haben, da er anſcheinend angetrunken war. Sie 


ſtimmen fo ziemlich überein, eine Verfolgung des Sicken ſei noch moglich! 


eweſen; es habe keine abſolute Nothwendigkeit beſtanden, daß Angeklagter 
o früh ſchoß, zumal der Flüchtling bis zur Erreichung der nächſten Gaſſe 
noch 56 Schritte (die ganze Länge des Harmoniegebäudes) zu machen ge: 
habt habe. Entlaſtungszeuge Andreas Preger, Onkel des Eiſenmann, er: 
zählt, daß er dieſem bei Mittheilung des Falles entgegengebalten habe: 
„Ja, man ſchießt doch einen Menſchen nicht gleich todt?“ Eiſenmann habe 
geantwortet: „Ja, wir haben uns nicht anders helfen können.“ — Premier⸗ 
Lieutenant Nothas ftellt als directer Vorgeſetzter des Angeklagten dieſem 
das beſte Zeugniß aus in Bezug auf Fleiß, guten Willen, gute Inſtruction; 

ude ſei rubig und nicht leicht erregbar. — Philipp Joſepb Reutlinger, 

eiler und früher Meiſter des Pude, giebt dieſem ebenfalls großes Lob wegen 
ſeines Fleißes, ſeiner Nüchternheit, Zuverlafſigleit und Verträglichkeit. Für 
den Soldatenſtand habe Angeklagter geſchwärmt. Vor Verleſung des (bereits 
bekannten) Sections⸗Protokolles ergriff der als Sachverſtändiger beige⸗ 
ogene General Herr Wirthmann das Wort, um über die Auslegung der 

nitruction und deren fpecielle Garniſons⸗Vorſchriften feine Meinung ab⸗ 
zugeben. Aus dem Referate geht als Hauptbeſtandtheil hervor: Pude ſei 
nicht berechtigt geweſen 755 Führen el Patronen; außerdem ſei der 
Zeitpunkt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, [eines Erachtens noch 
nicht dageweſen. Die Staatsbehörde führte, geſtützt auf die Zeugenausſagen, 
Pude's eigene Angaben und das Gutachten des Sachverſtändigen, die Ans 
klage aus und beantragte den Angeklagten des Mißbrauchs der Dienſt⸗ 


m Paradeplatz habe er einen Mann durchlaufen und auf 8 


abe. Manche wollen Sicken langſamer als 


jewalt durch widerrechlliche, vorſätzliche Körperverletzung mit nachgefolgtem 
Tode chuldig zu erklären. Während die Staatsbehörde die ſonſtigen guten 
Eigenſchaften Pude s anerkannte, Milderungsgründe für ſein Vorgehen 
gelten ließ und das Benehmen der Studenten in jener traurigen Cache 
einer berben Kritik r „Jo daß er in erſter Linie die Commilitonen. 
Sicken's als deſſen eigent iche Todesurſache bezeichnet, findet er doch in dem 
Vorgehen des Angeklagten keine Berechtigung hierzu und bleibt auf der 
Beim, paßt beharren. Das Plaidoyer des Vertheidigers, Herrn Concipientem 
Heim. währte lange und war ein glänzendes. Er begann: Die Nacht des 
15. December v. J. war eine traurige. In der Lochgaſſe wurde ein Schuh⸗ 
macher von einem Spengler erſtochen, und weiters ein Student von einer 
Militärpatrouille erſchoſſen. Während aber der erſte Fall fang: und klang⸗ 
los 1 e ſei, und ſich kaum Jemand um die Beſtrafung des 
Spenglers gekümmert habe, jo habe der zweite Fall fo viel Staub aufs 
ewirbelt. Es ſei nicht ſeine Aufgabe, darauf einzugehen, inwieweit dem 
Sicken und Genoſſen Schuld beizumeſſen ae aber er beklage den Fall. 
Sicken ſei aber nicht der einzige Unglückliche bei jener Affaire, der andere 
Unglückliche ſäße auf der Anklagebank. Oder es ſei kein großes Unglück 
zu nennen, wenn ein bisher mit dem Strafgeſetz nicht in Berührung Ge⸗ 
kommener jetzt unter einer Anklage vor Gericht ſtehe, welche mit mindeſtens 
drei Jahren Zuchthaus beſtraft werde? Und weshalb? Weil der Angeklagte 

im Standesintereſſe und im Bewußtſein ſtricter Pflichterfüllung gehandelt 

babe. Die Staatsbehörde habe geſagt, ſie wolle den Charakter des An⸗ 

geklagten nicht angreifen. Redner begreift das wohl; denn wo der Boden 

feblt, da dürfte auch der Wille hierzu ſchwach ſein. Doch es ſei hier nicht 

die Stelle zu beklagen, ſondern Recht zu ſprechen und zu prüfen, ob der 
Angeklagte die Handlung in rechtswidriger Weie beging, oder ſich habe von 

höheren Rückſichten leiten laſſen. Redner wolle ſich mit der Staatsbehörde 

nicht auf das Gebiet juriſtiſcher Deductionen einlaſſen; ſollte ſein Client 
für „ſchuldig“ erklärt werden, ſo ſei es ihm wie dieſen gleich drei oder zehn 
Jahre 15 thaus. Strafüberſchreitung liege bier keine vor; Pude habe im 
beiten Willen gehandelt. Zum Begriff einer ſtrafbaren Handlung gehöre 

auch der Begriff der Rechtswidrigkeit; der fehlt hier, wenn auch der Vorſatz 

egeben ſei. Pude ſei beauftragt geweſen, ſeinen Arreſtanten um jeden 

Preis auf die Hauptwache zu bringen, und zur Erreichung dieſes Zweckes 

mußte er von allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch machen. 
Ein Nachtwächter habe einen Stock, wenn der Soldat nicht gegebenen Falls 
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen dürfe, weshalb bekäme er dann 
ein Gewehr und keinen Stock? Pude's Anſicht geht dahin, er habe ſich 
zur Erreichung ſeines Zweckes nicht anders helfen können. Selbſt wenn 
auch dieſe Anſicht nicht die richtige geweſen ſei, ſo könne man für eine unrichtige 
Anſicht nicht den Angeklagten verantwortlich machen. Ein Paragraph lege 
den militäriſchen Handlungen von Militärperſonen fo lange das Prädicat 
„nicht widerrechtlich“ bei, fo lange das Gegentheil nicht erwieſen. Man 
müſſe bedenken, in welcher Situation ſich damals der Angeklagte befunden 
habe; daß es damals kein langes Ueberlegen, ſondern raſches Handeln auf 
dem Boden der Inſtruction gegolten habe. Das Unterlaſſen des drei⸗ 
maligen Haltrufs ſei ſchon durch das Laden vor Augen Sicken's auf⸗ 
gewogen. Außerdem fa es kaum denkbar, daß Sicken den Haltruf, der, 
vorſchriftsmäßig ausgeführt, längere Zeit beanſprucht hätte, beachtet hätte- 
Das Gutachten des Herrn General Wirthmann komme hier nicht in Be⸗ 
tracht; denn, wenn ſchon im Voraus entſchieden ſei, weshalb ſeien dann 
die Geſchworenen da? Die Berechtigung, Patronen zu führen, erkläre ſich 
ſchon aus der Führung des Gewehrs, und daß Pude ſchon vorher geladen 
habe, beweiſe den vorſichtigen Führer, da er ſich ja ſagen mußte, daß er in 
jener aufgeregten Nacht auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. Es ſei auch von 
einem Zeugen dargethan, daß aus der der Patrouille nachlaufenden Menge 
dem Sicken zugerufen worden ſei: „Laß dir doch nichts von den Buben 6² 
fallen!“ Redner appellirt mit Hinweis darauf, an das Gewiſſen der Ge⸗ 
ſchworenen, die Standesehre des Soldaten zu ſchützen, die Achtung vor dem 
Geſetz und ſeinen Dienern zu wahren und demgemäß ihren Wahrſpruch 
abzugeben. Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vorgelegt: 1) auf Ver⸗ 
brechen rechtswidriger Körperverletzung, 2) auf mildernde Umſtände. Nach 
kurzer Berathung verkündete der Obmann, Herr Hauptmann Keller, den 
Wahrſpruch: Erſte Frage Nein, zweite Frage fällt weg, worauf die Frei⸗ 
ſprechung des Pude erfolgte. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 17. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch 
heute in günſtiger Stimmung, namentlich für Creditactien, die gegen Sonn 
abend ihren Cours um 9 M. erhöhten. Von Eiſenbahnen waren Ober? 
ſchleſiſche gefragt. Ruſſiſche Valuta wenig verändert. 5 


Breslau, 17. März. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., Kündigungsſcheine — — 
or. März 113 Mark Br. und Gd., März⸗April 113 Mark Br. und Gd. 
April⸗Mai 114,50 Mark bezahlt, 115 Mark Br., Mai⸗Juni 116,50—117 
1240 . 119 Mark Gd., 119,50 Mark Br., September⸗October 
ark Br. 
Weizen (vr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 169 Mark Br, 
April⸗Mai 173 Mark Br. N 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer in. 1000 009750 el. — — Etr., pr. lauf. Monat 102 Mark 
Br., April⸗Mai 106,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt — 1. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert., gel. — Ctr., loco 60,50 Mark Br., 
pr. März 58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57,50 Mark Br., 
57 Mart Gd., Mai⸗Juni 58 Mark Br., September⸗October 60,50 Mark Br 
Spiritus (pr. 100 Liter a 10% 5) geſchaftslos, get. — — Liter, DE 
März 48,60 Mark Gd., März⸗April 48,60 Mart Gd., „Mai 49 Mast 
5 ni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 
Zink: Seit letzter Notiz Hohenlohe⸗Marke 13,50 Mark bezahlt, Godulla⸗ 
Marke in Poſten auf Lieferung 13,75 —13,85—13,95 Mark bezahlt. 
: Die Börſen⸗Commiſſion. 1 
r für den 18. März. 
Roggen 113, 00 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 255, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 60. 
Breslau, 17. März. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtäotiſchen Martt⸗Deputation pro 200 Zollpfo. = 100 Klgt⸗ 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter Fey boͤchſter Sr boͤchſter 0 00 
Weizen, weißer 10 — 15 17 50 16 7 1 13 7 
Weizen, gelben 15 30 14 90 16 90 16 20 14 30 13 30 
Roggen 2 — 1160 11 20 10 80 10 70 10 20 
ee 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Bae 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
Erbſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Notuungen der von der 8 ernannten Commiſſion 
3 Bae der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 20 F = 100 Kilogramm. 
en zn ’ ord. W 
Raps ee 25 25 23 8 2 — 
Winter⸗Rübſen 24 25 23 — 21 — 
Sommer-Rübfen.- 24 25 21 50 20 — 
RAR 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
Hanfſaat 2 16 — 1 


— 5 — 8 
Kartoffeln, ver Sad (wei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Ml 
ver 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


F. E. Breslau, 17. März. (Goloniatwanren- Bo ne ic 
Wenngleich die jüngſt vergangene Woche nicht zu den geſchäftsreichen 1 
zählen iſt, IH war ſie doch immerhin handelsbelebter als manche der {ehe 
ren und läßt ſich wohl doch endlich allmälig Geſchäftshebung erwarten 
Die Stimmung für Zucker it im Allgemeinen vorwöchentlich und die den 
durchweg ziemlich ungeändert geblieben. Von gemahlenen Zuckern wur ben 
ſtark wie feingelörnt, aber hauptſächlich beſſere Marken in etwas größe # 
Poſten gehandelt und Brod⸗ und Stüdzuder leidlich zum Bedarf elan 
Nächſtdem find farbige Farine, beſonders feingelbe, ſoweit jede in raffinir! 1 
trockener Waare angeboten, zu zeitentſprechender Notiz ſchlank begeben * 
den. Auf dem Kaffeemarkte find mit geringer Ausnahme für d 91 
Platzbedarf ſowohl Javas wie Domingos nur in beſter Qualität gefran, 
geweſen und konnte die Notiz ſolch feiner Marken ſich ſelbſt gegen bede 


een = 


a 


— r 


den e e DeRINBENE Sorten 
Kaffeeſorten außer feinen großbohnigen lons, die ungenügend am 
Platze waren, machte ſich unweſentliche In Heringen entwickelte ſich 
erſt gegen Mitte der Woche, nachdem ſie auswärts wieder höher gehalten 
wurden, auch bier etwas lebhafteres Geſchäft. Schweineſchmalz war reich⸗ 
licher angeboten und vermochte nicht, den Vorwochenpreis voll zu behaupten. 
In Petroleum war zu unveränderter Notiz lediglich Bedarfsgeſchäft. 


..$ Breslau, 17. März. [Submiffion der Niederſchleſiſch⸗Maär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn auf alte Materialien.] Bei der Königlichen 
Eiſenbabn⸗Commiſſion der Be Staatsbahn zu Berlin ſtanden die 
auf den Stationen Berlin, Geſundbrunnen, Cöpenick, Fürſtenwalde, Frank⸗ 
furt a. O. und Guben angeſammelten Materialien⸗Abgänge zum Verkauf 
im Wege der öffentlichen Submiſſion. Bei nicht allzugroßer Betheiligung 
ſtellten ſich Preiſe ziemlich boch. Die Meiſtgebote betrugen pro Centner 
für in Berlin lagernde: 260 Centner Schienen, 11,8 Centimeter hoch, über 
2,82 Meter lang, 3,16 Mark, 5542 Centner dergleichen, 13,08 Centimeter 

boch, über 2,82 Meter lang, 3,23 Mark, 96,80 Centner Weichenſchienen 2,82 

Mark, 128% Centner S 2,2 M., 310 Ctr. Schmelzeiſen 2,44 M., 
17,87 Ctr. Gußeiſen 2,35 M.; — auf in Köpenick lagernde 569 Ctr. Eiſen⸗ 
ſchienen, 11,8 Cm. hoch, über 2,82 Meter lang, 3,12 M., 45,90 Ctr. dgl., 
13,08 Cm. hoch, unter 2,82 Meter lang, 2,67 N., 2008 Ctr. dgl., über 2,82 
Meter lang, 3,12 M., 3438 Ctr. dgl. 3,15 M., 520 Ctr. Schmelzeiſen 2,32 

Mark, 100 Ctr. Eiſendraht 3,36 M.; auf in Fürſtenwalde lagernde 306 Etr. 
Eiſenſchienen, 13,08 Cm. boch, über 2,82 Meter lang, 3,26 M., 1198 Gtr. 
dergleichen 3,26 M., 137 Etr. Stahlſchienen gleicher Höhe und Länge 3,02 
Mark, 145 Ctr. Schmelzeiſen 2,25 M.; — auf in Frankfurt lagernde 287 
Centner Eiſenſchienen, 8,4 Em. hoch, über 2,82 Meter lang, 3,50 M., 525 Ctr. 
dergl., 11,8 Cm. boch, über 2,82 Meter lang, 3,22 M., 1899 Ctr., 13,08 Cm. hoch, 
über 2,82 Meter lang, 3,27 M., 261 Ctr. dgl., unter 2,82 Meter lang, 2,81 M., 
688 Gir. dgl., über 2,82 Meter lang, 3,26 M., 77 Ctr. dgl., 12,08 Cm. hoch, 
unter 2,82 Meter lang, 2,80 M., 291 Ctr. Puddelſtahlſchienen, 18,08 Cm. 
hoch, über 2,82 Meter lang, 3,25 M., 80 Ctr. Gußſtahlſchienen gleicher 
Dimenſion, 3,11 M., 276 Etr. Schmelzeiſen, 2,55 M.; — auf in Guben 
lagernde: 160 Ctr. Eiſenſchienen, 8,4 Cm. hoch, 116 Gir. dgl., 11,8 Cm. 
5 „4412 Ctr. dgl., 13,08 Cm. hoch, ſämmtlich über 2,82 Meter lang, 3,25 
Mark, 4462 Ctr. dgl., 13,08 Em. hoch, über 2,82 Meter lang, 3,27 M., 
346 Ctr. Schmelzeiſen, 2,36 M., 395 Etr. Schmiedeeiſen, 2,35 M., 610 Etr. 
Gußeiſen, 2,50 M.; — auf in Moabit 9 1 2610 Ctr. Eiſenſchienen, 
13,08 Cm. hoch, über 2,82 Meter lang, 3,26 M. 


S behaupten. In anderen 
rage. 


eringe er Bine von ſchwerem Gewicht 1 M. bis 1,20 


vor 
fehlte gänzlich. In Roßlederartikeln waren die 
deutend, und wurde Ausſchnitt zwar ſchnell doch nicht 
den Preiſen der Fabrikanten abgegeben. Veſonders gefra 
große Stiefelletten, ſowie Blätter, die zum Export nach Rußland 
kauft wurden und kaum den Bedarf deckten. 15 

lemmen wurden ſchnell geräumt und zeigte ſich dafür lebhafter Bedarf. 

benſo deckten Hintertheile keineswegs den Bedarf. Auch in ungewalkten 
Sachen war lebhaftes Geſchäft, wogegen nicht Alles geräumt wurde. Schub: 
leder war reichlich vorhanden und brachte nur geringe Preiſe und einzelne 
Poſten blieben noch unverkauft. Ausſchnitt⸗Vordertheile erzielten gewalkt 33—38 
M., ungewalkt 30— „Vorſchuh gew. 22—24 M., ungew. 18—21 M. Stiefel⸗ 
letten 24—26 M., Blätter 10—12 M., Hintertheile 10— 13,50 pr. Dtzd. Schuh: 
leder 1,30 —1,60 pr. Pfd. Roßklauen brachten 54—60 M. pr. Ctr. Die 


t waren, 


erden in Schafleder waren nicht bedeutend, namentlich hatte Kirch⸗ 


ain weniger als andere Meſſen zugeführt und wurden die Bolten ſchnell 
verkauft. Beſonders für Braunkeder machte ſich ein reger Bedarf gel⸗ 
tend, und konnte der Nachfrage nicht gan werden. Bpfimdige reine Waare 
erzielte bis 130 M.; ſchwere unreine Schürzenleder 120—130 M., 7pfünd. 
90—110 M., leichtere 75—90 M., Schuß nach Qualität 54—60 M. pr. 100. 
Weißleder brachte in prima Waare bis 120 M., 7pfd. reine Waare 90105 M., 
Mittelmaare 75—85 Mark per 400 Stück. Ausſchuß war geſucht. 
Farbenleder hatten guten Abſatz und wurde alles vorhandene mit 18 
bis 20 Mark verkauft pr. Decher. Sämiſchleder hatte nur äußerſt wenig 
Geſchäft. Grundſtreicher Schafleder brachten 135 Mark per 100, ſtarke 
waren nicht vorhanden. Von Schlichter iſt auch nur ein kleiner i 
verkauft worden und erzielte 120 Mark. Ein Poſten grobe, ſchwere Waare 
brachte 153—156 Mark per 100 Stück. Von Hirſchleder wurde nichts 
verkauft. Rochleder brachte 18—20 Mark. Kalbleder zu Maurerſchürzen 
wurden mit 54—60 Mark per Decher bezahlt. Biegen: und Renntbierleder 
waren nicht vorhanden. J. Kornick. 


Trautenau, 17. März. (Garnmarkt.] Bei zunehmendem Begehr 
der Preiſe feſt. Vierzehner 51—55 Fl., Biergiger 30—35 Gulden. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
[y. Maſtvieh⸗Ausſtellung — Berlin.] Anſchließend an frühere 
Mittbelungen über die V. Maftvieh-Augftellung — Berlin theilen wir mit, 
daß die gewählten Preisrichter ſämmtlich dem an fie ergangenen Rufe Folge 
leiſten werden. Die Anmeldungen treffen faſt aus allen Provinzen Preußens 
und Mecklenburg ein und hat es durchaus nicht den Anſchein, als wenn 
die ſoeben überſtandene Gefahr der Rinderpeſt einen Einfluß auf die Be: 
ſchickung der Schau ausüben werde. Es wird aufmerkſam gemacht, daß die 
Anmeldungen ver dem 1. April bewirkt fein müſſen und wird dringend ge⸗ 
beten, ſolche vor dieſem Termin einzuſenden. Formulare ſind durch den 
Club der Landwirthe, Dorotheenſtraße 95/96 zu beziehen. 2 


Aus weiſe. 
Wien, 17. März. Die Südbahn ⸗ Einnahmen betrugen: 662,825 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 64,476 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
* Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Wie aus zuverläſſiger Quelle ber: 
lautet, wird die Dividende der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſieben Procent 
betragen. 


Briefkaſten der Redaction. 
W. in N. Amalia Joachim, geborene Weiß, begann h 
leriſche Laufbahn in Wien, wo fie am alten Kärthnerthortheater 
engagirt war. Von da kam ſie an's Hoftheater zu Hannover. Nach 
Wa Verheirathung im Jahre 1861 zog fie ſich von der Bühne 
zurück. 
N. N. in J.: Im Abendblatt Nr. 124 A. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
0 (Aus Wolff's Telegr.-Busean.) 
Berlin, 17. März. Reichstag. Berathung über die Darſtellung 


der Regierung über die Verhängung des ſogenannten kleinen Bela⸗ 
gerungszuſtandes in Berlin. Liebknecht greift die ganze Maßregel als 
unberechtigt an, das Socialiſtengeſetz fordere für ſolche Maßnahmen 
den Nachweis des beſonderen Bedürfniſſes, ſolcher könne nicht geführt 
werden. Die Socialdemokratie habe ſich dem Socialiſtengeſetze gefügt, 
weil die Partei keine Revolutions ſondern eine Reformpartei ſei, 
geheime ſtrafbare Propaganda könne der Partei nicht vorgeworfen 
werden. Redner verzichtet Namens ſeiner Partei darauf, Anträge zu 
ſtellen und will ſchließlich ſich noch darüber rechtfertigen, daß er und 
ſeine Freunde bei Ausbringung des Lebehochs auf den Kaiſer ſich nicht 


re künſt⸗ 


„[Kenntniß genommen, wird angenommen. 
pin. Gute Jpfündige Waare 


albfelle waren in ſchwarz, glatt und genärbter Waare wenig 
den. Nach der Proviuz Poſen wurde mehreres berfauft; beſſere Waare 
Zufuhren ziemlich be⸗ 
icht zu befriedigen⸗ 


ſchnell ge⸗ 
lattgeſtoßene Roßklauen mit 


un -. 3 N 
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erheben. Praͤſident Forckenbeck unterbricht 
dies Verhalten der Socialdemokraten verletze das monarchiſtiſche Be⸗ 
wußtſein des Reichstags auf das Aeußerſte. (Beifall.) Liebknecht 
will conſtatiren, daß er keine Beleidigung beabſichtigt, wenn er be⸗ 
merkt er wolle in Deutſchland Republik. (Lärm, Ruf: herunter.) 
Der Präſident droht dem Redner mit Entziehung des Wortes. Lieb⸗ 
knecht ſchließt mit der Erklärung, er wollte Niemand beleidigen. 
Miniſter Eulenburg: Die geſetzliche Grundlage für das Vorgehen 
der Regierung giebt dem Socialiſtengeſetz die thatſächliche Grundlage. 
Es gab große Gefahr für Berlin, als Heerd der ſocialdemokratiſchen 
Agitation, die tn vielen Orten zurückgetreten, an anderen ganz auf⸗ 
gehört habe. Die ganze Geſetzgebung vom vorigen Herbſt ſollte ab: 
wehrend wirken, wir konnten nicht warten, bis ein Reſultat der geheimen 
Verſammlungen und die Reſultate der geheimen Agitationen offen 
hervortreten. Wenn wir dies hätten abwarten wollen, dann hätten 
wir das Socialiſtengeſetz entbehren können. Wir haben keinen Grund 
für unſer Vorgehen aufgeſtellt, der nicht auf Thatſachen baſirt. Ich 
erinnere an das Eindringen von Socialdemokraten in Verſammlungen, 
an den Zündſtoff, den ſocialdemokratiſche Blätter und Flugſchriften 
herbeitrugen und den wir beſeitigen mußten. Der Miniſter verlieſt 
Auszüge aus dem mit rothen Lettern gedruckten Moſt'ſchen Blatte: 
„Die Freiheit“ und frägt: Stehen dieſen Ausführungen im Einklange 
mit der Unterordnung unter das Geſetz? Mit dem Friedenswerk 
einer Reformpartei? Urtheilen Sie ſelbſt. Endlich wird man nicht 
beſtreiten können, daß hier geheime Sammlungen für foctaliftifche 
Zwecke ſtattfanden. Habe ich nöthig auf die Gefahren der inter⸗ 
nationalen Wühlereien der Socialiſten, auf ihre Congreſſe, auf ihre 
gegenſeitigen Unterſtützungen hinzuweiſen? Will man leugnen, daß 
die deutſche Socialdemokratie ſich ſolchen Verbindungen entzieht? — 
Dies konnte und mußte die Regierung zum Nachdenken und Handeln 
bringen. Auch gegen Haſſelmann mußte man vorgehen, um ſeinen 
agitatoriſchen Plänen entgegenzutreten. Dies find die thatſächlichen 
Gründe für unſer Vorgehen, dazu kommt aber die Attentats- und 
Mord⸗Epidemie, die Manie, mit Drohbriefen vorzugehen gegen Per- 
ſonen, an deren Leben Jedem alles liegen muß und zum Glück bei 
der Mehrzahl der Nation liegt. Die Nachforſchungen haben hier doch 
auf merkwürdige Spuren geführt, auch die Verfertigung von Mord⸗ 
Inſtrumenten in Berlin wie in Oſtpreußen. Vorſichtsmaßregeln 
mußten getroffen werden für das, was namentlich hier geſchützt wer⸗ 
den mußte, und was in Berlin zu ſchützen iſt, brauche ich nichi näher 
zu ſagen, das liegt im Kopfe und Herzen jedes braven Deutſchen. 
(Beifall.) Die Debatte wird geſchloſſen; der Antrag des Präſidenten, 
der Reichstag möge erklaren, daß er von dem Rechenſchaftsbericht 
Bezüglich der Petitionen 
wegen des Belagerungszuſtandes wird der Antrag der Commiſſion 
angenommen. Hierauf wird die Etatsberathung bei den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern fortgeſetzt. Stumm tritt für die Etfenzölle ein und 
rechtfertigt die Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion. 

Bamberger wendet ſich gegen die Ausführungen Stumms und 
rügt die Geheimhaltung der Verhandlungen und Beſchlüſſe der Enquete⸗ 
Tommiſſion. Reichenſperger (Crefeld) ſpricht gegen die Aufhebung 
der Mahl: und Schlachtſteuer und für indirecte Steuern. Rickert 
polemiſirt gegen Reichenſperger. Stumm verlangt größeren Schutz 
gegen die Leiden der Rhederei. Reichskanzleramtspräſident Hofmann 
verſpricht Na mens der Regierung möglichſten Schutz für die Rhederei. 
Hierauf wird der Titel I bewilligt. Nüchſte Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer hatte eine recht gute Nacht 
Der Fortſchritt in der Beſſerung der Hüftenanſchwellung iſt auch heute 
zu bemerken. (Wiederholt.) 

Wien, 17. März. Der Kaiſer iſt geſtern Abend 87 Uhr mit 
Gefolge, worunter Tisza und Wenkheim, nach Szegedin abgereiſt. 
Nach Szegediner Berichten der „Neuen Freien Preſſe“ find von 
10,000 Baulichkeiten Szegedins bisher 8200, darunter ungefähr 
4800 Wohnhäuſer eingeſtürzt. Soweit bekannt, ſind 1900 Menſchen 
umgekommen. Aus Peſt wird gemeldet: Die Rettungs⸗ 
maßregeln werden energiſch fortgeſzt. Die Theiß iſt um 
30 Centimeter geſunken, auch der Waſſerſtand der Nebenſtüſſe ſinkt. 
Die beſchädigten Dämme bei Cſongrad Find hergeſtellt, die Erhaltung 
der Dämme bei Szeutes, woran 1500 Mann unausgeſetzt arbeiten, 
iſt wahrſcheinlich. \ ; 

Wien, 17. März. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Die Kai: 
ſerin beſchloß in Folge der Szegediner Kataſtrophe ſofortige Rückkehr. 
Sie verläßt mach Vollendung der Reiſevorbereitungen Irland und trifft 
am 26. Mürz in Wien ein. 

Szegedin, 17. März. Der Kaiſer iſt Vormittags eingetroffen / 
wurbe von der ganzen zurückgebliebenen Bevölkerung begeiſtert e m⸗ 
pfangen und beſichtigte zu Schiffe die Stadttrümmer. Bisher wur: 
den 23,000 Flüchtlinge befördert. An Lebensmitteln iſt kein Mangel. 


Nom, 17. März. „Popolo Romano“ meldet: Der Miniſterrath 
genehmigte die Vorlage über die Wahlreform. Der demnächſt in der 
Kammer einzubringende Entwurf ven 103 Artikeln ſtimmi im All⸗ 
gemeinen mit demjenigen Zanardellis überein; er ſetzt das wählbare 
Alter auf 21 Jahre feſt, reducirt die erforderliche Ausbildung auf den 
höheren Elementarunterricht. Bei den Wahlen wird das Liſtenſoſtem 
angewendet. — Demſelben Blatte zufolge beſchloß der Miniſterrath, 
in der Frage des bereits in der Convention von 1873 vereinbarten 
Rückkaufs der römiſchen Bahnen den vom Verwaltuugsrath der 
Bahnen der Regierung vorgelegten Entwurf als Baſis anzunehmen. 
— Das Turiner Wahlcollegium wählte Thomas Lamarmora zum 
Deputirten. (Biederholt.) 

Kopenhagen, 16. März. Die Kieler Bucht iſt durch Eis ge⸗ 
ſperrt, es iſt deshalb heute Abend ketn Poſtſchiff nach Korſör abge⸗ 
gangen. 

Konſtantinopel, 17. März. Aus Philippopel wird gemeldet: 
Der Finanzdirector Schmidt iſt vorgeſtern in Begleitung des franzö⸗ 
ſiſchen Commiſſars Contouly abgereiſt, um den Bezirk Sliwno zu 
inſpiciren. General Stolipine begab ſich vorher nach Sliwno, um 
Unruhen zu verhüten. ES 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 17. März. In der heutigen ordentlichen Gene ralver⸗ 
ſammlung der Provinzial⸗Actienbank des Großherzogthums Poſen 
waren 387 Actien mit 75 Stimmen vertreten. Nach dem Beſchluß 
des Aufſichtsraths gelangen 4 pCt. Dividende pro 1878 zur Ver⸗ 
theilung. Vier ausgeſchiedene Aufſichtsrathsmitglieder wurden ein: 
ſtimmig wiedergewählt. 


— 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 17. März. Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers 
iſt in den letzten Tagen erfreulich fortgeſchritten, um dies aber noch 
mehr zu fördern, ſoll auf Anrathen der Aerzte jede Veranlaſſung zu 
größeren körperlichen Anſtrengungen in nächſter Zeit noch vermieden 
werden. Aus dieſer Rückſicht wird zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers eine größere Abendfeſtlichkeit wie ſonſt im königlichen Schloſſe 
diesmal nicht ſtattfinden. 8 


den Redner und bemerkt. Berlin, 17 Mätz. Der „Relchsanzelger“ publieirt einen Hom 


burg, 7. Auguſt 1878 datirten, vom Kronprinzen unterzeichneten 
Erlaß, betreffend den Uebergang der Verwaltung der Domänen und 
Forſten von dem Finanzminiſterlum auf das landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſterium, die Bildung eines eigenen Miniftertums für Handel und 
Gewerbe und den Verbleib der übrigen bisher im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vereinigten Verwaltungs⸗ 
zweige bei dieſem künftig die Bezeichnung Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten führenden Miniſterium; ferner einen, Neues Palais bei 
Potsdam, 14. October 1878 datirten, gleichfalls vom Kronprinzen 
unterzeichneten Erlaß, betreffend die Ueberweiſung des techniſchen 
Unterrichtsweſens an den Gultusminifter. 

Berlin, 17. März. Die dritte Criminaldeputation des Stadt⸗ 
gerichts verurtheilte den ruſſiſchen Garde-Oberſt a. D. von Baſilewitſch 
wegen eines am 3. März im Panoptikum begangenen Taſchendieb⸗ 
ſtahls zu dreimonatlichem Gefängniß. 

Dresden, 17. März. Das „Dresdner Journal“ beſtätigt das 
Wiederauftreten der Rinderpeſt in Auſſig und Peterswalde in Böh⸗ 
men, in unmittelbarer Nähe der ſächſiſchen Grenze. Die Maßregeln 
gegen Einſchleppung in Sachſen ſind weſentlich verſchärft worden. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 17. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 17. 15. Cours vom 17. 15. 
ara Credit⸗Actien 439 50,428 50|Wien kurz 174 10,174 15 
Deſterr. Staatsbahn. 434 — 433 50] Wien 2 Monate 173 150173 25 
Lombarden .. 114 — 113 50 Warſchau 8 Tage . . 199 70 199 90 
Schleſ. Bankverein. 88 50] 88 50] Oeſterr. Noten 174 30/174 40 
Bresl. Discontobant: 66 25 65 75 Ruſſ. Noten 5 200 —:200 10 
Bresl. Wechslerbank. 74 25| 74 25 1% % ga Anleihe 105 30 105 25 
Laurahütte 65 50 66 30 105 taatsſchuld!. 92 —| 92 10 
Donnersmarckhütte. — — — — 1880er Looſe 113 75 112 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — 77er Ruſſen 87 40 87 — 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Be Pfandbriefe. 95 801 95 90 | R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 113 601113 60 
Deiterr. Silberrente.. 55 80| 55 80 Rbeiniſche 107 20107 — 
Deiterr. Goldrente... 66 50 66 25 Bergiſch⸗Märkiſche. .. 78 75 77 60 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 100 11 90] Köln⸗Mindener . . 105 10/104 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 20] 55 30 Galizien 100 — 89 30 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 50] 29 30 London lang — — 20 38} 
Oberſchl. Litt. A. ... 125 — 124 25 Paris kurz. — 80 95 
Breslau⸗Freiburger.. 67 70| 66 75 Reichsbank 153 50153 30 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 110 —1109 50 | Disconto⸗Commandit 138 50 136 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 441, 50, Franzoſen 435, —r 
Lombarden 114, —. Discontocommandit 138, 50. Laura 65, 90. Oeſterr. 
Goldrente 66, 50. Ungariſche Goldrente 74, 10. Ruſſ. Noten 200, 50. 

Günſtig, mäßig belebt; Credit höher, gefragt. Bahnen, Banken theil⸗ 
weiſe beſſer. Montanwerthe unbeachtet, öſterr. Renten, ruſſ. Fonds ans 
ziehend. Valuta unverändert. Deutſche Anlagen feſt. Discont 2 pCt. 


Frankfurt a. M., 17. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 219, 50. Staatsbahn 217, 25. Lombarden —, — . 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Animirt. 

Wien, 17. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 

Cours vom 17. 15. Cours vom 17. 18. 
1860er Looſe . 117 70 [117 20 Nordweſtbahn . 117 75 117 — 
1864er Looſe .. 153 20 [151 20 [Napoleonsd'or.. 9 31 9 30% 
Greditectien.... 243 40 238 80 [ Marknoten . 5747 | 57 40 
Anglo 106 50 104 50 Ungar. Goldrente 85 9785 52 
Unionbank . 78 30) 73 70 Papierrente . 64 30 63 82 
St.⸗Efb.⸗A.⸗Cert. 250 — 1249 — Silberrente . 64 70 | 64 50 
Lomb. Eiſenb. 66 50 64 75 London 117 05 116 90 
Galizier. 229 — 122875 ][ Oeſt. Goldrente. 76 75 76 65 


Paris, 17. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 77, 35 
excl. Neueſte Anleihe 1872 113, 35. Italiener 77, 50. Staatsbabn 541, 25 
Lombarden 148, 75. Türken 11, 75. Goldrente 67, 11. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Orient —, — Feſt. 7 

London, 17. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 6%. 
Italiener 76, 09 Lombarden —, — Türken — —. Ruſſen 1873er 857 


Silber —, —. Glasgow —. —. Wetter 
Derlin, 17. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 17. | 15. Cours vom 17. | 15. 
Weizen. Ruhig. Rüb öl. Matt. r 
April⸗ Mai 178 50/176 50] April⸗ Mal 58 40 58 70 
Oct. 189 —188 50] Sept.⸗Oc k.. 61. — 61 20 
Roggen. Matt. . 7 
April⸗ Ma: 123 — 123 50 Spiritus. Matt. Er 
Maui er... 123 — 1128 50 leco 51 30 51 70 
Sept Det... 128 — 128 Na: . 
Hafer. April⸗Mai „ 51 80 51 90 
ril⸗Mai 115 50'116 — 
Mei-Zuni -.-.-- 118 —1118 — | 
Stettin, 17. März, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
5 Cours vom 17. 15. Cours vom 17. 15. { 
Weizen. Ruhig Rüb öl. Unveränd. 2 | 
dieb 179 50179 — | Avril⸗ Mai 58 58 50 
al- Juni 181 501181 -] Sept.⸗ Oct... 60 500 60 50 
Roggen. Still. l Spiritus. Be 
55 RER 117 50'118 —| loco 50 30 50 0 
ai⸗ Jun: 118 50 119 — Arühjabr e 50 50 50 0 
Petroleum 3 ul Eee, 92 200 528 
: . unisjuli -.-.... 52.20) 5220 
„ 10 30! 10 30 ER 
; 


(W. T. B.) Köln, 17. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberi 5 
gen 1, are 10,0 me Ba . fh be lin n 
rz 12, —, per Mai 12, 30. oco 31, 10, per i 30, 70. A 
loco 13, 50, per März 12, 60. Wetter: —. N SE ‚ER 
(W. T. B.) went, 17. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
ni 61, - 

ril 27, 50 
per März 


54, 75, per Mai⸗Auguſt 56, —. — Wetter: Schön. N 
(W. T. B.) Amſterdam, 17. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberi .) F 4 
Weizen loco Kia per Marz —, —, per Mai —, —. a 5 3 x ; 
andert, per März 148, per Mai 147. Müböl loco 36%, per Mai 35%, ¼ 
5 8 9025 Raps feit, per Frübjabr 360, —, per Herbſt 379. 533 
„T. B) London, 17. Marz. [Getreidemarkt.] Schlußbericht) 
877. Weizen er Schiff . —l billiger angeboten, schwere 8 9 
38 8 feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 26,672, Gerſte 6296, Hafer ia 
Glasgow, 17. März.. Robeifen 44,4. 30 
Frankfurt a, M., 17. März, 7 Uhr 6 M. Abends. (Mbenpbörfeh- - | 


Bong Deventer der rn 3) er 220, au Staatsbahn 218, — 
ombarden —, eſterr. Silberrente 56, do. b 66 U 
Goldrente 74, 43, 1877er Ruſſen 87, 56. Feſt. enn 
(W. T. B.) Wien, 17. März, 5 Uhr 25 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
A 5, —. Galizier 229, —, - 


ctien 245, —. Staatsbahn 250, 50. Lombarden 6 

Anglo⸗Auſtrian 106, 75. „Napoleonsd'or 9, 31. Renten 64, 45. Mare 

1 75 5 45. Goldrente 76, 80. Ungar. Goldrente 85, 92. Sehr feſt. eV 
aris, 17. März, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 

der Bresl. Ztg.) Seit, Liquidation in Spfelwerthen leicht. Mittlere Ae; 1 

Nauen 0 210, Franz. 0,95, Lomb. 0,15, ung. Goldrente 0,08. Depot: 

uſſen 0,15. KL, 


Cours vom 17. | 15 Cours vom 17. I 15. 

Zproc. Rente .. q 77 60) 78 17 Türken de 1865 . . 11 87 11 65 
Amortiſirbare .. 0 65] 80 50 Türken de 1869 . . 73 —] 74 — 
Sprec. Anl. v. 1872. 113 30 113 22 Türkiſche Looſe . . . 45 — 45 — ı 
Ital. Sproc. Rente. 77 50) 77 40] Goldrente öfterr.. . . 67% | 67% 
Defterr. Staats⸗Ei A. 542 50) 538 75] do. ungar. . 75 — 74 . 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 147 50 147 5011877 r Ruſſen . . . 90 061 896 

London, 17. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


* ER 


„Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaz⸗Discont 2 pet. Parikeinjahlung Mitbürger! 4% Zr. Commerc⸗Rath. Caro, Schweibn.-Stabtgr. 19. . ell;:Ber.: 
— Pfd. Sterl. 17 15 € 17 15 * ö [Br ſident Donalies, Ohlau⸗Ufer 2. Stadtrath fgang Moritz Eichborn, 
Cours vom 40 15 8.7 8 812 vom 155 1 105 Das deutſche Vaterland rüftet ſich zu einer würdigen J des goldenen] Claaſſenſtr. 1. Banquier Philipp Eichborn, Salvakorplatz 8. Rentier 
Cenſols 765 5 7 proc. Ver. St. Anl. 106% A) Sbeſubilaums feines geliebten erlaubten Kaiſerpaares. Die Unterzeichneten Engel, Kl. Scheitnigerſtr. 69. Kaufm. Heinr. Flatau, Carlsſtr. 33. Lieut⸗ 
Ital öproc Rente matt 76% 4 Silberrente 5537 — l baben ſich zu vemſelben Zwecke zu einem Comite zuſammengethan und be⸗ g. P. Franke, Neudorfſtraße 33. gu Regierungs⸗Rath Frey, Kaiſer 
e e % | = Eſcchloſſen, das ſeltene Seit in dem Sinne der Kaiserlichen Majeſtäten durch | Wilbelmitrage 12. Frau Suftigrath Freund, Iwingerplaz 2. Ober⸗Bürger⸗. 
Sproc. Ruſſen de 1 Kr 224 85 Berlin 3 Menze — — — en beſonderen Act der Wohlthätigkeit auszuzeichnen. Sie haben die Er: meiſter Friedensburg 8 236. Frau Oberſt von Fries 
Sproc. Ruſſen de 1872 85 AD d Monat . — — — — Irihtung eines „Kinderheims“ in Breslau in Ausſicht genommen, einer daun Domſtraße 7. Commercien⸗Rath Iſidor Friedenthal, Ring 12. 
Sproc. Ruſſen de 1873 85% 5 Frankfurt a. MW.. — —| — — | Anitalt, in welcher jene ärmſten und unglücklichſten Kinder liebreiche Auf Frau Banquier Friedländer, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20. Stadt⸗ 
ilber e 5 ask 135 ien 0. * * 0) nahme und mütterliche Pflege in ihren erſten Lebensjahren finden follen, richter a. D. Friedländer, Ring 28. Fran Neg.- Math Freytag, Sadowa⸗ 
Türk. Anl. de 1 8 % 4 Paris burg ...... — — I .die von ihrer Geburt an den größten Gefahren des leiblichen wie des ſtraße 64. Grunert, Hof⸗ S Ade ale Bürgerwerder 5d. Fürſt 
FöGproc. Türken de 1869 — —] — I Petersburg —— — eeiſtigen Elendes ausgeſetzt find und in einer erſchrecklichen Anzahl die frühe] von Hatzfeld auf Trachenberg. Frau Director Heine, An der Magda⸗ 
e = Beute eines oft marterbollen Todes werden. lenen Kirche 45. Graf von uche auf Rohnſtock. Frau Präſident 

Berlin W., 19. März 1879. Wir richten daher an alle edlen Menſchenfreunde, denen die Linderung] Junker von Ober⸗Conraid, Auguſtaplatz 5. Frau Kaufmann Kärger, 

\ a Bekanntmachung. des ſocialen Elendes am Herzen liegt, — an alle unſere Mitbürger, welche] Nicolai⸗Stadtgr. 66. Frau Dr. Kurnik A 24. Frau 5 
Einführung eines Einheitsportos für Zeitungen unter Kreuzband an Zeugen dieſes Clendes und ſtets bemüht find, ihm gern und nachdrücklich Kuvecke, Kaiſer Wilhelmſtt. 12. Conſiſt⸗Rath Lange, Holteiſtr. 6/8. Frau 
Perſonen der Beſatzungen S. M. Schiffe im Auslande. abzubelfen, — und an alle Patrioten, welche das ſeltene Jubelfeſt des er⸗ Dr. Lewald, Tauenzienſtr. 3. Prof. a. d. U. v. Laſſaulx, Freiburgerſtr. 26. 

Vom 1. April d. J. ab ſind auch Zeitungen unter Kreuzband an Per⸗ lauchten deutſchen Kaiſerpaares nicht ohne einen Wohlthätigkeitsact vorüber⸗] Frau Banquier Mark, Schweidn.⸗Stadtgr. 24. Fleiſchermeiſter Meinhold, 


ſonen der Schiffsbeſatzungen folder, Deutſchen Kriegsſchiffe, welche ſich] gehen laſſen wollen, die eben fo berzliche als dringende Bitte, uns mit] Oblauerſtr. 61. Seifenfabr. Müller, Albrechtsſtr. 45. Frau Provinzial⸗ 
außerhalb des Deulſchen Reichs befinden, zur Beförderung durch Ver: möͤglichſt reichen Beiträgen zur Errichtung eines „Kinderheims“ in Breslau] Steuer⸗Secretär Roſa Philipp, Tauentzienſtraße 33. Fürſt von Pleß. 
mittelung des Marine⸗Poſtbureaur in Berlin zugelaſſen. Für derartige zu Hilfe kommen zu wollen. Obermeiſter der Satt er Santa Pracht, Oblauerſtraße 63. Frau Ober: 
Sendungen it an Porto allgemein der Betrag von 5 Pfennig für je 50] Beſonders richten wir dieſe unſere ergebene Bitte an alle Väter und] Präſident von Puttkamer, Albrechtsſtraße 32. Heu von Natibor auf 
Gramm oder einen Theil dieſes Gewichts vom Abſender bei der Ein | Mütter, die da wiſſen, welche Kleinode fie in ihren geliebten Kindern beſitzen, Rauden. Frau Prof. Räbiger, Kloſterſtr. 10. Fräulein Denka Nawitz, 
. zu entrichten. Die Aufſchrift der Zeitungsſendungen muß ent⸗ — ferner an Jene, denen eigene Kinder nicht beſchieden und daher fremde Oblauer⸗Stadtgr. 26. Conſiſt.⸗Rath Ober⸗Pfarrer Richter, Zimmerſtr. 14. 
halten: 8 2 3953] um jo mehr empfohlen find, — an die zahlreichen Kinderfreunde, die da Ludwig Graf von Schaffgotſch auf Warmbrunn. Frau Banquier Schreiber, 
a. ge bi, Na Gigenfihoft np 1 1 5 oder das Gee 5 die u 170 Kindes haben und ſich den Kindern um Sanne e Minder, auen zien S 9 . 8 Frau 
mt, welches derſelbe in der Marineverwaltung bekleidet; ottes willen für verpflichtet halten. anquier ottländer auentzienplatz 2. Frau Landrat wenzner, 
b. den Namen des Schiffes, an deſſen Bord der Empfänger ſich befindet; Wir bitten um milde Beiträge für die Errichtung eines „Kinderheims“] Tauentzienſtr. 29. Frau Baronin v. Selbliz⸗Goblau Cee 12. 
e. die Angabe: „durch Vermittelung des Hof⸗Poſtamts in Berlin.“ falle Jene, die einſt ſelbſt glückliche Kinder waren, die fi dankbar erweiſen] Nedacteur Dr. Stein, Weide 17. Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Spiegelberg, 
0 Die e iſt au den 78 e des Marine⸗Poſt⸗ Polen für die ſorgſame Pflege und d a She die fie in 5 Eh 755 187 Are ae ib von ee 75 ae 
bureaux zu befördernden Zeitungen nicht zuläſſig. eit genoſſen, und die tauſend und tauſend andere Kinder bitter entbehren in, Kirchſtraße 23/24. aats⸗Anwalt von Ue -Steinkirch, 
General⸗Poſtmeiſter. müſſen. Auch Jene bitten wir herzlichſt, die aus eigener bitterer Erfahrung] Berliner⸗Chauſſee. Frau Polizei⸗Praſident von Uslar⸗Gleichen, Schuh⸗ 
Stephan. willen, was eine trübe Kindbeit bedeutet, und die heut doch mit Dank gegen] brücke 49. Frau Landes⸗Hauptm. v. Uthmann, Gartenſtr. 323. Obermeiſter 
Berlin W., 14. März 1879. Gott auf eine ſolche zurückblicken können. der Schmiede⸗Innung Vogt, Kl. Holzſtr. 6. Frau Geh. Rath Willdenow, 
Bekanntmachung. j a Ach, ſpendet Alle Euer Schärflein zum Beſten der ärmſten Kinder, die ai, 10. Frau Gen. Lieutenant von Wulffen, Carlsſtraße 33. 
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr des Weltpoſtvereins. ſich weder ſelbſt belfen können, noch Jemanden haben, der fie liebt, hegt 0 
Vom 1. April ab werden Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit 12 Sich 2 5 we 1 7 ad Ae ge Pan en SR Reue 
; ie äni e itte iebe „ a ei itte ; | 
kf! f . . 
; N Tod für fremde Schuld büßen. ö | un 
” Ai Fernen Sendungen find die für Poſtkarten mit Antwort im| Was wir Armen, namentlich armen Kindern, thun, das haben wir Gott Ausstellung & «LAT 80 bab, C. 8 sthandlung. 
3 . A N J . 0. JH 5 8 
inneren Deutſchen Verkehr bei den Poſtanſtalten verkäuflichen Formulare getban, und Gott bleibt den Gebern nichts ſchuldig. Gelingt unſer Unter: Kamecke, Kolitz, A fir Men: ee 
Om — 53 N x nehmen, das wir im Vertrauen auf den unerſchöpflichen Wohlthätigkeitsfinn | .. von Kamecke, Kolitz, Adolf Menzel, Mathias Schmid eto. 
Mnitzubenuben, nachdem auf jedes Hälfte nes Bormularß ber Frankobe rag unſerer Mitbürger begonnen haben, ſo wird das Breslauer „Sindecheim [m Kassenpreis 1 Mark. 3633] 
durch Hinzufügung einer Freimarke zu 5 Pfennig auf 10 Pfennig rn F ? Ju 6 Billets 4 Mark zu haben in F. Karsch’s Kunsthandlung, Stadttheater. 


worden iſt. nicht . A 1 e et 10 Juni dem Au 
denen tranze E eu en olke r das erlauchte Kaiſerpaar eingefüg Zur” E 
n Partie 
kaufte einen großen Poſten, 


nſiſt.⸗Präſident Wunderlich, Tauentzienplatz 1a. 
Im grossen Saal des Zwingergebäudes (Zwingerplatz) täglich geöffnet 


n wenge toll. 38 ae A EIER ih | 
—— = eiträge, auch die geringſten, werden von den Unterzeichneten gern un 
Berlin W., 15. März 1879. dankbar An . 5 a 


Bekanntmachung. Die Namen der edlen Geber werden in ein den Kaiſerlich König ⸗ a h g 
Telegraphiſcher Verkehr mit Oeſterreich- ungarn. lichen Majeſtäten zu überreichendes Album eingetragen werden. 9° heſtebend in Franſen, Befägen u. Gimpen (bie neueſten Deſſins), Knöpfe 
Vom 1. April 1879 ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Oeſterreich⸗ Breslau, den 1. Marz 1879 3642 i 


(leglicher Art), Spitzen, geſtickte Streifen u. Einſätze, Trimmings und 
Waſchbändchen, ſowie mehrere 1000 Stück gutſitzende Corfets. [3990 
Sämmtliche Artikel verkaufe, um damit zu räumen, zu Shoktpreifen aus. 


M. Charig, Blücherplatz 18 u. Ning 49. 


1879. ] 
Mr N F. 1 G dt bon 40 N 1 * * 7 * * un N 
fps Wegrand eine Sprttare von 10 Mfennig für jedes en] Das Comite für die Kaiſerliche Jubiläumsfeier. 
erhoben. 13957] Für den Vaterländiſchen 


Der General⸗Poſtmeiſter. Der Vorſtand. auen Verein. 
N Stephan. Dr. Künzer, Vorſitzender. Br von Tümpling, 
1 Dr. Bartsch, Geh. Neg. Ralb, Bürgermeifter. Ott Bet anf D 
8 r. Bartſch, Geh. Neg.⸗Rath, Bürgermeiſter. o Be aufmann. Dr. + 
Gemälde-Salon Theodor Lichtenber E, Joel, Rabbiner. Korn, Stadtrath, Delegirter des Vaterl. Frauenvereins.] ] Bei Huften und Heiſerkeit, Mane cw Affectionen, Erkältung, 
3986 30, Sehweidnitzerstrasse 30. eo Molinari, Commercien⸗Rath. F. W. Roſenbaum, Kaufmann, Schrift-] Bruftreiz, Lungenſchwindſucht, Magenſchwäche, einfacher Appelitloſigkeit 


und Altersſchwäche werden die Brujtcaramels, Maria Benno Von 
Donat, um die bekannte überraſchende Wirkung derſelben noch zu er⸗ 


Oswald Achenbach, Via Cassia bei Rom, Kanold, Odysseus auf der führer. Dr. F Paſtor prim. Reinhold Sturm, 
Ziegenjagd. F. Preller, Ital. Landschaft. Graf M. von Zichy, 8 neue | Kaufmann, Schatzmeiſter. Gideon von Wallenberg⸗Pachaly, Banquier. 


Bilder, Graf Ferd. Harrach, Die Verkündigung an die Hirten. Fritz Weigelt, Conſiſtoral⸗Rath, Delegirter des Vaterl. Frauenvereins. boͤhen, entweder roh gegeſſen oder 6—10 Stück in heißer Milch auf⸗ 
Werner, Schroedi eto. Arnold Boecklyn, Meeres-Idylle u. v. a. — — 5 gelöſt, aber nur lauwarm getrunken. 3991 
Jahres- Abonnements f. |, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mk. Frau Dr. Aſch, Ohlauer⸗Stadtgraben 22. Frau Banquier Beyersdorf, General⸗Depot in Breslau: Schweidnitzerſtraße 8. 


— — 


I Gartenſtr. 17. Könial Kammerherr, Virkl. eb. Rath Graf Burghauß. ® 


em * 

Dur Börsenla 

1 Se Se. Bu 

Berlin, 16. März. Vor acht Tagen hatte ich ausführlich darauf hingewieſen, daß das Hauſſe⸗Intereſſe die Börfen vorwiegend beherrſche. Wie richtig dieſe Auffaſſung der Verhältniſſe geweſen, hat 
namentlich die Entwickelung des Geſchäfts — u legten Tagen bewieſen. Die Verſuche der Contremine, auf Grund des jo ſchrecklichen Unglücks, welches die Stadt Szegedin ‚und die Umgegend betroffen hat, die 
Courſe zu werfen, haben keinen Erfolg gehabt; die Woche ſchloß zu den höchſten Notirungen, und der andauernd außerordentlich flüſſige Geldſtand widerſtrebt auch heute noch einem ſtärkeren Rückgange. — Immer⸗ 
hin erſcheint es gerathen, bei der plötzlich hervorgetretenen Unſicherheit der wirthſchaftlichen und finanziellen Entwickelung der ungaxriſchen Verhältniſſe ungariſchen Werthen einige Bedenken entgegenzubringen und 
deren Coursentwickelung gegenüber ſich abwartend zu verhalten. . 4 e > \ [1015] 

Dagegen liegt bisher noch kein Grund vor, eine etwa in Oeſterreich-Ungarn entſtehende Verſtimmung auch auf andere Gebiete zu übertragen. Im Gegenteil find, von unberechenbaren elementaren 
Zwiſchenfällen abgeſehen, noch manche Momente vorhanden, welche die Beſſerung einzelner in der letzten Zeit eher vernachläſſigter Werthe erwarten laſſen. Beiſpielsweiſe werden Italiener von Paris aus patronifirt; 
Mi der Cours dieſer Rente iſt im Verhältniß zu den franzöſiſchen Anleihen nicht hoch, und die Anſtrengungen, in Italien den Zwangscours aufzuheben, verſprechen immer mehr Erfolg; damit würden Italiener in ſich 

beſſer werden und wahrſcheinlich wieder mehr in den Vordergrund der Speculation treten. RR 0 . 5 9 } 

Ruffiihe Noten und Anleihen, namentlich die beiden Orient⸗Anleihen, haben von der günftigen Stimmung der letzten Tage bisher wenig Nutzen gezogen; die Speculation beſchäftigte ſich dorzugsweife 
mit öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen; die ruſſiſchen Verhältniſſe haben ſich aber in der letzten Zeit eher gebeſſert und für die Emiſſion einer ſehr großen neuen ruſſiſchen Anleihe iſt jetzt auch die Pariſer Börſe ſondirt 
worden. Auf Hebung der Valuta muß unbedingt das Augenmerk des ruſſiſchen Finanzminiſters fortgeſetzt in erſter Linie gerichtet bleiben. \ } 

Im Hinblick auf die Erträgniſſe der Bankinſtitute im Vorfahr, welche trotz aller Klagen über ſchlechte Geſchäfte recht befriedigend geweſen ſind, erſcheint der Coursſtand der meiſten Bankactien nicht hoch. 
Beſonderer Beachtung empfehlen ſich auf dieſem Gebiete Disconto⸗Commandit⸗Antheile, ferner die Actien der Deutſchen Bank, der Darmſtädter Bank und der Spritbank Wrede. 

Unter den Induſtriewerthen, welche fortgeſetzt beſte Beachtung finden, lenke ich die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf die Große Berliner Pferdebahn, Viehmarkt, Harkort und Deſſauer Gasgeſellſchaft. 

Schließlich erwähne ich noch, daß für Naab⸗Grazer Bahn dieſelben Momente, welche ich am 9. d. ausführlich darlegte, und welche auch bereits eine nicht unerhebliche Steigerung dieſes Papiers herbeigeführt 
haben, noch de in vollem Umfange gelten und dem Werthe dieſes Effects auch für die Folge zum Nutzen gereichen werden. 3 

8 werden auf Prämie gehandelt je: 


Niſies per Mifico per Nifien per Niſies per | Niſico per Niſico per 

ult. März. ult. April. ze 3 ult. M 9. ult. April. ult. Werz ult. April. 

M. 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. ca. M. 75. ca. M. 150. M. 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. ca. M. 75. ca. M. 150. Fl. 5000 Oeder 1860er Looſe ca. M. 75. ca. M. 150. 

15000 Berlin⸗Potsdamer Eiſb.⸗Act. „ 1 100. 4 200 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 75. 150. „5000 Oeſterr. Goldrente e ata Kran die 

15000 Köln⸗Minden. Eiſenbahn⸗Act. 2. „ 75 180 = 15009 Deutſche Bank⸗Actien „ a 15, 1 Aa . „5000 Ungar. Goldrente 4 8 150. „ 471003 

1. 5000 Galiziſche Eiſenb.⸗Act. 2 5 100. 150. = 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „200. 450. | Fre. 50000 ya ieniſche Rente en ee 

15000 Magdeb. Halberſt.⸗Eiſb.⸗Act. 561-350. . Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien „ ne a e Stück 50 Neue Ruſſen 5 125. 200 

„15000 Mainz⸗Ludwigsh. , 1 Th: M. 15000 Laurahütte⸗Actien „150. 250. Rbl. 5000 Ruſſiſche Noten „„ 75. „ 1501 
15000 Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗Act. = = 20. 2 2300. 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfugung. 


Für alle Börſentransactionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 
AN 0 
n Fränkel, Bankgeschäft, sau" 
a 5 vis-a-vis der Beuthſtraße. 


5 Th R er Wir weiſen darauf hin, daß die Anmeldungen zu der am 14.15. Mai ſtattfindenden [3947] 


an ei u. Verlooſun 1 u Neumarkt | ' 
e einer ſtaatlichen Made ſchan, 1 Maſtvieh⸗Ausſtellung — Verlin 
am 3. Juni 1879. a nur bis zum 1. April angenommen werden und erſuchen deshalb um baldige Einſendung derſelben. 


Anmeldungen ſind bis zum 25. Mai c. an den Kaufman M. Kalmus in Neumarkt Formulare find durch den Club der Landwirthe, Berlin, Dorotheenſtraße 95.90; zu beziehen. 
zu richten. Die von demſelben beziehbaren Programme geben über alles Nähere Aufſchluß. 2 Das Ausſtellungs⸗Comite. 


Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. A ncassos df 
Dr. Immerwahr, Hrische, E. Wuthe, M. Kalmus. N schwedische Plätze 
Rittergutsbeſitzer. Königl. Amtsrath. Rittergutsbeſitzer. Kaufmann. IN 
. und Speditionen 


Für Hautkranke Ein Here von Diſtinetion, vesorgt prompt und billig [1431] 


S ft. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. ier a. D. oder Landwirth, Saat N ML = \ 
Dr. "Ei r Juliusburger mit guten Verbindungen ach Len, findet e und lohnende N Art ur S itzer, 
0 * 


N 8 land irthschaftliche Sä i U Art 1 Original- 
[1253] Nikolaiſtr. 44/45. ] Anſtellung bei einer Hagelberſicherungsgeſellſchaft d. G. Ounlitnten, wieıcin g Degen e en Wand Gifas- Stockholm. 
u 


Ge PR — — D Künftliche Zäh A Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert olf Moſſe in Breslau, Sümereien, Zucker- u. Futter-Runkelrüben, Möhren Prima- Referenzen. 
e i ngen Ari en, ohne Ste . . Preben: f engen ne er Fee and Tg BEE 
5 % 5 en 80 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerz 15 2 Auswanderer nach allen amerikaniſchen Plätzen ul Bi ] (ber, Alterthümer und 
Be een Wi iperben mit 88 beutieben Dampfern befördert bah Pa mann & CO Mün en 
4 ZUR uswanderer⸗Bureau von 332 a 
A Etage BR Bieslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge,| zuft Kauara Be 


Eingang Altbüßerſtraße. er Julius Sachs, Antonienſtraße 20. Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, . 1.2709) Riemerzeile 20/21. 


Zweite Beilage zu Nr. 129 der Breslauer Zeitung. — _Dinstag, den 18. März 1879. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Elſe mit dem Kaufmann Herrn 
Landsberger in Roſenberg OS. beehre 
ich mich hierdurch 3 anzuzeigen. 

Breslau, im März 1879. [2928] 

L. Wendriner. 


Elſe Wendriner, 
M. Landsberger, 
Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter und 
Nichte Eliſe mit dem Kaufmann 
Herrn J. S. Friedmann aus 1 
zeigen ergebenſt an [2926] 
verw. Henriette Sochaczewska. 
Leopold Sochaezewski und Frau. 
Breslau, den 16. März 1879. 


Eliſe Sochaczewska, 
John Friedmann, 
Verlobte. 


Breslau. Gr.⸗Glogau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Lehrer Herrn Eduard 
Steuer zu Creuzburg OS. beehren 
wir uns hiermit anzuzeigen. [1048] 

Roſenberg OS., den 16. März 1879. 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Knaben beehren ſich anzuzeigen 
Dr. phil. F. Korn und Frau. 
Breslau, den 15. März 1879. [2927] 


ur Aeleichikkskeick 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben Wg a b 


1 erfreut & 


Emil Kaſſel und Frau 

i Natalie, geb. Goldmann. % 

Glatz, den 15. März 1879. 
— Besen Be. 

Statt beſonderer Meldung 
zeigen wir hiermit die ſchwere, aber 
glückliche Geburt eines munteren 
Mädchens dude an. PR 


Trebnitz, den 15. März 
Kreisſecretär Zickler 5 e 


Heut Vormittag wurde uns ein 
Mädchen geboren. 1043 
Wohlau, den 16. März 1879. 
Friedrich, Gymnaſial⸗Lehrer, 
und Frau Emma, geb. Knerſch. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die 1 Geburt eines mun⸗ 
98 — ädchens ien ergebenſt an 
Ado lf Fa und Frau Flora, 


Breslauer Schachverein „Anderssen“. 

Der Verein erfüllt hiermit die traurige Pflicht, den am 13. d. Mts. 
erfolgten Tod seines Ehrenmitgliedes, des professor Dr. Anderssen, 
anzuzeigen. Der Verstorbene, dessen Ruhm als eines der hervor- 
ragendsten, vielleicht sogar als des bedeutendsten Schachmeisters seiner 
Zeit in den weitesten Kreisen bekannt ist, hat sich, wie um das deutsche 
Schachleben überhaupt, so insbesondere um den hiesigen Verein die 
wesentlichsten Verdienste erworben, Ein dankbares, ehrendes Andenken 
ist ihm bei uns gesichert. [3981] 

Breslau, den 16. März 1879. 

Der Vorstand. 
Dr. Hermann Schmidt, Vorsitzender. Beckers. 
ie Dr. — 5 na Arzt. 


Hodurek. 


Todes — Ane 


Es hat Gott gefallen, heute, 2% Uhr Nachmittags, unsere ge- 
liebte Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter, die verwittwete 


Frau Apotheker 


Florentine Reissmüller, 
geborene Joerg, 


im 71. Lebensjahre nach langen Leiden aus unserer Mitte zu rufen. 
Dies zeigen tiefbetrübt an [1049] 


Die Hinterblichenen: 


Mühlenbeſitzer Kempa nebſt Frau. b. Rahmer. 9 5 22 
Marie Kempa, Gleiwitz, u 16. März 187 
N Steuer, Spohechrnfeofrchsfesktofrefasfrufesge sprefnsfrefsckunfuehetg? 
Verlobte. Durch die heut früh erfolgte % 
Als Verlobte empfehlen ſich: glückliche Geburt eines kräftigen 


Mädchens wurden hoch erfreut 
Heinrich Proskauer, 
Fanny Proskauer, 
[1056] geb. Haymann. 
Zabrze, den 17. März 1879. X. 
-e e-. teErkr iK c 


Durch die Geburt einer 847 05 
wurden hocherfreut 29 
Louis nie agel und Kas 
Sophie, geb. Sachs. 
Berlin, den 14. März 1879. 


Anna Grunwald. 

Julius Bandmann. 
Myslowitz und Beuthen OS., 
den 16. März 1879. [1029] 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Anna mit dem Fabrikanten Herrn 
Adolf Kohn in Nürnberg 1 ſich 
anzuzeigen 56] 

Ferdinand Michaelis a Fra, 

geb. Epſtein. 

Glogau. 


Gestern Vormittag entschlief sanft nach vierzehntägiger Krank: 
heit unser innigst geliebter Gatte, Vater, geha ae und 
Grossvater, der Kaufmann [3977] 


Herrmann Eppenstein, 


im 68. Lebensjahre. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung, um stille Theil. 
nahme bittend, an. 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Berlin, 17. März 1879. 


Die Beerdigung, findet Dinstag, den 18. März, 3 Uhr Nach- 
mittags, statt. 


Heute Morgen 10 Uhr entschlief 0 längeren 
Leiden unser hochverehrter Chef 


Herr Herrmann Eppenstein. 


Wir verlieren in dem leider zu früh Dahin- 
geschiedenen einen väterlichen Freund und Rath- 
geber, dessen edler Charakter und biederer, hoch- 
herziger Sinn uns unvergesslich bleiben werden. 


Breslau, den 16. Mürz 1879. 2929 


Das Personal der Handlung 
Erber & We 


Nachruf. 
Der Tod hat aus den Reihen der Breslauer Kaufleute 
einen der ehrenwerthesten Männer hinweggeführt: 


Herrn Herrmann Eppenstein. 


Unserem Collegium bat der Verewigte vom Tage 
der Bildung einer Breslauer Handelskammer bis zum 
Schlusse vorigen Jahres ununterbrochen — also dreissig 
Jahre lang — als Mitglied angehört. Er hat jeder 
Zeit zu denjenigen gezählt, die sich der Angelegen- 
heiten des Handelsstandes, welche von der Kammer 
ressortiren, mit grösstem Eifer und voller Hingabe 
annahmen. Ehre darum seinem Andenken. [3987] 


Die Handelskammer. 


Todes- Anzeige. 


Unsere Gesellschaft hat einen schweren Verlust erlitten. 
16. d. Mts. ist unser hochverehrter Freund Herr 


Herrmann Eppenstein 


verschieden. Seit 1841 unserer Gesellschaft angehörend, hat er 
ihr eine lange Reihe von Jahren als erster Director wesentliche 
Dienste geleistet. Wie er in allen Kreisen unserer Stadt, mit 
denen er durch seine öffentliche Thätigkeit in Berührung trat, 
sich hohen Ansehens erfreute, so hat er auch durch die herrlichen 
Eigenschaften seines Geistes und seines Herzens unter unsern 
Mitgliedern sich die ungetheilteste Verehrung erworben. Er hat 
in Treue unserem Bunde angehangen und insbesondere seine 
humanitären Tendenzen auf das Lebhafteste gefördert. 
Wir werden sein Andenken jederzeit in Ehren halten. 


Breslau, den 18, Mürz 1879. 
Die Direction der Gesellschaft der Freunde. 


Am 
993] 


Heut Nachmittag 2 Uhr ftarb in 
Folge eines Herzleidens unſer innigſt⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Bruder und 
Schwiegervater, der Lederfabrikant 


Friedrich Guſtav Hertzog, 


im Alter pon 63 Jahren 9 Monaten. 
Allen Freunden und Bekannten 

widmen tiefbetrübt dieſe ſchmerzliche 

Anzeige 045 


(Verſpätet.) 
Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
Die heut früh 9 Uhr unſere liebe 
Schweſter, Tante und Schwägerin, 


Frau Muna Friebläuder, 


Pleßner, 
zu Löwen © 92 mne ahre. 
Um ſtille e itten 
eee 
Löwen und Steinau a 
den 14. März 1879. 


N Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 15. März 1879, 


"[1020) April. Bar. v. 


Dr. Langen, 
Jägerndorf bei Lossen, den 


Das Begräbniss findet statt 
mittags 2 8785 zu 8 


Am 15. 
längerem Leiden unſer lieber, guter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kürſchnermeiſter [3959] 


Julius Frauke, 
im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigen | ſchmerzerfüllt mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Heut Dinstag, Nachm. 
3 Uhr, auf dem Dominicaner⸗Kirchhof. 
Trauerhaus: Albrechtsſtraße 55. 


Geſtern Abend ſtarb nach 129900 
ſchweren Leiden 


Herr Bruno Mice 


aus Freiburg i. | 
Er war uns ein Kanajadrig treu: 
bewährter Gehilfe, dem wir ein ehren⸗ 
des Andenken bewahren. 
Breslau, den 17. März 1879. 
Carl Frey & Söhne. 


Todes⸗Anzeige. 
Tiefbetrübt zeigen wir Verwandten 
und Freunden an, daß heut unſere 
geliebte Frau, Mutter unf a 
mutter, 


Frau Rofel dambilſch, 


geb. Holländer, 
nach langen Leiden im ehrenvollen 
Alter von 73 Jahren verſchieden iſt. 
Um ſtille . bitten 
1 e Hinterbliebenen. 
Bojanowo, Kegnitz, 13. März 1879. 


Heute Morgen 7 Uhr ſtarb nach 
langen, ſchweren Leiden der Particulier 


Herr E. G. Bratke 
hierſelbſt. 1028] 
Durch beinahe 25 Jahre unſerem 
Vorſteher⸗Amte angehörend, verlieren 
wir in dem Verewigten einen braven 
Collegen, welcher immer an den In⸗ 
tereſſen der Stiftung einen regen und 
rathenden nn befundete. 
Reichenbach in Falten, 
den 16. März 18 
Das Borficher Ant der J. G. 
Göhlig'ſchen milden Stiftungen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 
Schöller mit Fräul. Martha Stahl⸗ 
ſchmidt in Berlin. 
Geboren: Eine Tochter: dem 
Frbhrn. v. Wolzogen in Dubberzin. 
Gejtorben: Frau Kreisrichter War⸗ 
necke aus Poſen in Magdeburg. 


Stadt- Theater. | 


Dinstag, den 18. März. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Ara, Ludwig Bar: 
nay. ontjoye, der ann 
von Eiſen. Lebensbild in 5 Acten 

Octave Feuillet, bearbeitet 

Vacano. 

Mittwoch, den 19. Marz. 8. Vor⸗ 

ſtellung im Bons Abonnement. 

Auf vielfaches no „Mar⸗ 

tha“, oder: „Der Markt zu Rich ⸗ 

mont.“ Üper in 4 Acten. Muſik 
von F. v. Floto 


w. 
Donnerstag, den 20. März. Benefiz 
des Herrn Capellmeiſter Malte 
„Eurpanthe.“ 


Lobe - Theater: 


Dinstag, den 18. März. Z. 4 
Boccaccio.“ Komiſche Ehen 
in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Sende. Muſik von F. v. Suppe: 

Mittwoch. Z. 5. M.: „Boccaccio. “ 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt, Nitſche. 


t 

großes Tal 15 ränzchen 

verbunden mit Bo chfeſt. cn 
Morgen große Vorſtellung von den 


bekannten Italienern. 


Vorbildungs⸗Anſtalt. 
Militär⸗ Potsdam. ndl. der 


am > at air . prag u. ER 
Corps. B en fs 
eydlih, örſtlt. d. D. 


Freyschmidt, Pastor, Marie Freyschmidt, geb. Reissmüller. b 
Martha Langen, geb. Freyschmidt. 


d. M., Nachts, RE 10 


Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 


Fritz Freyschmidt. 
Oberlehrer. 
16. März 1879. 
Mittwoch, dem 19. März, Nach- 


Victoria-Theater. © 
Dinstag, den 18. 99 7 Auftreten 
des Herrn Ch. Arbre, Vorführung 
prachtvoller Welt⸗Tableaux, dargeſtellt 
durch den Rieſen⸗Agioſkopen aus dem 
Polytechnikum zu London. Z. 8. M.: 
„Unter Krokodilen.“ Burl. Schwank 
mit Geſang und Tanz von R. Stange. 
Auftreten der weltberühmten . 
Avone, der Coſtüm⸗Soubrette 
arriet, des Univerſal⸗Komikers! 
„Stan e, des Tanz⸗Komikers Den 
Schmit-⸗Piton u. ſämmtl. Mitglieder. 
nfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Singakademie. 


Von ‘morgen ab beginnen die 
Uebungen wieder um 4 Uhr. 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 18. März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


XI. Abonnement - Concert 


unter 3 der Kgl. Sächs. 
Hof- Opernsängerin Frau 


C. Schuch-Proska 


und des Kgl. Sache: Concertmeisters 
Herrn 


J. Lauterbach. 


1) (Z. I. M.) Erster Satz aus der Sin- 


fonie „Johanna d'Arc.“ M. Mosz- 
kowski. 
2) Gesangsscene f. VIne. Spohr. 
3) Arie a. d. „Barbier“. Rossini. 
4) (Z. I. Mu.) Air und Finale a. d. 
Violinconcert. Goldmark. 
5) Lieder. 


6) Wotan's Abschied. 
Waldweben. 
Feuerzauber. 


| R. Wagner, 


Numerirte Billets & 3 Mark und]! 
nicht numerirte & 2 Mark sind inf: 


der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
u. Kunsthandl. von Julius Hainauer 
zu haben. 3782 


Orchestrion. 


A Täglich: Abend⸗Concert. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
n Herrn A. Kuſchel. 
[3958] Auftreten 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
des Salon⸗Komikers 
Herrn Otto v. Brandesky, 
ſowie der Gymnaſtiker⸗ Geſellſchaft 
amilie Merkel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: 13419] 


Coneert 


blilum wird hierdurch ge⸗ 
em Glaſergeſellen Emil 
Knuth aus Schöneck in Weſtpreußen 
in irgend einer Weiſe etwas 7 bor⸗ 


Das 
warnt, 


gen, indem ich als Vater für ihn 
nichts bezahle. C. Knu 
[1006] Glaſermſtr. i. Schöne W. Br. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Heute: Kunſtgewerbliche Section. 


Dr. H. Köbner, |: 


Specialarzt f. Nervenkr., S 


Ricolaift, 74, 1. Et. 
Sprechſt. Vm. 8—10 „Nchm „8— 
Behandl. Unbemittekter unentgeltlich. 


. 


N ſchnelltend zu billigſten 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerstrasse 28, schrägüber dem Stadttheater 4 


empfehlen in grösster d unter Garantie der Haltbarkeit, 
2u allerbilligsten Fabrik-Preisen: 


3945 
Schwarze Lyoner Seidenstoffe, 
der Meter von 3 Mk. 75 Pf. bis 8 Mk. 


Schwarze veinwollene Cachemires, 120 cm breit, 
der Meter von 2 Mk. 25 Pf. bis 5 Mk. 


Schwarze englische Alpncenas, 
der Meter von 80 Pf. bis 3 Mk. 50 Pf. 


Schwarze Seiden-Bartges und Mozambiques, 
glatt und durchbrochen, der Meter von 80 Pf. bis 2 Mk. 75 Pf. 


rr 2 re e eee 


ROBBE 98082 See 
ur Restertag! = 
jeden Mittwoch. 


Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter 
in couleurten und Oberen Kleiderſtoffen, die ich 


zu Spottpreiſen 
ausverkaufe. [3340] 
Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht ernte 


S. Wertheim, 


16 Ring 16, Becherſeite, 16 Ring 716. 


u. ut ee ee 22 3 2“ 
Für Sür (iefwachfende Knaben 5 


und idchen 


fertige ich Schnürmieder, wodurch der Körper ſofort einen normalen Wuchs 
bekommt. Die Conſtruction meiner Schnürmieder iſt derart, daß ſolche die 
„leicht und angenehm zu tragen ſind, ohne jegliche Stahlreifen noch Eiſeu⸗ 
ſchienen, welche vermöge ihrer Schwere nur nachtheilig auf den Körper ein⸗ 
wirken und das Uebel nur verſchlimmern. Meine Schnürmieder werden 
ſchon ſein dem Jahre 1822 von ärztlichen Autoritäten empfohlen und ver⸗ 
pflichte mich, jedes Mieder, welches nach einem Jahre nicht den gewünschten: 
Erfolg hat, zurückzunehmen. — Für erwachſene gelangen mit hoben Schultern 
und Hüften Corſets mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht ſind und ein ganz 
normales Ausſehen des Körpers bewirken Gradehalter zu ſoliden Preiſen. 


Bamberg C., Schnürmieder⸗ und 


Gradehalter⸗Fabrik, 


Breslau, Ohlauerſtraße sl, 1. Etage. 
3 1822 


Neſtaurant Rother, SEE 


Schweidnitzerſtraße 3 
— 505 Abend 2. nee Sede 2 [2935] 


Dr 


[2919] 


Grindlihiter Unterricht. ; 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
nile 2 7255 
2 55 Korn. 


Tribüne 


Berliner ee 


als Gratisbeilage. 


— 


2 mie Mulm und Leit-Institnt, 8 
A ann, 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 

3,54 Mark für 2 Monate, 
1,77 Murk für 1 Monat, 


unstvolle Maskirung 
hoher Schultern und 
Hüften, 
Verschönerung nor- 
maler Büste (ohne 
Poister), zu guter 
Haltung praktische 
Einrichtungen. 
Dauernd schön und 
bequem sitzende 
Corsets für starke 
Damen werden nach 


Hemden, 
in der Wäſche 
nicht einlaufend, 


empfiehlt in 


größter Auswahl 
billigſt 


Heinrich 


Leschziner, 

Breslau, 
Königsſtraße Nr. 4, 
| Riegner's Hötel. 


2382] 


Franz, 


e „ [2925] 
Elisabetstrasse 5, I. 


Stettiner 
Pferde⸗Lotterie 


(Sauipagen- Verlooſung). 
Hauptgewinne: 
vierſpännige Equipage, 
a e Equipage, 
zweiſpännige Equipage, 
einſpännige Equipage, 
einſpännige Equipage, 
einſpännige Eguipage, 
zweiſpännige Ponyequipage, 
ferner 72 hochedle 
Neit⸗ und Wagenpferde, 
ſowie diverſe Gewinne als: 
eſchirre, Sättel, Zäume, 
Decken, Neit⸗, Fahr⸗ u. Stall⸗ 
eee Luxus- und Ge⸗ 
brauchsartikel. 177 5 


Looſe à 3 


GVorte 15 Pf.) A Ye 
verkauft in Breslau 


Schlesinger S 


Lotterie⸗Geſchäft, 


——————— 


Schleiſen u. Repariten 
eſſern, Scheeren ꝛc. beſorgt 


Peiſen 
C, Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. 


Maass gefertigt von 


* 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 2 © Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 19. c., Abends 8 Uhr: 


f RE 5 B = a; 

M n Debatten Abend. SE angir ö 
5 Kath, Penſtonat, Lehrerinnen-Seminar, | anf Sornabens, den 29. März d. J., Mittags 12 Uhr, 
höhe r e To ch t 0 N] ch ul e, Breslau, G art enh aus. im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſton hierſelbſt anberaumt, bis 


Paradiesſtr. 24, zu welchem die Offerten frankirt und perſiegelt, mit der Aufſchrift: 
Das neue Schuljahr beginnt am 22. April. Proſpecte üherſendet auf zum went alter Materialien‘ 


Offerte ? vr mende; RA 

” ach 5 W f ae 

1 J 5 i . 24, S . 11— er Adreſſe der Königlichen 0 „a i icht N e Monde gratis) stets vorräthig: Mainz: 
Wunſch und Anmeldungen nimmt p „Sonntags v. 11—1 Uhr entgegen be Alles 100 glichen Eiſenbahn⸗Commiſſton N.⸗M. eingereicht 1 rauls Meld. 3 R Mk. Mohren-Apotheke, und deren Depots: 


Die Vorſteherin: Theodolin 0 Holthausen. Die Submiſſionsbedingungen liegen im vorbezeichneten Bureau, ſowie Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21 und Alte Scheitnigerstr. 6. 
— ä — — — ſim Bureau des Berliner Baumarks, Berlin W., Wilbelmsſtraße Nr. 92, zur W. enim: C. Kaumann, Schwan- Apotheke, Spandauerstr. 77. Fogem: 
MAumeldungen 


5 auch e im giiitigen Aue Abſchriften der Bedingun⸗ Dr. Manklewioz, Kgl. Hof Apo. 157081 
ur Norte 2 Be N rer rere gen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare gegen Erſtattung der Koſten = 
zur Vorbereitung für das Einj.⸗Freiwill⸗., Primaner⸗ u. Fähnrichs 5 im Betrage von 60 Pfg. von dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in 

N Empfang genommen werden. [3953] 


ur Lagerung ug i | 
„ vor Gütern 0 ag er an 0 1 6 7 
2; BIN SLR} N ingungen empfehlen wir unſere zu dieſem Zw isponi icher⸗ 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Baan eue bert. 10 ere len B reg aner agerßen 
Die auf den Bahnhöfen des dieſſeitigen Commiſſtonsbezirks angeſammel⸗ 
ten ausrangirten Schienen ıc. ſollen im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 


die volle Wirksamkeit der Coba - 
Pflanze entfaltend (Belehrung über 
ihre Anwendung gegen Brust- und 
Lungenleiden (Pillen Nr. I) Unterleibs- 
.‚krankheiten (Pillen Nr. IT) u. Nerven- 
leiden aller Art (Pillen Nr. III) franco 


61 


Depot in Breslau 
bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apoiheke. 


ird 


5 


desgleichen 


für die Sexta, Quinta, Quarta meiner Anſtalt, ſowie für die Vorſchul⸗ 2 „ = — 
klaſßen nehme ich taglich von e 5 Gehaßte auf Mac Breslau den 12. März 1879. R GRIBAULT'S-MATICO IRJECTION 
auch Penſion. Inſtitutsvorſteher Dr. Sehummel, Schubbrüde 32, 1. Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. Grimault's⸗ Apotheke, 


Theoretiſch praktiſche Ackerbanſchule zuſglich Pie derſchlefiſch rische Guten 
Nieder-Briesnitz bei Sagan. | sic Niederſhleſſh Mirlichs Eienbahn. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 21. April. Nähere Aus⸗ Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
nun erthelt der r Diterior Meyer. Submiſſion 
nenn . D120 1 Camino, 1330 ke|| 
Herausgeber: G. Hire Ih Gutsbeſitzer und ae des g Gußeisen ene e,, ii. 
Oſtpr. landw. Centralvereins. Vom Standpunkt der landwirthſchaftlichen 2) Hausdorfer Thal, 4 Oeffnungen à 36 m, 255,000 kg Schmiede⸗, 2 


ER. 7, rue de la Feulllade, Paris. 

Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Mas 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament biefer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die unterſchrift von Grimault u. 


FELITEILIEIEIDD FESTE 


Praxis aus redigirt, iſt die Dorfzeitung ein treuer Rathgeber des kleineren 14,280 kg Gußeiſen; 
Grundbeſitzers in Haus und Hof. — Die Dorfzeitung Kr Jahrgang)] 3) Köpprich⸗Thal, 5 Oeffnungen &36m, 314,440 kg Schmiede⸗, 17,850 kg RN, Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 5 
Bann Wotan 14 zoo es gruen: ns 1 en 9 ea en; 5 15 Lum 
ei allen Poſtanſtalten (Poſtzeitungs⸗Katalog pro 1879 Nr. 2422). Für da algengrund, 4 Oeffnungen à 36 m, 260,600 kg Schmiede, 14,280 k = 
Yandwirtbihaftliche Publikum beftimmte Bekanntmachungen, zu 15 Pf. die“ Gußeiſen. f een eee ee eine Natur-Moselweine 
[3963] Die gußeiſernen Auflager für ſämmtliche Ueberbaue find gleichartig con-| 99 ; 


offerirt [2920] Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


Homöopath. Geſundheits⸗Kaffee 


aus der alleinigen Fabrik von a } 


Krause & Co. in Nordhauſen a. H. 


empfing friſche Zuſendung in Wagenladung und empfiehlt zu Fabse en 


die Haupt⸗Niederlage von 


eee 


C. L. Sonnenberg in Breslau. 
Wegen Mangel an Naum muß ich meinen großen Vorrath 


eleganter, offener, 
halber und ganzer Verdeckwagen 


8191 zu enorm billigen Preiſen aus verkaufen. 
8. Krüger, Wagenfabrilant in Thorn. 


Die Neisser Eisengiesserei u. Masehimenbauanstalt 


Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 
N Zahn- 
räder 


jeder Theilung 
Breite 
und Zähnezahl, 


Schwungräder, Riemscheiben, Seilrollen 
u. dergl. jeder Dimension; liefert ferner 


Säulen, Walzeisen-Träger und Feuerungsanlagen, 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Reservoire, 


Einrichtungen von Mühlen, Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. 


| 32% Stangen” Gesellschaftsreise ee eee bahn Helen, Dampfſägenwerk und Holzbearbeitungsfabril, 
München, nac Tivoli, nene, Der gerichtliche Ausverkauf Dolzhandlung en Eros & en detail, 


i and, Obere Halien 7 we, Chr der Beſtände des Joh. Gottl. Jaeschke'ſchen W. Lagers D 775 : 129083 
aflähleche ) 1. 5 . . en Waaren : Lagers Ki j hr Aufgabe i Frist. 
italienische 0 Posilipp, Sol- wird bis auf Weiteres fortgefegt in den Geſchäftslocalen Ring Nr. 14. Kieferne imenſionshö zer nach Aufgabe in kürzeſter Frif 


ae BER 8. April 1879. Dauer 42 Tage. nd Unter den Vorräthen befinden ſich insbeſondere: [2947] Bretter und Dielen in allen gangbaren und außergewöhn⸗ 
erer 8e Preis 1250 Mark. Vesuv, Fo- Eisſchränke für Neſtaurateure, große eee mit und Fe Man a de ih Scheuerleiſten, Reblftä in 
Comer-See), | Im Preiſe find begriffen: Fahrt, Füh⸗ renz, Bologna, 4 anke und Siſchheſtele RR Meidingerfüllöfen, gußeiſerne Faso en ſchönſt en Profilen. ungen, Scheuerleiſtzn, Kehlſtöße ıc- 


rurin, Genua, rung, vollſtändige Verpflegung, Trans- Venedig, | ei R ; N 5 
pegti. Pisa, portmittel zu 7 Ausflügen, Entrerg, Triest, Adi! 6 Paul Zorn, N Tiſchlermaterial in beſonders ſchöner Qualität. 


. 


— n)) ZT PEST ſtruirt und werden auch Lieferungsofferten auf dieſe allein 1 Uhr. . 
10 2 RW 2 2 im hieſigen Abtheilungs⸗Bureau, woſelbſt auch die Bedingungen und Zeich⸗ 
! Di Stettiner Schifffahrt nungen zur Einſicht ausliegen und mit dem nee 
1 Offerten mit der Aufſchrift: a 
! kr ee auf Eiſenconſtructionen“ 
Für Speditionen halten wir uns beſtens empfohlen. ][ Altwasser, ven 15. Wär, 1870 
x 4 Der ag nun ee 
Hikan & Co., ale 
Am 1. Mai d. J. wird Bm Station Miala in eine Halteſtelle 
mE Wee umgewandelt und findet von dieſem Zeitpunkte ab die Beförderung von 
— ] jp ß c [ſchränkung ſtatt, daß Sendungen von der Halteſtelle Miala nur unfran⸗ 
2 3 1 ; derſelb . 
| Carl Riesel 8 11. Geſellſchaftsreiſe | kirt, nach derſelben nur frankirt angenommen werden [3988 
5 nach Wronke, Samter, Poſen einerſeits und Miala andererſeits beſchränkt. 
N N 5 Breslau, den 14. März 1879. 
11 Er incl. 
„ N Nom u. 
* 9 1 Mel. AN ER NEE Sehe Re Tre Te 
SOberſchleſiſche Eiienbahn. 
5 Die im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif, vom 1. October 1872 im 
Jab München (1050 Mark ab Berlin), wofür vollſtändige 
10 Verpflegung, Fahrt, Führung, Trinkgelder (auch in Hotels), Entrees, 


Petitzeile, finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. 
— — Termin: Donnerstag, den 3. April e., Vormittags 1 
5 5 J Submiſſionsofferte gegen 15 M. abgegeben werden. 
+ \ — 
iſt eröffnet. | 
find koſtenfrei an die Bau⸗Abtheilung hier einzureichen. [3954] 
[ [2949] Stettin. Sberichlefifehe Eiſen bahn. 
. n. —̃—ẽʃ Stückgut und Wagenladungen zu den bisherigen b e mit der Be⸗ 
Der directe Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr wird auf die Stationen Kreuz, 
w 
Königliche Direetion. 
Ybreife: 5. April 1879. Dauer 32 Tage. Preis 950 M. Weſtöſigchen-Verbandtarif vom 1. September 1874, im Rheiniſch⸗Weſtſäliſch⸗ 
Transportmittel ꝛc. gewährt werden. 


Schleſiſchen Verbandtarif vom 10. Januar 1877 bezw. in den Nachträgen 
Proſpecte gratis in 


zu denſelben enthaltenen directen Tarifſätze für die Stationen Czernitz, 
25. April: nach d. G cal’ 
ruſſ.⸗ türk. Kriegs- Call Riesel's 


Berlin SW., 
Jeruſalemerſtr. 42. 
Amtliche Billet⸗ 

Verkaufsſtelle. 
andinavien im Juni und Auguſt. 


Nicolai und Woinowitz treten mit dem 1. Mai d. J. außer Kraft. 
989] 


Breslau, den 15. März 1879. 
ſchaupl. u. Orient.“ Reiſe⸗Comptoir, 


9 
Königliche Direction. 
3950 Nach Sk 


F 
EE 


Schl eſi ſch⸗Sachſi ſcher Verband. 


Für den Verkehr zwiſchen Groß⸗Gandern und Leipzig ſind directe Fracht⸗ 
ſätze in Kraft getreten. Dieſelben ſind auf den genannten Stationen, ſo⸗ 
wie bei dem Tarifbureau der unterzeichneten Verwaltung zu erfahren. 

Breslau, den 14. März 1879. i [3984] 

Namens der Verbandverwaltun 


Dr 


2 


Rom. Trinkgelder ꝛc. A pee gratis nur in! berg, Wien. geri ch tli cher Verwalter d M ii N 
. : Verw er Maſſe. 
n e Roisuren, Oer gerichtliche Ausverkan we 
222 wm er Der gerichtliche Ausverkauf tg 
| Im des zur A. Bruncke'ſchen Concursmaſſe gehörenden Ci⸗ 5 FTiilhjahrs- 


* ” 

Comptoir für Concurs⸗Waaren 
kommen zum Verkauf mehrere 1000 Meter Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Tücher, echte Lvoner Sammete für Jae Tuche und Bukskins für 
Herren und Damen, fertige Damen⸗Jaquettes, Regenmäntel und Jacken, 
ſowie ein Lager Poſamenten, beſtehend in Beſätzen, Maſchinengarn und ME 
Seide, Eſtremadura (Hausſchild'ſche), Beſätzen, Bändern, Knöpfen, Futter: | 


ſtoffen u. ſ. w. 3 
8. Schönfeld, 


Comptoir für Concurs⸗Wacren, 
oßohle 11. 


Jalouſien. BE 


N Meinen 4 5 Geſchäftsfreunden, Herrſchaften und Bauherren die 
ergebene Na [3974] 


garrenlagers findet in dem Geſchäftslokal Nicolaiſtr. Nr. 27 ſtatt. 


. Ber Vermalier Wilhelm Frieder 


Tapeten, 
? reichſte und geſchmackvollſte 2 pal, 
feine Glanz Tapeten von 50 Pfg. an, 
ſeine Naturell⸗Tapeten von 20 Pfg. an. 
Nach Auswärts Muſterkarten franco. 3971 
Tapeten⸗Lager M. Wiener, Graupenſtr. 9. 


Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten? 
In Chili- Salpeter, In roh, gemahl. und Ia aufkesehl. 
Peru-Guano von Dhlendorir & Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, Ia Baker” 
oderMejillones-Guano-Superphosphate, In s odium“ 
Superphosphat, Ia ff. gemahl. und gedämp es, sow)Ü 
aufgesehl. Knochenmechl, Ia nufgeschl. Fleiseb“ 
Hnochenmehl ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mi 
Preiscourant stehen gern zu Diensten. [302 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum TZobtenberge, 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 


En gros & em detnil. 


Modell, Stuck u. Mauer ⸗Gyps 


empfiehlt billigſt [25 


A. Haselbach, Albrechtsſtraße 14, 


Haupt» Niederlage der Lübthesner und Thüringer Gyps⸗ Werke. 
+ Oranienburger Kernſeife, pro Ctr. 36 Mark, 
— Santemnfete, ee I az 
, D chmierſeife inel. Faß = 14 
ty) Talglichte, weiß und hart, 


Die Bauerwitzer Portland⸗Cement⸗Fabril 


. ” « 5 en 
empfiehlt ihr als vorzüglich anerkanntes Fabrikat zu zeitgemäß billig 
Preiſeu und ſteht mit Probeſendungen, wie auch mit Alteſten von Bebi)“ 
und Privaten jederzeit gern zu Dienſten. 1040 
zer- 
Ei Specerei⸗Geſchäft mit Aus⸗ Een Liqueur ⸗ und Bien 
ſchank in einer größeren Provin⸗ E ſchank an einem größeren Pg. 
zialſtadt Schleſiens 90 verkaufen. wird bald 30 pachten geſucht. gl. 
Offerten Kl. Nr. 96 an die Exped. sub V. K. 70 an die Exped. der 90 
er Breslauer Zeitung. 1051] Zeitung erbeten. 199 


richt, daß ich meine Fabrikate von 
Holz ⸗Patent Zug ⸗Jalouſien und 
| Holzſtäbehen⸗Kouleaur, 


welche früher die Firma Joh. Gottl. Jäſchke vertreten, jetzt dem achtzehn⸗ 
jährigen Mitarbeiter vorgenannter Firma, dem Kaufmann Herrn 


Carl Schmidt, Breslau, Moltkeſtraße 6, 
zum llein⸗Verkauf für Schlefien 


übergeben habe und erſuche, werthen Bedarf durch Herrn C. Schmidt 
güligſt zu decken. 
Hochachtungsvoll 


A. B. Tenner in Eisfeld. 


8 


mit eilsche Getriebe aus beſtem 
rothbuchenen harten Holze, mit Sicherheits⸗ 
Bolzen, find in verſchiedenen Größen vorräthig 
u. den Hausfrauen ganz beſonders zu empfehlen. 


J. A. Schammel, 


D Brüderſtraße 9, Breslau. 


phalt Arbeiten SE 
aller Art | 
unter Verwendung von nur natürlichem Asphalt, 


erner 3455] 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes, wird es meine Aufgabe ſein, die ge 


0 * 
ehrten Herren Abnehmer e und prompteſte Ausführung der ge⸗ Dachdeck Arbeiten 


ſchätzten Aufträge in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen; Muſter ſtehen] in Pappe und Holzeement empfehle zum billigſten Preiſe unter Garantie. 


jeden Augenblick auf Wunſch zur Dispoſition. 113 stiller 
” 9 


Reparaturen werden a beforgt. 8 5 81 2 8 £ ; 
ur Bir en a reslauer Asphalt⸗Comptoir 
Carl Schmidt, Breslau, Moltleſtraße 6, I. Albrechtefraße 35, im a Saher Bene 


NN 


Coneurs- Eröffnung. Bekanntmachung. 


1. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns x 312] 
Adolf Seiffert 
mit gleicher Firma 5 Breslau, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 16, iſt heute Nachmit⸗ 
tags 1% Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 


curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ Frist 


Iungseinſtellung 8 
auf den 6. März 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

II. Die ee des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. 1 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben 
ob ein einstweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
dan zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas perſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 8. April 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben bon den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre ee 
dieſelben mögen bereits rechtshaͤngig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 

is zum 26. April 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder A Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 
auf den 13. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadigerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
75 2 A eiche Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
udes zu erſcheinen. 2 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. ie 

Gläubiger, welcher ai in unjerem 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 

Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten a dee Denjenigen, welchen 

es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 

die Rechts Anwälte Jäger und 
Vater und die Juſtiz⸗Räthe Salz: 
mann und Lent zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 17. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee h 
In unſer Firmenregiſter find 
1. eingetragen: 
Nr. 1827 die Firma: 
F. Kirschner 
u Beuthen OS. und als deren 
Inhaber die Frau Kaufmann 
Fanny, verehelichte Simon 
Kirſchner daſelbſt; 
Nr. 1828 die Firma: 
Conrad Bloch 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Conrad 
Bloch daſelbſt; 1 
elöſcht: 
tr. 1560 die Firma: 
A. Bloch jr. 
zu Kattowitz; 
Nr. 1240 die Firma: 
J. Hamburger 
zu Kattowitz. 
Beuthen OS., den 14. März 1879. 


II. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die unbelannten Inhaber des an⸗ 
geblich verloren gegangenen, von dem 
Hüttenbeſitzer Joſeph Wodarz zu 

ilienhütte, Kreis Oppeln, de dato 
Conſtadt, den 30. Januar 1878, auf 
den Mühlenbeſitzer Anton Wodarz 
in Hanuſſowsky⸗Mühle, Kreis Nams⸗ 
au, gezogenen, von dieſem acceptir⸗ 
ten, am 30. April 1878 an die Ordre 
des Ausſtellers zahlbaren, mit dem 
Blanko⸗Giro des Letzteren verſehenen 
Wechſels über 1200 Mark, werden 
hiermit aufgefordert, denſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 597) 

auf den 30, April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 6 unſeres Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine vor⸗ 
zulegen, nah ch dieſer Wechſel 

r kraftlos erklärt werden wird. 

Namslau, den 14. März 1879. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


in gut erh. Berndt'ſcher Flügel 
iſt bilng 5 e 2635 
Näh. Gartenſtraße 43, II. 


In dem Concurſe über Ver⸗ 

uin des Riemerieifters daf e . 
Gustav Meisner 

we Breslau, Nicolaiſtraße 64, ift zur 

nmeldung der Forderungen der 

Gläubiger noch eine zweite 


t 
bis En sch A 5 1879 
einſchließli 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
1 a bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 14. Februar 1879 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. Mai 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
dor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
en angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 
. Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Fiſcher, Freund, Frie⸗ 
densburg und Hientzſch zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗ 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen der Commandit⸗Geſellſchaft 
A. W. Berger & Co. 
hierſelbſt haben: 
J) die Steinkohlen⸗Engroshandlung 
Grönduw & Piutti zu Breslau 
eine Kaufgeld⸗ Forderung von 
1697 Mark 15 Pf., 
die Königl. Stadtgerichts⸗Kaſſe 
zu Breslau eine Koftenforderung 
von 45 Pf., 
der Kohlenanweiſer Gotthelf 
Schwedt zu Berlin eine Lohn⸗ 
Forderung von 42 Mark, 
ad 1 ohne, ad 2 und 3 mit Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt : 

auf den 23. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 


2 


— 


3 


= 


vor dem unterzeichneten Commiſſar, 


im Inſtructions⸗Zimmer Nr. 4 des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 594 
Waldenburg, den 26. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis. Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Aufforderung der Concurs⸗ 
Gläubiger, wenn nachträglich 
eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [595] 
Emil Richter 
u Waldenburg iſt 455 Anmeldung der 

oncurs⸗Gläubiger 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits dafür peil ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
u dem gedachten Tage bei uns 
ſchritlch oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. Februar 1879 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf 1 

den 22. April 1879, 

e 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Pyrkoſch im Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in nike Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

ei Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner⸗ 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts ⸗ Anwälte Dr. Bernhard, 
Padelt, v. Chappuis, Behrends 
und Juſtizrath Stuckart zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Waldenburg, den 6. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


— 


ar: 
+ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Kaufmann Pincus Ber- 
mann'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Hausgrundſtück Nr. 15 Conſtadt jet im 
Wege der not wendigen Subhaſtation 
am 15. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 


Termins⸗Zimmer Nr. 4, hierſelbſt ver⸗ 
kauft werden. 

Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 885 
Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geftellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau VI während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

Naber werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 8 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird { 599] 
am 17. Mai 1879, 
Vormittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 4, von dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Creuzburg, den 5. März. 1879. 

Königl. Kreis-Gericht, 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

v. Blacha. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 

unter Nr. 199 eingetragene Firma 
A. Proskauer 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen 
Ange gelöſcht worden. 599 
reuzburg, den 5. März 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 12. März 

1879 ift am 13. ärz 1879 in unſer 

Genoſſenſchafts⸗Regiſter zu Nr. 1 

deſſelben, betreffend die Firma: 

Vorschuss- Verein 
zu Steinau a. O. 

„eingetragene Genossenschaft“ 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlungen vom 29. Januar und 
12. Februar d. J. ſind auf Grund 

der Wahlprotokolle; 

a. an Stelle des verſtorbenen Rath⸗ 
manns Neymeyer für die Zeit 

bis 1. April 1880 der Mühlen⸗ 
beſitzer Julius Neinſch hier als 
Beiſitzer des Vorſtandes, 

.die ſtatutenmäßig am 1. April 
1879 ausſcheidenden drei Bei⸗ 
ſitzer des Vorſtande s 

Kaufmann Knorr, 
4 do. Hauck; 
Klemptnermeiſter Viereck, 
ſämmtlich von hier, 
auf die Zeit vom 1. April 1879 
bis 1. April 1882 ges reſp. 
wiedergewählt worden. (596 
Steinau a. D., den 12. März 1879. 


Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Hebeſtellen⸗Verpachtung. 


ie an der dalſch Hue von 
Loslau nach Lappatſch (Rzuchow) zu 
Kokoſchütz belegene, mit der Befugniß 
zur Erhebung des tarifmäßigen 
Chauſſeegeldes für eine Meile ver⸗ 
ſehene Hebeſtelle ſoll auf zwei hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre, vom Iſten 
April d. J. ab, öffentlich im Wege 
des Meiſtgebotes verpachtet werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke ein Termin 
auf den 24. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 200 Mark baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren oder Pfand⸗ 
briefen von entſprechendem Werthe 
beſtellen muß. 1047 
Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden Pr Einſicht aus. 
Avbnik, den 13. März 1879. 
Der Königliche Landrath, 
als Vorſitzender 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Gemander. 


Denfionäre 3 
finden in einer anſt. jüd. Familie unt. 
r günſt. Bedingungen Aufnahme. 

äh. d. Hrn. S. Weigert, Nicolaiſtr. I. 


In einer feinen iſraelitiſchen Familie 
findet zu Oſtern eine zweite Pen⸗ 
ſionärin freundliche Aufnahme. 
Adreſſen erbeten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Dr. J. W. 65. 


Ein Conditorei, verbunden mit 
Reſtauration, am Ringe einer 
Stadt Oberſchleſiens, welche ſchon Jahre 
lang mit Erfolg betrieben wird u. eine 
ſehr gute Lage hat, kann mit der ge⸗ 
ringen Anzahlung von 10001200 M. 
mit ſämmtlichem Inventar ſofort oder 
per 1. April übernommen werden. 
Näheres durch den Bauführer Georg 
Vogt in Kattowitz oder durch den 
Unterzeichneten. [992] 


M. Ring, 
Königshütte, Kronpr.⸗Straße. 


Bekanntmachung. 

Der na in der Linie der vor⸗ 
handewen Oswitz⸗Ranſerner Straße 
von den Polinke⸗Aeckern bis zur 
Oswitz⸗Rartſerner Grenze ſoll in dieſem 
Jahre chauſſeemäßig 1 und 
die Arbeiten rip. Materiallieferungen 
hierzu an einen oder mehrere Unter⸗ 


nehmer im Wege der öffentlichen Sub: |* 


miſſion vergeben werden. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 
liegen in der Rathaus⸗Inſpection zur 
Einſicht aus. r 
Offerten auf Lieferung der Ma⸗ 
terialien, ſowie auf Herſtellung der 
Arbeiten und Lieferung der dazu 
erforderlichen Materialien ſind nebſt 
der in den Bedingungen vorgeſchrie⸗ 
benen Bietungscaution bis 
Montag, den 31. März e., 
Mittags 12 ihr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Breslau, den 15. März 1879. 
; Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Materialien für den 
ſtädtiſchen Bauhof in der Zeit vom 
1. April 1879 bis dahin 1880 foll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Es gelangen zur Ausſchrei⸗ 
bung: [593] 
a. Bauhölzer, b. Gußwaaren, e. 

Baunägel, d. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 

waaren, e. Portlandeement, f. kl. 

Schmiedearbeiten. 

Den mit entſprechender Auffchrift 
verſebenen Offerten, L. März 

reitag, den 21. rz e., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben ſind, ſind an Bietungscaution 
beizufügen ad a 600 M., ad e 50 M., 
für die Offerten ad b, e, d und f 
wird Bietungscaution nicht erfordert. 

Bedingungen und Bedarfsnach⸗ 
weiſe liegen in unſerem rathhäus⸗ 
lichen Bureau VII, Eliſabetſtr. 10 II. 
Zimmer 38, zur Einſicht offen. 

Breslau, den 15. März 1879. 
Die Stadt⸗Bau Deputation. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung 

ſollen verſteigert werden: 7 57 
am 24. März er., Vorm. 11 Uhr 
in Rr. 8, Ohle⸗üfer, eine Dreh⸗ 


rolle; 

am 25. März, Vorm. 9 Uhr im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebände: Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke Möbel, meb⸗ 
rere Silberſachen, 15 Rollen De⸗ 
corations⸗Borte; 

um 10 Uhr: ein Hürdler⸗Wagen 
ein Eisſchrank, ein Pferd und 
ein Chaiſewagen: 

am 27. März er., Vorm. 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude verſchiedenes Mobiliar, 71 
Flaſchen Champagner, 1 Ziege. 

Der Rechunngsrath Piper. 


Namslau, den 17. März 1879. 


* 2 
Wuetion. 
Donnerstag, den 20 März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
und eventuell den folgenden Tag 
ſollen im Skupin'ſchen Gaſthofe zu 
Böhmwitz die zum Nachlaſſe des 
Robert Skupin gehörigen Gegen: 
ſtände als: [601] 
1 Ring, 1 Taſchenuhr, 1 Flüͤgel⸗ 
Inſtrument, die Schankutenſilien, 
beſtehend in Gläſern, Flaſchen, 
Tiſchen, Küchengeräthen ꝛc., die 
Spirituoſen ꝛc., die Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe, 
Bilder ꝛc., endlich 1 Kutſchwagen, 

1 Paar engliſche Geſchirre 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. * N 
Der gerichtliche Auctions⸗ 
Commiſſar. 
Tänzer. 


Der Nachlaß 


des zu Kottwitz bei Leiſewitz ver⸗ 
ſtorbenen Oberförſters 


Hugo Blankenburg beſte⸗ 
hend in Möbel, Betten, 
Wäſche, Wagen, diverſem 
Wirthſchaftsgeräth, Glas, 
Porzellan und Wein, ſol 
Montag, den 24. Märzd J. 


von früh 9 Uhr ab lieitando gegen |’ 


gleich baare Bezahlung 
werden. 
Im Namen des Erben. 
Der Oberförſter Emgelken. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Dar⸗ 
lehne in jeder Höhe. 2822 


Hypotheken kauft u. lombardirt 


verkauft 
[3951] 


) direet 
. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


Es werden auf eine ländliche Be⸗ 
ſitzung, welche mehrere Zweige hat, 
9000 Thlr. zur 1. Stelle geſucht. 
Kreis⸗Taxe 27,000 Thlr. Gefl. Off. 
unt. T. H. 98 befördert d. Exped. d 
Bresl. Ztg. 11054] 


Veränderungshalber 


iſt eine Mahl⸗ u. Brettmühle mit 
Dampfbetrieb, eing. Bäckerei, 14 Morg. 


Acker, ſofort zu verkaufen. [1050 
Oſferten unter B. Nr. 95 an 


die Exped. der Bresl, Ztg. erbeten. 


Thürſchilder 


Compaguon. 


| An einem rentablen Fabrikgeſchäft 


wünſcht ſich ein junger, thätiger Mann 
mit einem Capital von 12—15,000 
zu beiheiligen. 1042] 
Offerten unter A. F. 91 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Gaſthof, 


alt und ſehr beſucht, in einer kleinen 
Stadt Schleſiens — Bahnſtation — 
mit 10 Morg. Acker ſof. zu verkaufen. 

Oſſerten mimmt M. Vogt, An⸗ 
tonienſtraße 16 entgegen. [2923] 


"7 X 
Ein Gaſthaus, 
auf dem Lande, % Meile von der 
Eiſenb., m. 20 Morg. Acker u. Wiefen, 
gut. Bod., theilw. eingeſäet, ſofort zu 
verkaufen. Antr. nimmt Max Vogt, 
Antonienſtr. 16, entgegen. [29227 


Ein Gaſthaus 


nebſt großem Hofraum und angren⸗ 
zendem Garten, auf einer der beleb⸗ 
teſten Straßen von Gleiwitz belegen, 
wird unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen geſucht. Gef. Offerten unt. 
Chiffre M. G. 30 poſtlag. Gleiwitz. 


Deſtillateure. 


Ein alter frequenter Gaſthof iſt zu 
verk. Da ſich ein prakt. Deſtilzateur 
in betreff. Stadt nicht befindet, ſo 
wäre dieſer Kauf vdermöge der großen 
und guten Kundſchaft i. d. Umgegend 
eine günſtige Acquiſition. [2921] 

Offerten nimmt M. Vogt, An⸗ 
tonienſtraße 16, entgegen. 


In einer Kreisſtadt an der Schleſ. 
Gebirgsbahn iſt eine vortheilhaft 


am Waſſer gelegene Fabrik, in 
der z. Z. Färberei betrieben 


wird, wegen Familienverhältniſſen 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. a. 

Offerten sub 6. 3146 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Eine ſehr gut gebaute Villa in 
ſchönſter Lage Hirſchberg's nahe⸗ 
der Poſt und Gymnaſium mit Garten 
und Gebirgsausſicht iſt unter günſtigen 
Bedingungen bald zu verkaufen. 


Anfragen poſtlagernd unter L. C. 
[1046] 


Hirſchberg erbeten. 


Zur Anlage einer Dampfmehlmühle, 
2% Meilen von Breslau, wird ein 
äußerſt günſtig an Bahn und Chauſſee 
gelegenes Terrain zum Kauf offerirt. 
Offerten sub R. 318 1 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, I. 


Eine hieſige, gangbare 


Zuckerwaarenfabrik 


(en gros & en detail) mit guter 
Kundſchaft iſt ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub Z. 64 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 2790 


Reelles Fabrik⸗Geſchäft 


in Breslau, Conſumartikel für Haus⸗ 
haltungen, 17% Reingewinn, nur 
Baarlooſung, in Folge ſchwerer Er⸗ 
krankung des Inhabers bei 12,000 
Reichsmark Zahlung zu verkaufen. 
Offerten sub W. 3161 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 J. 


Das Gold⸗ und Sil⸗ 
her⸗Waaren⸗Geſchäft 


des verſtorb. Goldarb. Guſtav Men⸗ 
zel in Oels iſt nebſt den Waaren⸗ 
vorräthen 3908) 
zu verkaufen. 
teflectanten wollen ſich wenden an 
Auguſte, verw. Menzel, 
Oels i. Schl. 


für Herren 3,50 M. 


in feinſtem Filz u. Angora. 


Caesar Chaffak, 
Ning 12, Ecke Blücherplatz, 
und Nr. 87, Ohlauerſtr., 
2033] goldene Krone. 


Visitenkarten, 
per 100 2, 3 und 4 Mark, 
Werlobungsanzeigen, 
50 Stück 5—6 Mk., 
Monogramme, 
100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk, 
empfiehlt die Papier-Handlung von 


N. Raschkow jr., 


[3397}  Moßlieferant. 


Stammkuffen? 


auch m. Photographie. Glasgravirung. 
Bunte Deckel. Angießen alter Deckel. 


3 Porzellanmalerei. 
von Porzellan, 
Glas und Blech. 
„Glas, Porzellan 


. 
Billi + und Bierflaſchen, 
Nee Schäufenſterpokale. eg 
eſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Kloſterſtraße 1, Od 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. u. 12 


Papier⸗Engros⸗Geſchäft, 


für Knaben 2,50 M. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Ein junger, ſtrebſamer Kaüfmann, 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
wünſcht die Vertretung, reſp. den 
Hroviſtonsweiſen Verkauf der Fabri⸗ 


M. kate einer durchaus leiſtungsfähigen 


uhle 


für das Königreich Sachſen zu über⸗ 
nehmen. Offerten unter R. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 129521 


Papier und 
Schreibmaterialien! 


ch offerire: 3681] 
1 Ries (480 Bg.) ſatinirt Canzlei 
von M. 3,30 an, 
1 Ries (480 Bg.) ſatinirt Concept 
don M. 2,50 an, 0 
1 Ries (480 Bg.) ſatinirt Brief⸗ 
pier von M. 1,50 an, 8 
1 Mille ſtarke Couverts von M. 2 an, 
1 Groß Stahlfedern von M. 0,25 an, 
1 Groß Federhalter mit Blechhülſe 
von M. 1,20 a 


g n, i 
1 Groß gute Bleiſtifte den M. an 
Ze) . 


chreibhefte von M. 0,35 an, 


ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel zu Engros⸗Preiſen au 
Beinere Abnehmer. 


für 


Albert Peiser, 


vorm. Joseph Schoenfeld, 
5 18 


und Junkernſtraße 34. 


Pente atmen Foz gume 


mirte Signaturen, Correſpon⸗ 


denzkarten, Hanfcouverts mit und 
ohne Firmadruck offerire in vasgegz 
lichen Qwalitäten ſehr billig. 


110251 
Adreſſei erbitte an die Expedition 


der Bresl. Zig. unter Chiffre H. 89. 
»®s- 


92449 
EISENTROPFEN 
„ eue, 


fen, 


Mittel, ärztl. 
empfohlen bei 
Bleichſucht, 
Blutarmuth, 


1 frei von jeder 
9 Z Säure, ohne 
(Parls rue Lata tte 18) Geruch, ohne 
Geſchmack, ohne den Magen u. die 
Zähne anzugreifen. Erzeugt keine 
Verſtopfung. Ein Flacon für einen 
Monat hinreichend Brochüren gratis 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Zu haben in Ajpotkeken. 


Das ausgezeichnete Haar⸗ 
färbemittel des bekannten Spe⸗ 
cialiſten Fr. Eſenwein, Avo⸗ 
theker u. Chemiker in Stuttgart: 


Haar-Reſtorer 
per. Flac. 4 M., [3964] 
ſtellt in kürzeſter Zeit die ur⸗ 
ſprüngliche Farberer ergrauten 
Kopfhaare wieder ber. 

Deſſen Bartfärdemittel fär⸗ 
ben ſofort wunderſchön natur⸗ 
getreu. 

Pyrrogen blond pr. Cart. M. 3, 
Bart⸗Neſtorer braun,, „ 4, 
Nigrogen ſchwarz „ „ 3, 
ſind zu haben in Breslau dei 
Apotheker E. Störmer, 
Ohlauerſtr. 24/25. 


— 
Die Geſundheit 


unzähliger Menſchen mei⸗ 
ſtens durch 17 end⸗ 
fünden und Ausſchweifungen 
verloren. Allen derart Exkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete ſo häufigen 
Prellereien ſchühen wollen, iſt “ 
das Buch: 1106431 
Dr. Retau's 


Lelbstbewahrung 
076. Afl. Mit 27 Abbild. Br. N) 
dringend zu empfehlen. Nur in 
dieſem Buche finden Geſchwächte, 
Herven- und Geſchlechtskrankt den 
Weg zur Reltung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von J. & Comp., 
Ring 10. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gehlert und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchuell 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


ndlung erfolgt nach den neueſlen 


ne der Mediein. [815] 


Sprechzimmer f. Haut⸗u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 39, 1. Et. Lagl (außer 


Sonntag) %5—6 Nm. Privatſprechſt. 


Ernſtſtraße Nr. 11 
ee 8—10, er 


an der Neuen 


: Dr. Karl Weisz. 


Gejäle tskrankheiten 


jeder Art, au 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
1 Aoreie: „Deilanftalt, 


erſtr. 13, l. } ] | 
Sprechſtunden täglich von 8-10 
3 Uhr. . 


Bistbiklendes T oa 


8 


] 
| 
a 
| 
\ 


% 


veraltete, werben ges 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


Auswahl der eleganteſten 

Landauer mit neueſten 

Patent⸗Einrichtungen an 
wich Achſen u. Verdecken, dto. 
Coupés, Halbgedeckte u. offene Wagen, 
ſowie 1 gebrauchtes Coupé u. einen 
offenen in gutem Zuſtande 8 
billigſt 


„ R. Dressler & ohn, 
Bifchofftr. 7, Hof⸗Wagenfabrik. 


DE allerhöchſten Preiſe für]. 
Brillanten, Perlen, Gold 
u. Silber, Münzen u. Alter 
thümer zahlt 3772 

2. Niemer⸗ 


M. Jacoby, e 22. 


zeile 22 Eine 


Den Empfang neueſter 


Sonnenſchirme und 


Zu 9 
baum, 

billig zu verkaufen Brüderſtr. Nr. 55 

bei Schmolke, Vorkoſthandlung. [2934] 


Kieferpflanzen. 


große 
Se Bon Tmaltung Jeltſch 
rirt die Forſtverwaltung Je ei 
Ohlau [943] 


ein Citronon⸗ 


eine Königin der Nacht 


2 75 7 
Mille 1 


Ijährige 


Mark, offe⸗ 


IUinſer Detail-Lager in Bindfaden . z 
En-tout-cas, ist ee ee Stellen-Anerbieten 
beehre mich ergebenſt anzuzeigen. u nd Geſu che. 


e Sönne hier iſt jetzt in De 
Stärken fortirt. [2741] 


Gebrüder Frankfurther, 
Graupenſtraße 16. 


ine Partie gute, wenn auch ge⸗ 

brauchte Fenſter werden geſucht. 
Preis, Form und Maß bitte anzu⸗ 
geben. Gefl. Off. unter F. F. 97 be⸗ 
fördert die Exped. d. Bresl. fördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


‚Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 


Preiſe billiger als überall. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 87, N et 
Krone, u. sun au 


Bl e jetzt im 


Speciallat 


für 


Knaben ⸗Acrnzüge 


nur en gros. 


M. Hannes 


[2948] 


Da ich nicht reiſen laſſe, kann 
billiger als Berlin u. Breslau ſein. 


Eine Partie 129431 Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 2 ünd 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln] Aufaugsgründen der 
Concurswaaren d edge su 6 Teller va Suppe | Sprach 


. ich im Einzelnen, und zwar: und in fünferlei Sorten: die Haupt: 


. di Blechſpüleimer] Depots in Breslau C. J. Bourgarde, 
mn Schuhbrücke, in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu haben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, ee, 400 


Droguerie⸗Geſchäften 


Kaffee! Kaffee! 


pale das Pfd. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
1 roh 12, gebr. 15 Sgr., 
Aroma u. Geſchmack ſehr gut. Bester 
weißer Farin das Pfd. 36 Pf., ff. harter 
Zucker im Brod 40, gewürf. 42 Pf. 
Alle Colonialwaaren am billigſten = 
C. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2 


gung iſt, 


1 harten „ Hören 


in lackirt, für 1 ark, 
‚Een ſtarte Wa 18 8 mit 
iſenrand für 1 Mark, 
roße, ſtarke Waſſerkanne mit 
guet. fein lad., für 1,50 M., 
Kaffee ⸗ und Zuckerbüchſe, fein 
ale für 7 
Waſchbecken, Petroleumtäöpfe, Stürzen 
und noch viel andere Artikel im 
Preiſe ohne Concurrenz. 
Jacob, Neuſche raße 15. 


20 Zimmer 3% 


gewandte 


ante und 
einf. Möbel ſind 
billigſt zu verkaufen oder auch an 
Herrſchaften zu verm. Sämmtl. Möbel 
ſtehen in e hell. Parterreräumen 
bequem zur Anſicht 2865] 
Tauenzienſtraße 53, pt. 


Fahrſtühle 
für Kranke und Gelähmte eue 
in großer Auswahl [3898] 


E. R. Dressler & Sohn, 


eſtr. 12. Ecke Weihgerbeiget 


Zur Saat offerirt Dom. Slawitz 
bei Oppeln mit 1,00 M. über höchſte 
Notiz ca. 150 Scheffel 1052 

Frühhafer 


in vorzüglicher Waun, 


n 
Zum billigen Verlauf Knochenmehle, 


ſowie künſtliche Düngemittel jeder Art 
offeriren unter Gehalts⸗Garantie 
ann & Lange. 


habe ich: 
1 neue, complete, Spfd. Dampf: 


abſchriftlichen 
melden sub v. 
Breslauer Zeitung. 


Fur eine ſeit vielen Jahren beſtehende 
größere Fabrik wollener Phan⸗ 
taſie⸗ u. Strumpfwaaren u 97015 


Directriee 


gefuct, welche ſowohl mit der Fa⸗ 
kation von Nahmen und Häkel⸗ 
arbeiten vollſtändig bee * 
muß. Adreſſen sub J. 0. 4 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Se s gebild. Frau, ohne Anhang, 
ſucht zur ſelbſtthätigen Beſorgung 
des Haushalts bei einem älteren Herrn 
bald oder 1. April unter Bel 
Anſprüchen Stellung. 
unter K. 83 i. d. Briefk. d. Breit. Ztg. 


Geſu 


für einen großen herrſch. Haushalt i in 
Oberſchl. zum Antritt für den 1. April 
Mai cr. eine tüchtige Unter» 
wirthſchafterin, welche auch im Kochen 


Offerten 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Vacanzen-Liſte, 


überall bewährte Zeitung, e 


20. Jahrgang 


(Dinstags Abends) rg weiſt alle 
offenen Stellen gewiſſenhaft,honorar⸗ 
frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
Man abonnirt Er HEHE g: 
monatlich (5Nrn.) 3 


vierteljä r⸗ 
lich (13 Yan) 


6 M. incl. Francatur 
direct b. Benleger P. Grabow, vorm. 
A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Ge ſucht 


für das Land bei gutem Salair ein 
evangeliſcher Hauslehrer, welcher 1 
einem Knaben von 9 Jahren Unter⸗ 
richt zu ertheilen hat, auch in den 
lateiniſchen 
und deſſen 1 
ihm obliegt. 018] 

Bewerber, bei welchen Univerktäis- 
ſtudium erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 
wollen unter Beifügung 
Zeugniſſe 
R. 85 Expedition der 


bewandert iſt. Mädchen od. Wittwen 
im Alter von 25—35 Jahren, welche 
ihre Befähigung durch gute Zeugniſſe 
0 Sinnen, wollen dieſe unter 


ſich 


82 
= 
85 


1. 
G enz Ste ef kane en Be erg.! verutethungen und 
Wirthin. Adr. erbeten unter P. R Breslau, Grüne Baumbrüde 1. Miethsg eſuche. 


poſtlagernd Mur. Goßlin. [1000] 


1 junges Mädchen, mit u. en 
eugniſſen, im Nähen, Platten, 
Ankleiden fer. t ſucht eine 55 
als A e 102 

Gefl ſſerten bitte unter G. M. 
Nr. 90 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 


in Reiſender, der Breslau bereits 
mit Erfolg beſuchte, wird für ein 
Colonialw.⸗Geſch. geſucht. Off. mit 
Abſchr. d. Zeugn. w. unter A. 
in d. Briefk. der Bresl. Ztg. erheben 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 
u. Correſpondent, 


der polniſchen reß 2 (rt 
Religion), wird für ein ud, um 
ie 3975] 


Ein tüchtig praktiſcher 


Hlateur 
flotter Detail⸗Verkäufer, der Buchfüh⸗ 
rung ſowie ſämmtlicher Comptoir⸗ 
arbeiten firm, zum Reiſen befähigt, 
ſucht, geſtützt auf prima Referenzen, 
per ſofort oder auch ſpäter En 7975 
ment. Gefl. Offerten unter A. 
Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 2878“ 


[Ein prakt. Deſtillateur 


mit guter Handſchrift wird per fi ofort 


geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub H. 
21059 an die Annoncen⸗Exped. von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Inſertionspreis 1 P 15 Pf. die Zeile. 


Geſucht 


wird Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 

Stadtgraben per 1. October eine 
erſte oder zweite Etage von 78 
immern mit 8 
efl. Offerten sub II. 41 

find an en & 37 5 pie: 

zu richten [3976] 


Kaiſer Wilhelm⸗ 


ſtraße 14 
ſind folgende Wohnungen zu 
nn — ir 75 
Ein Deftilatene mit pr. Nefer. dritten Etage beftehend au 
E lacht de beſcheidenen en 6 Zimmern, Badeſtube, Küche 
Stellung. Offerten erbeten dei J. und Beigelaß; im Hochpar⸗ 
Pinkus in Beuthen O.⸗Schl. terre: 3 Zimmer, Küche, Speife- 


A 


age ſind ne 1. 21056 € efenfi de ilfe ec . ze neb 10 auch 
an die aan tpedition von ei enſi ed er eh e großen Laden, der au 
1 e Vogler, Breslau, ſuch Bei 80 Pn rüchen Son: als Bureau u. ſ. w. eignet. 


Näheres bei dem Eigenthümer 

er aufes e zu Au 
h von 11— 12, N 

mittags von 3— 1 uhr. [2918] 


ß Gartenſtraße 30 b 


Balzerkiewioz, Gr. Glogau. halbe 2. Et. 3 gr. Zimmer, Cab, ‚Rüde, 
Ein verheiratheter Cloſ., Zub., Garten z. vm. Näh. 2. Et. r. 


Wirthſchafts⸗ „Juſpector Verlinerſtr. 5 


mit wenig Familie, 33 J 
per Oſtern eine Wohnung zu ver⸗ 
1 0 fucht, gen auf Ka ME leihen" Gerkibrene 3 


wohl von Herrſchaften als auch hohen 
ehörden, zu Johanni ſelbſtſtändige Bei eich uno ben 970 


Stellung als 1 er eff EEE eye EISE IE 
vermiethen Antonienſtraße 28 


meiſter. Näheres bei Herrn Ober⸗ Zu 
amtmann Stober in ine bei Wohnungen, helle Werkſtelle, 
11041] |Remife ee Ditern er. 2940] 


FF 
in früh. Wirthſchaftsbeamt. bittet ef. um 1. April in der Nähe 
Ei Gies 5 A erhl. 8 eine mob 


um irgendwelche Beſchäftigung 
Stube u. Alkove. Gefl. Offerten 


a La erhalter, Außſeber x. Oſſ. sub 
F N08 1; nebſt Preisangabe w. erb. sub e hi 


Exp. d. Bresl. Ztg. [2939] 85 
S afts⸗ anf enken, P. 94 an die Exped. der Bresl. } 
2 3 0 W. Geda mit 240 Autonienſtraße 13 iſt die J. 2120 e 
Gehalt können per Oſtern zu vermiethen. Näh. 
ſch 5d mir melden. Emi [2942] 


f I] daſelbſt II. Etage. 
Kabath, Carlsſtraße 28. 


PF WOTLDTUBBE DO n. Spmmerwohnung in Scheitnig, 2 
Ein Neſtaurateur ſucht bald oder 
7775 8 als Geſchäftsleiter, 


bis 3 Zimmer und Küche wird 

zu miethen geſucht. Adreſſen unter 
etier oder Ausſchänker. Off. sub 
7 Exped. d. Bresl. Ztg. [293] 


84 an die Exp. d. Bresl. Zt. [2936] 
Ein junger Mann, Geſchäftslocale 
der bereits in einem Holz⸗Geſchäfte 


thätig war, findet bei vollſtändig freier 
Station u. Taſchengeld ſofort Stellung. 
Offerten W. 166 poſtl. Königshütte. 


1 Volontair 795 Lehrling wird für 
ein Colon.⸗Waagren⸗Engros⸗Geſch. 
gel, Off. find u. A. N. 86 m. Abſchri 

d. Zeugn. i. d. Brfk. d. Brest. Ztg. erb. 


alten. Gefl. rten bitte unter A. 
Nr. 69 bei 2 Exped. der Brest. 
Zeitung niederzulegen. 

in Tapezierergehilfe, geübter 
E Polſterer, findet bei baldigem 
Antritt dauernd lohnende Stellung. 


Ein Commis, Speceriſt, 


noch activ, tüchtiger 8 ſucht, 
gon auf gute Zeugniſſe, per 1. oder 

5. April anderweit. Stellung. Gef. 
Off. unt. E. M. 10 poſtl. Königshütte. 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat 
— polniſch ſpricht, kann in meinem 
Mehl⸗ und Brot⸗Detailgeſchäft 5 5 
Stellung erhalten. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Perſönliche een er⸗ 
wünſcht. [1019] 
Nuda OS., im März 1879. 
Julius Weiss, 
Brotfabrik⸗Beſitzer. 


u mein Zucdh- und Herrencon⸗ 
fections » Beftellungs » Gefchäft 
ſuche ich pr. bald oder 1. April er. einen 
jungen Mann, welcher im Comptoir⸗ 
fach bewandert und die Branche 5 706 
lich verſteht. 1 

S. Modern, Glelniz. 


Ein junger Mann von 21 u hren, 
der ſeine Lehrzeit in einem Flachs⸗ 
garn⸗Geſchäft en gros, ah Engliſchen 
June e durchgemacht, ſeit °% 

ahren in demſelben Bache als 
Tommis ſervirt, in der Buchführung B 
und Lager firm, ſowie mit Feuerver⸗ 
ſicherung und Concurs⸗ fa 
vertraut, ſucht April 1879 oder ſpäter 
Stellung; ſein Chef wird auf Ver⸗ 
langen gern Auskunft Feen Off. 
sub 3180 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85 J, erbeten. 


Ein junger Mann, activ, m. ſchön. 
Handschrift der ſeine Lehrzeit in 
einem Leinen⸗ u. Baumwollenwaaren⸗ 
Fabrikations⸗Geſch. ſeit einem Jahre 
beendet, ſucht behufs weiterer Aus⸗ 
bildung per 1. April cr. anderweitig 


zu 2 Comptoir, Remiſen, 
Keller im Ganzen od. einzeln, ſämmt⸗ 
lich hell. An⸗ und Ausfahrt von 3 
Straßen. Auskunft Oblaueritr.]45, J. 


Eine trockene, helle 
Remiſe geſucht 


nahe der bet . 100 bis 
150 Meter groß, mit guter Dielung — 
Benützung nur die 6 Wintermonate — 


Hoffma 
maſchine mit Meyer'ſcher Greifenberg i. Schl. (632 9, Stangen 'ſches Annon⸗ Engagem. Gebaltsanſpr. mäßig. Gef. 8G und trocken, ſowie fauber; auch wäre 
Steuerung, während des 5 — Carle 28, einſenden. Offer unt. B. 93 Bae d. Bresl. g. Lehrlings eſuch. Verdienſt durch leichte Besch wache 
63 2 Für mein Welß⸗ und Kurzwaaren⸗ dabei verbunden. Offerten sub 


Pferde 


S 
ſtehen zum Verkauf beim 1. Brest. 
Droſchkenverein, Kaiſer⸗Wilh.⸗Str.66. 


2 Zugochien, 


à 12 Ctr., 4 Jahre alt, ſehr 1024 \ 
berfauft 1024 
Dominium Jürtſch ch bei 8 25 


Ganges verſtellbarer Ex⸗ 
anſion und Buß Patent⸗ 
egulator, ſowie 

1 neue Holzhobelmaſchine mit 

verſtellbarem Tiſch. [3688] 


raid 


geſchäft ſuche zum Antritt per April 
bei freier Station. 
Wilhelm Zweig, Sommerfeld. 


8 ſuche per 1. April [1044] 
einen „Hehrling⸗ 


Goldmann, Ratibor, 
ode Handlung. 


edition 
eme 
[3973] 


21061 an die Kun 
e 
zu richten 


Ein größeres Quartier 
155 5 85 a 1. 5 5 
Samen 1. Sat. 558 974 


einen Lehrlin 


Ein tüchtiger Verkäufer 


für die Leinen⸗Branche, Od ein Lehrling mit guter en 


finden per 1. April Stellung bei 
. Grünfeld, K N? Hoflieferant, 


in Landeshüt i. 


— — 


Breslauer Börse vom 17. März 1879. 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prloritäten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische Fonds, inländische Eisenbahn-Stammactlen 


4 g Amtlicher Cours. N und nr Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs - Anleihe 4 97,25 etbz 58 19 ours. | Garl-Ludw.-B. . 4 — — Er 8 
Pras, cons. Anl. 4 105,20 B e e, Lombearden. 4 — ult. — 822 33 8 
do. sons. Anl. |4 4 7.0 6 N ACDE. 5 124,60 à 65 bz Oest-Franz,-Stb | 4 80 ult. 435 B Ort. E 83: Wind. Wetter. Bemerkungen. 
0. Anleihe. 2 e än. St.-Act. 4 0,00 b — EFF 
Bt.-Schuldsch. . % wa 10 etbz 8.0: "U,-Eisonb - 11870 8 1 Be ER Ex 345 85 
err B W. ER 5 1 Warsch.-W.8t A |4 — 2 Aberdeen 765,8 1,7 SD. leicht. wolkig Seegang leicht 
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